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SelbstverstZnilliches .
In den „Sozialistischen Monatsheften " beschwert sich

Gerhard Hildebrand , der bekanntlich auf Antrag der
Solinger Organisation aus der Partei ausgeschlossen worden ist ,
sehr lebhaft über dieses Vorgehen und in einem „ Autodafü " be -
titelten Artikel unterstützt Genosse Heine diese Beschwerde . Die
liberale Presse bringt Artikel über „Ketzergerichte " und

„ Meinungsunterdrückung " und wenn man diese Auslassungen
nicht zum tausendsten Male schon gehört hätte , würde man
meinen , daß es in Deutschland nur einen Feind der

Meinungsfreiheit gäbe , die deutsche Sozialdemokratie .
An die liberale Presse wollen wir dabei weiter nicht viel

Worte verschwenden . Es ist ein lächerlicher Schwindel , ivenn
so getan wird . als ob eine Partei nicht das Recht
hätte , von ihren Mitgliedern die Beachtung der Partei -
grundsätze zu verlangen . Denn eben darin besteht ja gerade
das Wesen einer Partei , datz ihre Mitglieder , die nach ihr in

freiwilligem Entschluß beitreten , dies deshalb tun , weil sie die

Ziele der Partei fördern wollen . Erkennt ein Parteimit -
Mitglied , daß seine Ziele sich mit denen der Partei nicht mehr
decken , so ist es eine Pflicht der einfachsten Loyalität , daraus
die Konsequenzen zu ziehen und aus der Partei wieder aus -

zutreten . Gerade das „ Berl . Tageblatt " hat seinen Partei -

genossen gegenüber diesen Standpunkt mit aller Schärfe ver -
treten und es hat z. B. sehr kategorisch von Herrn Eickhoff
verlangt , daß er wegen seiner reaktionären Haltung aus der

Fortschrittspartei ausscheide . Ebenso verlangt das „ Berl .

Tageblatt " immer wieder von der nationalliberalen Partei ,
daß sie ihre rechtsstehenden Elemente entferne — mit der zu¬
treffenden Begründung , datz Leute , die die liberale Partei -

organisation nur dazu mißbrauchen , um antiliberale , konser -
vative Politik zu machen , kein Recht hätten , dieser Organs -
sation anzugehören . Und wenn ein Mitglied der Fortschritts -
Partei zu der wissenschaftlicheu Ueberzeugung käme , daß die

Forderungen des Rassenantiscmittsmus berechtigt seien , so darf
man vermuten , datz das „ B. T. " sehr energisch den Austritt

oder Ausschluß — im Namen der Geistesfreiheit , versteht sich
— fordern würde .

Wenn im Falle Hildebrand überhaupt ein Unterschied
zwischen jenen anderen Fällen vorliegt , so höchstens der , daß
die Differenzen , die die Herren Eickhoff oder die Oriola ,

Becker , Heyl usw . von ihren Parteien trennen , viel geringer
sind als die Verschiedenheiten zwischen der Auffassung Hilde -
brands und der Sozialdemokratie . Nun sagt Genosse Heine
allerdings , daß es sich in dem Kampfe gegen jene Liberale

uni Aktionen gehandelt habe , bei Hildebrand aber um

Beschränkung der wissenschaftlichen Kritik . Dies ist aber

durchaus irrtümlich . Wenn Hildebrand nur Kritik an

unserer Theorie geübt hätte , es wäre , so wie es ja auch in

der Tat geschehen ist , mit Gegenkritik geantwortet worden

und niemand hätte einen Ausschluß für notwendig gehalten .
Hildcbrand hat aber aus seinen theoretischen Untersuchungen
sofort die praktisch - politischen Konsequenzen

gezogen . Er ist ein Gegner des Freihandels und besür

wartet den Schutzzoll , namentlich auch für die agrarische
Produttion . Er lehnt die Milizforderung ab . fordert

zwar gewiffe demokratische Reformen im Heerwesen , ist

aber auch ohne deren Bewilligung bereit , in autzergewöhm
liehen Fällen für notwendige Augenblicksforderungen ettv

zutreten . Er verurteilt die ablehnende Haltung der Sozial�
demokratie zur Kolonialpolittk und zum Imperialismus ,
erklärt die Erweiterung unseres Kolonialbesitzes für notwendig
und geht so weit , die Forderung der bedingungslosen Er -

Haltung des Weltfriedens , die wir im Marokkostreit vertreten

haben , als zu weitgehend zu bezeichnen . Hildebrand nimmt

also in den wichtiq' sten Gegenwartsfragen eine der Haltung
der Partei genau entgegengesetzte Stellung ein , und wenn

etwas unbegreiflich ist. so nur das eine , daß ein solcher
Mann bei der Partei bleibt , die er doch eigentlich bekämpfen
müßte .

Aber , sagt Genosse Heine . Hildebrand meint ja nur ,

er hat ja nichts getan . Gedanken aber sind frei und nur

den Handlungen ihrer Mitglieder kann eine Partei

gewisse Schranken ziehen . Heine ist nur konsequent .

wenn er betont , daß er z. B. auch gegen den Aus -

schluß Friedebergs wegen dessen anarcho - sozialistischer Ueber¬

zeugung gewesen sei . eine Folgerung , die ja die liberale Presse

allerdings nicht zieht . Genosse Heine scheint uns da aber

nicht nur zu übersehen , daß das Wesen einer Partei not -

wendigerweise auf der Uebereinstinimung in den Grund -

auschauungen ihrer Mitglieder beruht — danach sondern sich ja
eben die verschiedenen Parteien — , er faßt auch unserer

Meinung nach den Begriff der Aktion ganz falsch auf . Die

Aktion der Parteigenossen besteht ja nicht nur in der Ab -

stimmung im Reichstag oder in einem anderen Vertretungs -

körper . Das Wichtigste ist vielmehr , daß das Mitglied einer

Partei deren Forderungen unterstützt , für sie bei jeder Ge -

legenhcit einttitt , die Anschauungen der Gegner zu widerlegen

sucht und dadurch eben die Ziele der Partei fördert . Wenn

Heine recht hätte , müßte es im Paragraph 1 unseres Orga -

nisationsstatuts von nun an heißen : Zur Partei gehört jede

Person , die sich zu den Grundsätzen des Parteiprogramms
bekennt oder sie aufs schärfste bekämpft . Die Partei würde

dadurch einfach zum Tummelplatz aller möglichen Konsujions -

räte und sozialen Quacksalber , die dadurch die nöttge Resonanz
für ihre Ansichten bekämen , die ihnen sonst fehlt . Dies ist
auch in der Tat der Grund , weshalb manche Leute , die die

Sozialdemottatie bekämpfen und ihre Grundanschauungen ver -

werfen , trotzdem sich so sehr dagegen sträuben , die Partei zu
verlassen . Sie verlieren dadurch den Widerhall vor allem in

der gegnerischen Presse und darauf möchten sie nicht gerne
verzichten . Die Naivität mancher Leute aber , die verlangen .
daß die Macht und die Autorität einer Partei einfach zu ihrer

Verfügung gestellt werde , damit sie desto bequemer die An -

schauungen dieser Partei bekämpfen könnten , ist sicher kein

Grund , daß die Partei sich selbst ihren Gegnern ausliefert .
Dieser klare Sachverhalt kann auch durch die Ueber -

treibungen nicht verhüllt werden , in die Genosse Heine
leider verfällt . Er sieht den Fortschritt in den Partei -

auschauungen bedroht , wenn der wissenschaftlichen Kritik durch
den Ausschluß aus der Partei Schranken gezogen werden ,
und er vergleicht den Parteiausschluß mit den Mittelalter -

lichen Ketzerverbrennungen und staatlichen Zwangsmaßregeln .
Aber abgesehen davon , daß zwischen Verbrennung und Ein -

kerkerung einerseits und einem Parteiausschlüsse denn doch
noch einige Unterschiede bestehen bleiben und zwei ganz ver -

schiedene Sachen dadurch nicht identtsch werden , daß man sie
unter derselben Ueberschrift rubriziert , sind die Ueber -

treibungen Heines auch sonst ganz haltlos . Wir wiederholen ,
daß Hildebrand ja nicht wegen theorettscher Krittk , sondern

wegen prattischer Stellungnahme sich von der Partei trennen

muß . Aber selbst wenn die Grenzen für die Meinungsfreiheit
in der deutschen Sozialdemottatte nicht so außerordent -

lich weit gezogen werden , wie sie es in der Tat sind ,
könnte die wissenschaftliche Fortentwickelung nicht im geringsten
dadurch gehemmt werden . Die Sozialdemokratie hat wegen
wissenschaftlicher Krittk an ihren Anschauungen noch nie

jemanden ausgeschlossen . Wenn aber die wissenschaftliche
Ueberzeugung eines Mannes ihn dazu führt , die sozialdemo -
krattschen Anschauungen und damit die sozialdemokratische
Politik für falsch zu halten und es ihm nicht gelingt ,
die Partei zu seinem Standpuntt zu bekehren , dann ist
er eben kein Sozialdemottat und gehört nicht in die Partei .
Aber damit ist ihm doch auch wirklich noch nicht die Möglich -
keit genommen , wissenschaftlich weiterzuarbeiten .

Heines Standpunkt ivürde in Wirklichkeit zu etwas viel

Schlimmerem führen . Will er die Einheit im Handeln nicht
aufheben , so muß er zum mindesten in allen wichttgen Fragen
fordern , daß jemand , der die sozialdemottatischen Grundsätze
verwirft , trotzdem sozialdemokratisch handelt . Das heißt aber

etwas viel Unwürdigeres von ihm verlangen , als

es die Trennung von dg: Partei ist . Deswegen meinen

wir , daß der Ausschluß Hildcbrands von der Partei
in ihrer überwälttgenden Majorität als S e l b st >

Verständlichkeit empfunden werden wird . Die libe '

ralen Meinungskämpfer , die wirklich anderswo weit bessere
Gelegenheit hätten , für Mcinungsfteiheit zu kämpfen , werden

da nickt viel Glück haben . Zu bedauern bleibt nur , daß
Genosse Heine in einer ganz unmöglichen Konsequenzen
machcrei die selbstverständliche Grundlage jeder Partei , die

gemeinsame Ueberzeugung , leugnet , und dadurch den Gegnern
zu ihrem Kampf der Heuchelei die nöttge Munitton liefert .
Vertreter der imperialistischen Polittk sind in der Soziab
demokratie ebenso unmöglich , wie Vertreter des Ultra >

montanismus in der liberalen oder Propagandisten des

Atheismus in der Zenttumspartei . Nur wer das Wesen einer

Partei völlig leugnet , kann dem Irrtum verfallen , für eine

Partei unbeschränkte Meinungsfreiheit zu verlangen .

Berufsgruppen

Sie fraueoeriverbssrbeit
in der Industrie .

In Nr . 102 des „ Vorwärts " brachten wir bereits eine kurze
Uebersicht über die Frauenerwerbsarbeit im Deutschen Reich nach
der Bearbeitung der Berufszählungen von 1382 , 180S und 1907 ,
die die statistische Beilage des „Correspondenzblattes " der General -
kommission unter dem 27 . April veröffentlichte . Der heutige Artikel
enthält einen Auszug über die Frauenarbeit in der Industrie .

In dieser Berufsabteiluna wurden 1907 11 256 ' 254 erwerbs¬
tätige männliche und weibliche Personen gezählt gegenüber 8 281 220
im Jahre 189ö und 6 396 166 im Jahre 1882 .

Nach der 1882 erfolgten amtlichen Berufszählung hatte noch
die Landwirtschaft nach Zahl der beschäftigten Arbeiter und Ar »
beiterinnen die Führerrollc . Bon 16 203 27S in den Hauptberufs -
abteilungen Landwirtschaft . Industrie und Handel und Verkehr
festgestellten Erwerbstätigen , die in allen drei Zählungen über
neun Zehntel der insgesamt erwerbstätigen Personen in Deutsch -
land umfaßten , kamen 1882 auf die Landwirtschaft 3 236 496 oder
50,8 Praz . die Industrie 6 396 465 oder 39,5 Proz . , das Handels -
und VerkehrSgcwerbe 1570 313 oder 9,7 Proz . Für 1907 stellte sich
dagegen das Verhältnis wie folgt : Erwerbstätig waren in der

Landwirtschaft 9 883 257 oder 40,2 Proz . , in der Industrie 11 256 254
oder 45,7 Proz . und im Handels - und Verkehrsgewerbe 3 477 626
oder 14,1 Proz .

Die größte Zahl aller beschäftigten Personen entfällt demnach
heute auf die Industrie . Dagegen ist die Zahl der beschäftigten
weiblichen Personen hier nicht so hoch als in der Landwirtschaft .
weder absolut noch im Verhältnis zur Zahl der beschäftigten
Männer .

Es wurden gezählt :
1882 1895 1907

männliche Erwerbstätige . 5 269 489 6 760102 9152 330

weibliche . . 1 126 976 1Ö2U18 2 103 924

Die relattve Zunahme der Frauenarbeit
'

ist aber seit 1882

größer , als die der Beschästigungsziffer männlicher Personen in
der Industrie . Diese vermehrte sich um 3 882 841 oder um 73,7

Prozent , die Zahl der erwerbstätigen weiblichen Personen stieg
dagegen um 976 948 oder um 86,7 Proz .

In der Ziffer über die Gesamterwerbstätigen sind sowohl die

Selbständigen wie die Unselbständigen enthalten . Die letzten inte »

essieren uns nun in höherem Maße , einmal der Zahl nach und dann

auch , weil sich aus ihren Reihen in erster Linie die Mitglieder der

politischen und gewerkschaftlichen Organisationen rekrutieren . Die

Veröffentlichung im „ Correspondenzblatt " soll auch in der Haupt -

fache den Zweck haben , die Zahl der organisationsfähigeji Arbeiter
und Arbeiterinnen festzustellen .

Als solche wurden in der Industrie gezählt : "■ -
�

1895 1907

männlich . . . 4950 786 7 003 536

weiblich . . . 948 278 1 456 803

zusammen 5 899 064 8 460 338

Dieser Nachweis läßt sich für 1882 nicht erbringen , da die

damals erfolgte amtliche Zählung eine Gliederung nach der Art der

beruflichen Stellungen , wie sie für 1895 und 1907 erfolgte , nicht

vorgesehen hatte .
Nahezu l�b Millionen sind also in der Industrie als Arbeite -

rinnen tätig . Sie verteilen sich auf die einzelnen Berufsgruppen
in folgender Weife : , >

Zahl der « - genüb « ISSS

Arbeiterinnen
Weniger gewählt

Textilindustrie . . . . . .456 906 112153

Bekleidungsgewerbe . . . . 375 735 134 128

Industrie der NahrungS « und
Genußmittel . . . . . .172 616 67 317

Reinigungsgewerbe . . . . . 78 928 80171

Industrie der Steine u. Erden 68 060 31 005

Metallverarbeitung . . . . . 62 385 31290

Papierindustrie . . . . . .61 916 25 094

Polygraphische Gewerbe . . . 33 372 19 529

Industrie der Maschinen , In -
strumente und Apparate . . 32 992 23058

Industrie der Holz « und Schnitz -
stoffe . . . . . . . . .29 546 10 657

Chemische Industrie . . . . 22883 8 899 •

Bergbau , Hütten - und Salinen -
wesen , Torsgräberei . . . 19 146 8 877

Lederindustrie und Industrie
lederariiger Stoffe . . . . 16746 8452

Baugewerbe . . . . . . .13 146 1 592

Industrie forstwirtsch . Neben¬
produkte . . . . . . . .7 663 8 871

Künstlerische Gewerbe . . . . 980 1 692

Fabrikanten , Fabrikarbeiter , Ge¬
sellen u. Gehilfen , deren nähere
Erwerbstätigleit zweifelhaft
bleibt . . . . . . . . .3 783 - 2676

Von den 17 Berufsgruppen , welche die amtliche Statistik zur
Berufsabteilung Industrie rechnet , ist also nur in einer ein Rück -

gang der Zahl der beschäftigten Arbeiterinnen seit 1895 festzu -
stellen . Dieser ist aber auch nur ein scheinbarer und rührt wahr -
scheinlich daher , daß es 1907 gelungen ist , für eine größere Anzahl
Berufstätiger die nähere Berufsbezeichnung festzustellen und ihren
speziellen Berufsarten einzugliedern , als dies 1895 der Fall war .
Alle übrigen Berussgruppen weisen gegenüber den Feststellungen
von 1895 Mehrbeschäftigung von Arbeiterinnen auf , oftmals sogar
in erheblicher Höhe .

In der Textilindustrie , im Bekleidungsgewerbe und im Reini -

gungsgewerbe übersteigt die Zahl der beschäftigten Arbeiterinnen
die der Arbeiter . In den übrigen Berufsgruppcn erreicht sie diese
Zahl im günsttgsteu Falle nicht einmal zur Hälfte , ist aber trotzdem
oftmals und namentlich für die Verhältnisse innerhalb der cinzel -
neu Berufsgruppen von wesentlicher Bedeutung .

Hierüber gibt die Statistik ausführlichen Bericht Und weist
nach , daß Frauenarbeit selbst in den Berufen noch immer in er -
heblichem Umfange anzutreffen ist , wo sie aus Gesundheitsrück -
sichten eigentlich gesetzlich verboten sein müßte . Leider ist auch für
die Zukunft in dieser Beziehung keine nennenswerte Aenderung
des bestehenden Zustandes zu erwarten . Dort , wo nach der Novella
zur Gewerbeordnung vom Dezember 1908 das Engagement von
Frauen nach dein 1. April 1912 nicht mehr möglich ist , in Kokereien .
bei dem Transport von Materialien auf Bauten aller Art , und
im Bergbau über Tage bei der Forderung , beim Transport und bei
der Verladung ist die Weiterbeschästigung noch immer bis zum
1. April 1915 gestattet und in einigen anderen Berufsarten , in
Steinbrüchen , Steinhauereien sowie in den Steinkohlenbergwerken ,
Zink - und Bleibergwerken des Regierungsbezirks Oppeln , wo nach
der Bundesratsbekanntmachung vom 31. Mai 1909 eine Einschrän -
kung der Frauenarbeit nach dem 31. Dezember 1911 zu erlvartcn
war , ist diese nach der Bundesratsbekanntmachung vom 28. No¬
vember 1911 mit Erlaubnis der höheren Verwaltungsbehörde „ bis
auf iveitercs " gestattet .

Bedauerlicherweise sind aber gerade die OrganisationSverhält -
nisse in diesen Berufen so äußerst mangelhaft , so daß hierdurch und
die weitgegangenen Grenzen der Äusbeutungsmöglichkcit , dieser
auch fernerhin Tür und Tor geöffnet sind .

Frauenarbeit . ist in der Hauptsache in den Berufen anzutreffen ,
welche die schlechtesten Arbeitsbedingungen haben , so vor allem in
der Heimarbeit . Bedauerlicherweise läßt die amtliche Statistik die
Zahl der als He i m a r b e i t e r tätigen männlichen und weiblichen
Personen nur schätzungsweise feststellen . Hinzu kommt , daß es über -
Haupt äußerst schwer , ja nahezu unmöglich ist , die Zahl der Heim -
arbeiter in vollem Umfange darzustellen . Hierdurch bleiben aber
Tausende von erwerbstätigen Frauen als Erwerbsarbeiterinnen

ungezählt . Im „ Correspondenzblatt " ist versucht worden , wenig -
stens annähernd in den Berufsgruppen mit erheblicher Heimarbeit
die Zahl der beschäftigten Arbeiterinnen dadurch zu bestimmen .
daß der Ziffer der Arbeiterinnen auch die der Hausgewerbctrciben »
den hinzugerechnet wird , welche die amtliche Bcrufszählung als

selbständige Gewerbetreibende gesondert aufführt und außerdem
die Zahl der mithelfenden Familienangehörigen angliedert . Li «



auf diese Weise gewonnenen Zahlen sind natürlich erheblich höher
als die vorhin angeführten . Sie ergeben für die hauptsächlich für
Heimarbeit in Frage kommenden Berufe folgende Ziffern : Für die
Textilindustrie 509 794 , das Bekleidungsgewerbe 473 379 , die
Industrie der Holz - und Schnitzstoffe 41095 , die ißahrungs - und
Genrchmittclbranche 229 470 Personen .

Diese vier Bcrufsgruppcn weisen auch die größte Zahl der
durch die Statistik erfaßten Nebcnerwerbsfälle auf . 82,5 von je
190 insgesamt für die Industrie festgeftellteil Nebenerwcrbssälle
entfallen auf diese Berufsgruppcn . Es ist dies arwh ganz natürlich .
Bei den Nebenerwerbsfällen der Arbeiterinnen wird es sich eben
in der Hauptsache um Heimarbeit handeln . Bei der Erwerbs -
arbeit , die Frauen — und namentlich verheiratete — im Hause
ausüben , ist es äußerst schwer , festzustelle », ob es sich um ' eine
hauptberufliche ErwerbSardeit , um Nebenarbeit oder um Mithilfe
bei der Arbeit anderer Familienglieder handelt . Frauen — und
zwar nicht nur verheiratete — reden es sich so oft ein , daß ihre
Erwerbsarbeit nur etwas zum Hinzuverdienen sei . Sie halten es
deshalb auch nicht für nötig , sich ihrer Berufsorganisation anzu -
schließen und erschweren dadurch sich und anderen die Lebensbcdin -
gungcn . Denselben Fehler begehen auch alle diejenigen , die da
glauben , nur vorübergehend bis zur Heirat erwerbstätig zu sein
und deshalb eine gewerkschaftliche Organisation nicht zu brauchen .
Daß für die große Masse der weiblichen Erwerbstätigen die Arbeit
eine dauernde Notwendigkeit geworden ist , ist von uns schon des
öfteren bewiesen worden . Erneuten Beweis erbringt der Auszug
aus der amtlichen Bcrufszählung mit dem Hinweis auf die Steige -
rung der Ziffer verheirateter weiblicher Erwerbstätiger .

In der Industrie stieg diese Zahl seit 1895 um 78,7 Proz . . die
der Arbeiterinnen aber um nahezu das doppelte , nämlich 92,5 Proz .
447 947 insgesamt erwerbstätige verheiratete Frauen weist die
Berufszählung von 1907 auf , ohne die Verwitweten und Geschiebe -
nen zn berücksichtige ». Gegenüber der Feststellung von 1895 bc -
deutet dies ein Mehr vo » 197 281 . Als Arbeiterin » «? » gelten hier -
von 269 097 oder 129 292 verheiratete Frauen mehr als 1895 ge -
zählt wurden .

Werden diese Zahlen die gesetzgebenden Kör , - rschaftcn im Reich
und in der Gemeinde veranlasse », dengcsetzlichenMaximal -
arbcitstag für Frauen auf eine kürzere Zeit zu beschränken
und Reformen des Schul - und Erziehungswesens anzustreben ? Nach
den bisherigen Erfahrungen werden auch die Resultate in bczug
auf Zunahme der Ermerbsarbeit verheiratet «! Frauen kein Grund
für die jetzige Mehrheit in den Parlamenten sein , in ihren Be -
schküssen Rücksicht auf die Verhältnisse der besitzlosen Bevölkerung
zu nehmen . Die sogar von Reglerungsvertretern empfohlene
tveilerc Einschränkung des KlXllitionsre <chtes durch Gerichts - und
Polizeipraxis , die den Vertretern des Besitzes noch immer nicht
weit genug geht , und die wieder geforderte Mehrbelastung des
Volkes durch Steuern unter Schonung des Besitzes , liefern er -
neuten Beweis dafür , daß die Arbeiterklasse von der Einsicht der
gesetzgebenden jivrperschaften nichts erwarten darf . Ebensowenig
in wirtschaftlicher Beziehung von der Einsicht des Unternehmer -
tumS .

Werden die arbeitenden Frauen daraus aber die richtige Lehre
ziehen ? Aus allem müßte sich für sie nur eins ergeben , die Uebcr -
zeugung , daß ihr Platz ist an der Seite ihres Arbeits - und Klassen -
genösse », um mit diesen gemeinsam zu kämpfen für Brot und
Freiheit .

Die steigende Ziffer der erwerbstätigen Frauen und die daraus
für die Gesamtheit entstehenden Folgen liefert neben anderen
Gründen aber auch die Folie zu der am 12. Mai aufs neue zu er¬
hebenden Forderung : Her mit dem Wahlrecht für die
Frauen !

Der Krieg .
Schwierigkeiten bei der Dardanellenöffnnng .

Konstantinopel , 7. Mai . Die Arbeiten zur Entfernung der

Mine n aus den Dardanellen stoßen infolge des schlechten Wetters

auf Schwierigkeiten . Es heißt , daß der Kanal nicht vor
einer Woche frei sein werde .

Der Kleinkrieg auf Rhodos .
Konstantinopel , 7. Mai . Die Regierung veröffentlichte heute

keine Meldung aus Rhodos . Ein Abendblatt bringt die Nachricht .
der Mali Subhi Beh sei imstande , die Trnppen , die sich in die

Berge zurückgezogen haben , zu bereinigen . Türkische Miliztruppen

führen nach verschiedenen Richtungen einen Guerillakrieg .
Sie sollen über Lebensmittel und Munition verfügen , die für ein

Jahr reichen . Den Blättern zufolge hat die Regierung beschlossen ,
die italienischen Notabeln aus Smyrna auszuweisen .

Konstantinopel , 8. Mai . Nach Meldungen türkischer Blätter ist
der Plan der Italiener , Rhodos zu zernieren und die Garnison

zur Uebergabe zu zwingen , gescheitert . Die türkischen Truppen
konnten sich nach erbittertem Widerstande in eine sichere Position

zurückziehen . — Der Kaimakam der Insel KoS meldet , ein italie -

irisches Torpedoboot kreuze in der Umgegend .
Rom , 8. Mai . Die . Agenzia Stefani " meldet aus Rhodos :

Der Zerstörer Ostro hat im Hafen von LindoS den Wali von

Rhodos und seine beiden Sekretäre gesangen genommen , als sie sich
anschickten , die Insel zu verlassen . Der Wali und seine Sekretäre

werden bei der ersten Gelegenheit nach Italien geschickt werden -

Vier türkische Offiziere und 28 Soldaten haben sich den italienischen

Borposten ergeben . Die Haltung der Bevölkerung ist ruhig und

achtungsvoll .
Konstantinopel , 8. Mai . Minister Talaat hat soeben privatim

eine Depesche des Malis von Smyrna mitgeteilt , in der gemeldet
wird , daß nach einem Telegramm deS KaimakamS von Marmaritza
die türkischen Truppen auf Rhodos die Italiener zurückgeschlagen
und tausend Gefangene gemacht hätten . Die Italiener sollen zahl -
reiche Tote verloren haben .

Also wieder daS alte Spiel : auf beiden Seiten werden glänzende
Siege erfochten und jede Partei erklärt die Meldungen der Gegen -
Partei als Lüge .

Vom tripolitanischen Kriegsschauplatze .
Rom , 8. Mai . Aus Tripolis wird vom 7. d. M. gemeldet :

Zur Vervollständigung der Befestigungen , die Tadschnra mit Tripolis
verbinden , haben gestern zwei Züge und dreißig Lastautomobile daS

erforderliche Material an Ort und Stelle transportiert . Die mit

den Arbeiten beschäftigten Truppen wurden von einer Kavalleriebrigade
sowie zwei Bataillonen Infanterie und einem Bataillon Aslari ge -
deckt . Die Arbeiten wurden nicht gestört .

Nach einer Meldung aus B e n g h a s i stand eine kürzlich ge -
bildete Eingeborenentruppe gestern früh zum erstenmal im Kampfe .

In der Oase Garianes stieß sie auf versteckt liegende Gruppen von
Beduinen und zerstreute sie , wobei sie Beweise großen Muts ab -

legte .
Schule » in Tripolitanie » und in — Italien .

Rom , 6. Mai . sEig . Ber . ) Da die italienische Regierung
jetzt mit so viel Wohlgefallen bekannt gibt , daß in Tripolitanie »
Schulen eingerichtet werden , dürfte es nicht uninteressant sein , sich
wieder einmal darüber klar zu werden , wie eS denn mit dem Volks -

schulwcsen in Italien selbst bestellt ist . Da ersieht man zum Bei -

spiel aus dem offiziellen Bericht des Generaldirektors für den

Elementarschulunterricht , daß die Provinz von Rcggio Calabria

noch 78,7 Proz . Analphabeten zählt , die von Coscnza 79,2 , die

von Girgenti 75,1 . Aber nicht nur in Süditalien ist die Zahl
der Analphabeten hoch . Die Provinz Bologna weist 38,3 Proz . auf ,
Ferrara 52,5 und sogar Mailand noch ISA An Süditasjen haben

sson 2483 Gemeinden 1409 in ihren Budgets keinen Fonds bor -

gesehen , um mittellosen Kindern die Bildungsmittel zu liefern ,
so daß die ganz armen Eltern von selbst daraus verzichten müssen ,
ihre Kinder in die Schule zu schicken . Außerdem kommt es vor ,
daß die Gemeindeschullehrcr Monate lang auf ihr Gehalt warten

müssen , so die von Salina in der Provinz Messina seit nunmehr
16 Monaten . Unter diesen Umständen ist es begreiflich , daß die

Zahl der Lehrer , wenigstens der männlichen Lehrer , zurückgeht . Sie

ist trotz der wachsenden Schülcrzahl in den letzten sechs Jahren
um 590 gesunken , so daß sich ein deutlicher Mangel an Lehrer -
personal fühlbar macht . Nur gut , daß man anfängt , für Nord -

afrika Schulen zu schaffen . Dann können bielleicht die Araber
eines Tages Italien mit Volksschullehrern versehen ! .

Sie Revolution in China .
Das englische Unterhaus über die Kämpfe in Tibet .

London , 8. Mai . ( Unterhaus . ) In Beantwortung einer An -

frage über die Lage in Tibet erklärte der ParlamentSselretär
im indischen Amt , M o n k a g u , daß nach den letzten aus zu -
verlässiger Quelle stammenden Meldungen am 28 . April in Lhasa der

Kampf zwischen Tibetanern und Chinesen noch andauerte . Neun -

hundert Tibetaner und dreihundert Chinesen seien getötet
worden . Dem Vernehmen nach seien tausend Mann chine -
sischer Truppen von zehntausend Tibetanern und zehntausend
Mönchen , die als Freiwillige Dienst taten , umzingelt . Die chinesischen
Truppen hätten das Haus des BruderS des Dalai Lama besetzt und

seine Frau und seine Kinder verhaftet . Der Tempel in Lhasa , daS

Serakloster und der Palost des Dalai Lama seien nicht beschädigt ,
nur einige Gebäude im Süden der Stadt seien eingeäschert worden .

Der Taschi Lama solle sich in jKhambajeng aufhalten .

politifcde Qcbcrücht .
Berlin , den 8. Mai 1912 ,

Interessante Abstimmungen .
Aus dem Reichstage , 8. Mai . Der Reichstag

beendete zunächst die Debatte über die Mischehefrage in den

Schutzgebieten , wobei Genosse David Gelegenheit nahm ,

unseren Standpunkt gegenüber den Resten des Bülowblocks

noch einmal zu präzisieren . Dann kam es zur namentlichen

Abstimmung , wobei die Resolution der Budgetkommission ,
die die gesetzliche Anerkennung der Mischehen fordert , mit
293 gegen 133 Stimmen angenommen wurde .

Dann wurde über die Anträge der Geschäftsordnungs -
Kommission entschieden . Mlt der überwältigenden Majorität
von 263 gegen 67 Stimmen der Konservativen und ihrer
Anhängsel wurde in namentlicher Abstimmung der Antrag
angenommen , der gestattet , daß an die Besprechung einer

Interpellation Anträge gestellt werden . Ebenso wurde der

Antrag der Geschäftsordnungs - Kommission angenommen ,
daß eine Gruppe nur dann als Fraktion gilt , wenn ihr
13 Mitglieder und Hospitanten angehören .

Es können also jetzt kurze Anfragen an die Regierung
gerichtet und Anträge bei Interpellationen gestellt werden .

Der Präsident verkündete , daß solche kurzen Anfragen bereits

am nächsten Freitag zum erstenmal gestellt werden können

und von da an jeden Dienstag und Freitag . Die Mitteilung
an das Bureau über eine beabsichtigte Anfrage hat bis

Mittwoch bezw . Sonnabend zu erfolgen .
Tann trat das Haus in die Beratung des Etats für das

Reichsschatzamt ein . Im Mittelpunkt der Debatte stand die

sozialdemokratische Resolution , die die Beseitigung der Un »

stimmigkeiten und Härten fordert , die sich bei der Einteilung
der Ortsklassen ergeben haben . Von unserer Seite wurde sie
von E b e r t nachdrücklichst begründet . Genosse Lands -
b e r g forderte die Einreihung Magdeburgs in eine höhere
Ortsklasse . Der nationalliberale Abgeordnete Z immer -

mann rief mit seinen Klagen über die schlechte Finanzwirt -
schaft Genossen Molkenbuhr auf die Tribüne , der die

Schuld der bürgerlichen Parteien , nicht zuletzt die der

Nationalliberalen , an der Finanzmisere des Reiches feststellte .
Morgen : Fortsetzung der Etatberatung .

_ i _

Gewalt geht vor Recht .
DaS preußische Abgeordnetenhaus beriet am Mittwoch in erster

Lesung das sogenannte Besitzbefestigungsgesetz , dies neue

Kampfgesetz gegen unser « polnischen Mitbürger . Jedoch mußte der

Landwirtschaftsminister Freiherr v. S ch o r l e m e r in seiner ein -
leitenden Rede das Fiasko der bisherigen Politik eingestehen , aber
das tut nichts zur Sache . Unentwegt schreitet die Regierung und
mit ihr die LandtagSmehrheit auf dem Wege weiter , der sich längst
als ungangbar erwiesen hat . Immer neue Lasten bürden die gesetz -
gebenden Körperschaften dem Volke auf , um die Polen mit Gewalt

zu loyalen Staatsbürgern zu erziehen . Und dabei haben die bis -

herigen Millionen ihren Zweck völlig verfehlt , das Polentum ist
nicht nur nicht zurückgegangen , sondern von Jahr zu Jahr weiter

vorgedrungen . Nun soll ganze Arbeit gemacht und der Kampf aus
der ganzen Linie gegen Polen , Dänen und nebenher auch gegen die

Sozialdemokraten aufgenommen werden .

Nicht « hinzugelernt und nichts vergessen I Das gilt in gleicher
Weise für die Regierung wie für die sich national nennenden

Parteien . Konservative , Freikonservative und Nationalliberale suchen

sich im HakatiSmuS förmlich zu Übertrumpfen ; ja der Redner der

Konservativen regte sogar die Ausdehnung der Vorlage auf die

Provinz Brandenburg an . Mit juristischen Spitzfindigkeiten bemühten
sich die Polenfresser um den Nachweis , daß die Vorlage nicht gegen
die Reichsverfassung verstößt , obwohl die Verfassung klar und beut -

lich sagt , daß Deutsche in Deutschland nirgends am Grunderwerb

gehindert werden dürfen .
Recht sonderbar berührte die Haltung deS Zentrums . Nichts war

in den Worten des Abg . K l o ck e von der grundsätzlichen Gegner -
schaft dieser Partei gegen die Polenpolitik der Regierung zu merken .

Lediglich die Furcht , daß Katholiken dadurch geschädigt werden

tönnten , ist es , die die Stellungnahme des Zentrums diktiert .
Als entschiedene Gegner der Gewaltpolitik traten neben den

Polen , Dänen und Sozinldemokrnten auch die Fortschrittler aus .

Für die Sozialdemokratie sprach Genosse V o r ch a r d t , der einen
Rückblick auf die bisherige Polenpolitii warf , ihre Ergebnislosigkeit ,
Erfolglosigkeit und Schädlichkeit aktenkundig nachwies und mit Reckst
betonte , wie korrumpierend eine Maßnahme wirken müsse , die die

niedrigsten Instinkte der Habgier auf feiten der Unterdrücker

erwecke . Ans praktischen Gründen , aus Prinzip und aus Gründen

der Reinlichkeit und Moral erklärte sich unser Redner dagegen ,
daß die Vorlage überhaupt einer Kommissionsberatung gewürdigt
wird .

Donnerstag : Fortsetzung und Dekundärbahnborlage .

Tie Nationallibcralen und die Stichwahl
iu Varel - Jever .

Der von den Nationalliberalen des Wahlkreises Varel - Jever

gefaßte Beschluß , sich bei der Stichwahl zwischen unserem Kand ' -

tsatckn Hug und dem fortschrittlichen Kandidaten Wiener neutral zu

Verhalte� findet in der nationalliberalen Presse scharfe Verur -

tcilung . Am Dienstag hat sich denn , auch « die nationallibcra . e

Reichstagssraktion für den fortschrittlichen Kand - idateu Dr . Wicmer

ins Zeug gelegt und nachstehendes Telegramm abgesandt :

„ Herrn Dr . BartikowÄi . Varel « OldenburgX

Für die bevorstehende Stichwahl könner » wir unsere dortigen

Parteifreunde nur dringend , bitte », alle etwa vorhandenen « Gründe

und Verstimmungen beiseite zu setzen und einmütig für Her : »

Dr . Wicmer einzutreten . Möchte dieser Mahnruf in letzicr

Stunde nicht unbeachtet verhallen . Wir bitten un » Verössent -
lichjung dieses Telegrainms iu der dortigen , Presse und möglichste

Verbreitung unter den dortigen Parteifreunden .
Ter Vorstand der Nationalliberalen RcichÄaasfröktuM .

Bassermann . Prinz Carolath . "

Das Telegramm wird dazu beitragen , daß auf unserer Seile

um so mehr dahin gearbeitet wird , den III . . Genossen in das HauS

am Kö»iig «splatz zu bringen .

Besonders unzufrieden ist die „ Köln . Ztg . " mit dem , Beschluß
der Nationalliberalen in Varel - Jever . Sie leistet sich folgende
Kritik desselben :

„ Zu umscrer Befriedigung können , wir feststellen , daß die

Wahlparole der Nationalliberalen in Barcl - Jever nirgends
i n der nationalliberalen P r e s se Verständnis
und Beifall gesunden hat , und daß auch die Blätter ,

denen man Hinneigung zur rechten Seite nachsagt , mit ihren :
Tadel nicbt hinter dem Berge halte ». Daß die Nationalliberalen
in einer Entscheidung zwischen Sozialdemokraten und Freisinni -

gen , wo es aus ihre Stimmen ausschlaggebenid ankommt , umbc -

dingt gegen die Partei des Umsturzes antreten würden , haben
wir für ganz selbstverständlich gehalten und sogar der Meinung
Ausdruck gegeben : daß auch der Bund der Landwirte , nachdem der

KampfeSzorn der allgemeinen ReichÄagswahlen einigermaßen
verraucht ist , auch seinerseits zu . den alten , Grundsätzen
der unbedingten Bekämpfung der Sozialdemo -
k r a t i e zurückkehren werde . Um so größer ist nun die Ueber -

raschung , daß sogar die Nationalliberalen , die sich bei der Ersatz -

wähl mit dem Äind der Landwirte nicht auf einen gemeinsamen
Kandidaten einigen konnten , jetzt genau dieselben illiberalen und

gefährlichen , Neigungen verraten . Nationalliberale und Frei -

sinnige haben « selten in einem engevn und vertrauensvoller » Ber -

hältnis gestanden , als gerade jetzt . Sie haben bis auf wenige Aus -

nahmen den großen letzten Wahlkcmipf gemeinsam geführt , und

die Entwickclung der Dinge hat sie auch im Reichstag Schulter an

Schulter gebracht . Dazu kommt für den friesischen Wahlkreis
roch besonders , daß die Freisinnigen in dem Kandidaten Dr . Wie -

mer einen Mann aufgestellt haben : der traditionell gute Bc -

Ziehungen zu den Nationalliberalen unierhalteu hat . . . Es

liegt im Interesse des Ansehens der Nationalliberalen Partei .

daß der Beschluß von Varel - Jever noch vor dem 9. Mai als ein

Fehlbeschluh erklärt wird und der sclbiiverständlichen Aufforde -

rung , mit ganzer Stärke gegen den Umsturz einzutreten , Platz

machen mutz . " _

Zwangstribut statt freiwilliger Spende .
Ueber die Nationalflugspende , für die zurzeit mit Hochdruck

Propaganda gemacht wird , haben wir uns verschiedentlich geäußert .

Handelte es sich lediglich uin die Unterstützung eines Kultur -

zwecken dienenden kulturellen Fortschritts , statt um die

schlecht verkappte Unterstützung des LuftmilitariSmuS . so

würden auch wir gegen eine Nationalspende zugunsten der Flug -

technik nichts einzuwenden haben . Freilich würden wir in diesem

Falle den Staat s e l b st für verpflichtet halten , das Nötige zur

Förderung der Flugtechnig zu bewillisen .
Wie dem aber auch sei , auf alle Fälle sollten die Sammlungen

für die Nationalflugspende sich aus durchaus freiwilligen

Beiträgen zusammensetzen . Jeder Zwang aus die Geber sollte aus -

geschlossen sein . Und doch erleben wir auch hier , daß wiederum die

unlautersten Mittel kapitalistischer Beeinflussung

angewendet werden , um die . freiwillige " Spende für den Luft »
Militarismus zusammenzubringen .

Da sind es ausgerechnet die an der Flugspende in direktester

Weise materiell interessierten Albatros werke in Johannis -

thal , die ihre Arbeiter zu einem Beitrag für die Flugspende zu
pressen versuchen . Hat die Leitung dieser bekannten Flugzeugfirma
in Johannisthal doch folgende Bekanntmachung erlassen :

Bekanntmachung .
ES dürfte allgemein bekannt sein , daß in Deutschland für

eine sogenannte Flugspende gesammelt wird . Die Angestellten
der Flugzeugfabriken , sowie die bei diesen Flugzeugfabriken be -
schäftigten Handwerler und Arbeiter haben natürlich das regste
Interesse an dem Gelingen einer solchen Flugspende , und es
dürfte deshalb auch nicht mehr als recht und billig sein , wenn ein

jeder sein Scherflein dazu beiträgt , zumal diese Industrie ein
auskömmliches Brot gewährt .

Wir bitten deshalb einen jeden , auf angeheftete Blätter für
diese Spende einen Betrag zu zeichnen , den er anzulegen gedenkt ,
und den wir bitten , nicht unter 25 Pf . zu bemessen . Wir werden
die gesammelten Gelder mit der Bezeichnung : „ gesammelt von
den Handwerkern der Albatros - Werle " beziehungsweise »ge -
sammelt von den Angestellten der Albatros - Werke " der
nationalen Flugspende zuführen .

Die Angestellten der AlbatroS - Werke als derjenigen Fabrik ,
die bisher als die größte gilt , werden hoffentlich den andern mit
einem gutem Beispiel vorangehen .

Johannisthal , den S. Mai 1212 .
AlbatroS - Werke G. m. b. H.

Potthoff .

Diesem naiven BeeinflussungSversuch gegenüber ist in der Tat

jede Ltritik überflüssig . Ist eS doch der Gipfel der — Naivität , daß
solch ein kapitalistisches Unternehmen , das seinen Arbeitern nur
r e ch t b e s ch ei d e n e Lö h ne zahlt ( 60 —68 Pf . und nur au « -
n a h m S w e i s e 75 Pf . die Stunde ) , sich noch herausnimmt , diesen
schlecht bezahlten AibeitSkräften Gelder für die Flugspende abzu -
knöpfen , die hinwiederum zur Bereicherung der kapita -
listischen Interessenten der Flngzeligfabrikation
dienen soll !

ES genügt wohl , einen solchen plumpen ErpressungSversuch an -
zunageln , um allen anderen Flugzeugwerken von vornherein
die Lust zu benehmen , in der gleichen Weise unter ihren Arbeitern
Gelder für die Nationalflugspende einzutreiben 1

Die Post als Zensor .
In Wetzlar lRheinland ) wurde dem « Absender ein kr NnftchiS -

karte diese wieder zurückgegeben mit dem Vermerk : „ Unzulässig ,
zurück ! " Weshalb ? Die Rückseite trug das bekannte Bild des fran¬
zösischen Künstlers Dore : Die Marseillaise — also die Nach¬
bildung eines hervorragenden Kunstwerkes . Hunderttausende dieser
Karten sind schon in allen Kulturländern durch die Post verbreitet
worden , ohne daß der Staat dadurch zugrunde gegangen ist .

Die Post sollte sich hüten , nach den Mustern der prcußisöhen
Polizei mancher Städte die Zensur zu üben , sie hat nicht das Recht ,
Postsachen von der Beförderung auszuschließen , sofern eS sich nicht
um pornographische Zeichnungen handelt . Vor allem aber has sie
die Hand von Kunstwerken zu lassen :

Das Zentrum einst und jetzt !
Zu den fanatischsten Militärfexen gehört heule daS Zentrum .

Msit seinem Schwäxmen für den Militg . riSmus setzt tl sich in
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Gewöhnlick , wenn die Zentrumsspitzen sich in Not befinden .
beschwören sie die Geister der großen Führer aus der Kulturkampf -
zeit . Das soll speziell die Arbeiter , die mit der Sozialpolitik des
Zentrums unzufrieden zu sein sehr oft Veranlassung haben , in
eine Stimmung versetzen , aus der heraus sie im Interesse der
Kirche alles Ungemach über sich ergehen lassen . Beim besten Willen
können die Zentrumsmatadore ober für ihren Militärfanatismus
teinen der Großen als Vorbild in Anspruch nehmen . Im
Gegenteil , gerade die veränderte Haltung in der Frage
des Militarismus beweist deutlich , daß das Zentrum von heute
andere Bahnen wandelt als seine Vorgänger . Es ist eine
ausgesprochen kapitalistische Partei geworden , die
den religiösen Mantel nur benutzt , um den verhetzten Arbeitern

ihren wahren Charakter zu verbergen . Nun hat es sich auch m i t
Haut und Haaren dem Militarismus verschrie -
b e n. Je volksfeindlicher das Zentrum wird , um so mehr segelt
es in das Fahrwasser der großkapitalistischen Scharfmacher und
Kriegshetzer .

Die großen Zentrumsführer bekämpften den Militarismus als
Feind des Volkes ; sie erkannten ihn ganz richtig als das
gefährliche Instrument der herrschenden Sippe .
Bei einer großen Militärdebattc im Reichstage am 14. April 1874
präzisierte der Abg . v. Malinckrodt den Standpunkt des Zen¬
trums in der Rüstungsfrage mit folgenden Darlegungen :

„ Man sagte früher , der Leib sei zu schmal und die Rüstung
sei zu groß für Preußen ; wenn aber erst Teutschland geeinigt
sei , dann würden sich die Dinge ändern ; die Lasten würden
leichter zu tragen sein . Und was ist die Wahrheit ? Wir
haben mehr Rekruten , wir brauchen mehr Geld , wir fordern
längere Dienstzeit , und Teutschland , das geeinigt , wandelt
sich jetzt insgesamt in einen Militärsiaat um , und die
Folgen davon sind nicht ausgebliebe » und werden nicht aus -
bleiben . Der Begriff des Militarismus nimmt
mehr und mehr Gestalt und FleischundBlutan .
Tie ungeheure Summe der fünf Milliarden — wieviel ist heute
davon übrig ? Wieviel davon ist verwendbar gefunden worden
für andere als militärische Zwecke ? Man hat Eisenbahnen ge -
baut , aber Eisenbahnen in erster Linie als Militärbahnen .
Meine Herren , wenn es sich heute um ähnliche Fragen handelt ,
wenn es sich in dem einen oder dem anderen größeren Orte um
einen Streit handelt über Bahnhofsanlagen und dergleichen , —

gar häufig sind es militärische Gesichtspunkte , die sich den Forde -
rungen des bürgerlichen Interesses entgegenstellen . Sehen Sie
sich um in der zahlreichen Beamtenwelt , in dem Subaltern -
personal , — überall begegnen Sie alten Soldaten , und die Rück -
sichten auf die Armee nehmen auch für jenes Gebiet einen der
ersten Plätze ein . Sehen Sie sich um in der Richtung des Unter¬
richts , — auch da findet sich in der Armee , dem Militärstaate ,
das Ideal , welches schon der Jugend vorgezeichnet wird . So
durchdringt der militärische Gedanke alle Ber -
Hältnisse des Volkes . "

Nun hat der imperialistische Koller das Zentrum erfaßt . Selbst
sn den Blättern der katholischen Arbeitervereine
treibt eS sein Uwensen . Was einst als Teufelswerk bekämpft wurde ,
das soll nun der Zlrbeiter gläubig anbeten . So liest man in der

„ Westdeutschen Arbeiterzeitung " , das Organ zahlreicher katholischer
Arbeitervereine — Nr . 18 — folgendes :

„ Noch harrt ein Teil der Welt der Erschließung für euro -
päischcs Kulturschaffen ( Klcinasien , Persien , China ) . Wem wer -

! den die Tore zuerst geöffnet werde » , welche Natron wird den
Löwenanteil nach Hause tragen ? Diejenige , die die Macht hat .

I Wer nichts einzusetzen hat , hat nur zu verlieren . . .

So orakeln die ultramontanen Staatsmännchen von heute !
Ganz anders argumentierte der große Führer W i n d t h o r st.

Zur Begründung der Forderung , das Mlitärbudget zu ermäßigen ,

sprach er sich am 11. Januar 187S im Reichstage wie folgt aus :

„ TaS wird mir niemand beweisen , daß eine Armee wie die

jetzige dauernd erforderlich sein wird . Und wäre sie das , dann
wäre dies für Deutschland wahrlich eine traurige , sehr
entsetzliche Perspektive . Denn immer in diesem Feld -
lager zu bleiben , in dem wir uns heute befinden , das wäre ge¬
wiß fein normaler Zustand . . . . Ich bin der Ueberzeugung , daß

nicht allein Deutschland , sondern daß ganz Europa mehr und
mehr sich zu einem Feldlager ausbildet , und daß eS eine Torheit
ist , daS nicht anerkennen zu wollen . Der Versuch , dieses Feldlager

zu perpetuieren , wie es jetzt . . . gemacht wird , kann nicht genug
bekämpft werden . "

Tie Wichtigtuer in der M. - Gladbacher Zentrale sind klüger ,
die versetzen dem toten Zentrumsführer noch moralische Fußtritte .

Wird doch in dem angezogenen Artikel der „ Westdeutschen Arbeiter -

zeiiung " weiter ausgeführt , daß die Nation die „schlaueste " ge -

Wesen sei , die bisher am meisten gerüstet . Nun weiß inawsl Die

alten Zentrumsführer waren — nach der Logik der Giesberts und

Konsorten — Dummköpfe — oder bewußte Vaterlandsverräter , die

Teutschland schwächen und dem Erbfeinde ausliefern wollten !

Tie ZentrumSmacher praktizieren mit ihrem MilitäcfanatiS -

muS zwar den Panzerplattenpatrioten Millionen -

g « w i n n e in den Säckel , aber das geschieht auf Kosten der armen ,

betrogenen Arbeiter . Ganz hübsch charakterisierte das der Ab -

geordnete Freiherr v. Schorlemer - Alst bereits am 11. Ja -

nuar 1875 im Reichstage . Unter anderem bemerkte er : „ Das

Militärbudget ist sozusagen das Faß der Danaiden ; wir werfen

in jedem Jahre neue Millionen hinein , aber ausfüllen können wir

es nicht . Erschöpft wird nur der Säckel derSteuer -

zahle r . "

Mögen die Steuerzahler bluten , wenn nur das Kapital gut

dabei fährt und die heutigen Zentruinsgrötzen sich in der Gnaden -

sonne der Junker , Scharfmacher und der Regierung wärmen

dürfen .

Gesinnungsschnüffelei .

Die preußische Eisenbahnverwaltung hat der elsässischen

Maschinenbaugesellschaft in Grafenstaden die Lieferungen für die

preußischen Staatsbahnen im Betrage von jährlich 5 Millionen

Mark entzogen , weil der Direktor angeblich deutschfeindliche Ge -

sinimngen hegt . Der Borfall wurde kürzlich schon in der Ersten

Kammer kritisch besprochen und beschäftigte Dienstag den Landtag

in süiisstündiger , stürmischer Sitzung . Von verschiedenen Seiten war

die Regiermig interpelliert worden über diese Gesiiniungsschnüftelei
und über da « Eingreifen der preußischen Regierung in

die industriellen Verhältnisse Elsaß - Lothringens . Unter stürmischem

Beifall der gesamten Kammer wurde von allen Rednern

das Verhalten der preußischen Eisenbahnverwaltung , die von

der Maschinenfabrik die Entlassung des Direktors getordert hat .

wenn sie die Aufträge weiterhin erhalten will , auf » schärfste krü ' nert .

Aber auch die elsaß - lothringische Regierung bekam sehr scharfe Worte

zu hören , weil sie nicht nur den Mittelsmann bei der Gefinnungs -

schnüsselei gemacht hatte , sondern auch aus eigene Faust Erhebungen

über die Gesinnung und die politische Betätigung der Kresse an -

gestellt hatte , die mit der Grofenstader Maschinetssabril in Be -

ziehungen stehen . ES wurde eine Resolution einstimmig angenommen .

die der Regierung Mißbilligung ausspricht , und ein Zusatzantrag der

sozialdemokratischen Fraktion , durch den auch die GesinnungS -

schnüffelet verurteilt wird , fand die starke Mehrheit der Kammer .

Branntweinsteuergesetz und Spiritns - Zeutrale .
Die „ Köln . Ztg . " veröffentlicht eine Zuschrift , die die SpiniuS -

zentrale in schärfster Weise kritisiert . Nicht durch Warenknappheit
sind die letzten Preissteigerungen zu begründen , „ wenn auch die durch
das Gesetz von 1900 künstlich hervorgerufene Produktionseinschränkung
infolge Einführung des Durchschnittsbrandes und des Bergällungs -
zwangeS ohne Rücksicht auf schlechte Erntejahrs die Spiritus -
bestände stark beeinträchtigt hat " . Die Zentrale hätte es ja
leicht in der Hand gehabt , die Maisbrennereien durch Er -

höhung des Abschlagspreises ( des den Brennern gezahlten
Preises ) zur Mehrerzeugung zu veranlassen . Die eigentlichen
Absichten der Zentrale werden vielmehr durch zwei Artikel des

mächtigen süddeutschen Großbrenners Rob . Sinner verraten . Der

erste Artikel wendet sich gegen die Liebesgabe , der zweite redet dem

Staatsmonopol daS Wort . Auf das Kommen des Monopols
bereitet man sich in der Zentrale nach allen Richtungen vor , um
bei der Uebernahme der Regierung die Bedingungen diktieren zu
können . So trägt sich die Zentrale „ mit der Absicht , den bis

Oktober 1918 bestehenden Vertrag mit den ihr

angeschlossenen Brennereien jetzt schon auf 20 bis

30 Jahre zu verlängern " . Auch die dauernden Preis -

erhöhungen dienen nur dazu , später vom Staat einen möglichst hohen

Preis zu erzwingen . Allein innerhalb der letzten neun Monate sind
die Preise um 44 Proz . , seit Bestehen der Zentrale um etwa
100 Proz . in die Höhe getrieben worden . Der AuSlandspirituS be¬

wegte sich in den letzten Jahren nur zwischen 18 M. . und 26 M. ,

während der Preis in Berlin seit August 1911 von 62,90 M. auf

75,60 M. gestiegen ist . „ Es ist nun zu natürlich , daß durch ein

solches Preisverhältnis zwischen In - und Ausland viele Industrien

geradezu gezwungen werden , ihre Betriebe ins Ausland zu
verlegen . "

Eine Wirkung der hohen Preise war , daß die Destillateure den

Alkoholgehalt ihrer Fabrikate verringerten . Dagegen suchte die

Zentrale einen bestimmten Alkoholgehalt zu er¬

zwingen . . Nachdem 1909 die Festlegung des Mindestalkohol -

gehalts vom Reichstag abgelehnt war , veranlaßte sie nunmehr 1911

die Nahrungsmittelchsmiker , auf Festlegung eines Mindestalkoholgehalts
der Liköre zu drängen . In den zu diesem Zweck einberufenen Ver -

sammlungen versuchten die Direktoren der Zentrale einen möglichst

hohen Mindestalloholgehalt zur Annahme zu bringen I" In den

neuen Gesetzentwurf ist ja auch seine Festlegung auf 25 Proz . hinein -

gekommen :
. In welcher Weise die Zentrale zum Zweck der vollständigen

Beherrschung des Marktes und der ganz unabhängigen Preis -

bestimmung vorgeht , erhellt noch auS folgender Mitteilung , die uns
aus den Kreisen rheinischer Destillateure und Brenner zugegangen
ist . Hiernach hat die Spirituszentrale an ' den Rheinischen Destillateur -
verband daS Ansinnen gestellt , er möge dafür sorgen , daß die

ganze Produltion der noch ausstehenden , d. i. dem Ring
nicht angeschlossenen rheinisch - westfälischen Brennereien , bis 1918

aufgekauft würde . Sich sträubende Brennereien

sollen einfach boykottiert werden . Die Spiritus -

zentrale bemerkte dabei , sie könne diese Maßnahme nicht s e l b st

ergreifen , da ja diesen noch außenstehenden Brennereien be -

deutend höhere Preise zu zahlen wären als die der Zentrale bereits

angeschlossenen Brenner erhalten und dies würde bei den letztern

natürlich böses Blut machen . "
Wenn diese Mitteilungen der Wirklichkeit entsprechen , erfährt die

Politik der Schnovsbrennerxentrale . eine pcue Beleuchtung . Aufgabe
des Reiches ist es , der geplanten Schröpfung seiner Kassen schon jetzt

zu begegnen und das Branniweinst�tergesetz der Schutzbistimmungeii

privater Profitgier zu entkleiden .

Englanck .

Kombmationen .

Paris , 8. Mai . „ Echo de Paris " veröffentlicht unter dem Titel :

„ Die Unterhandlungen mit Deutschland und die Ver -

setzung des Barons Marschall " ein längeres Telegramm aus Lon -

don , welches die ganze Geschichte der deutsch - englischen vnterhand -

lungen zusammenfaßt , wie sie sich nach der Reise Lord Haldanes

nach Berlin gestaliete . Es heißt darin , daß Lord Haldane nach

seiner Rückkehr aus Berlin seiner Regierung folgenden Vorschlag
unterbreitete : Ohne eine formelle Verpflichtung einzugehen , sollten
die Staatsmänner ihr möglichstes tun , um sich an dem Flotten -

Programm , welches 1908 festgelegt war . zu halten und sich damit

begnügen , es zur Ausführung zu bringen , wie es durch das Flotten -

gesetz vereinbart worden war . Außerdem ' sollten sie anerkennen ,

daß England besondere Interessen im Persischen Golfe besitzt . Da -

gegen wurde England an Deutschland territoriale Abtre -
tun gen in Afrika machen . TaS englische Kabinett beriet über

diese Vorschälge und lehnte sie schließlich ab . Die Ablehnung er -

folgte jedoch in sehr vorsichtiger Weise und die Unterhandlungen
wurden bald wieder auf Grund der Rede Winston Curchills im

Unterhause Ende Februar eröffnet . Deutschland hatte vorher ver -

sucht , folgende Borschläge von England gutheißen zu lassen, : Ein

gemäßigtes Marinebudget gegen eine koloniale Abtretung

auszutauschen . DaS Londoner Kabinett veranlaßte , daß diese Frage
eine Budgetfrage wurde . Gegen jeden Neubau seitens Deutschlands

außerhalb des vorgesehenen FlottenprogramenS wird England je

zwei Schiffe bauen . Eiste Verminderung des deutschen

Flottenprogramms würde eine entsprechende

VerminderungdesenglischenFlottenprogramms
herbeiführen . Von deutscher Seile ließ man aber durch -

blicken , daß , obgleich die Unterhandlungen fortgesetzt wurden , dies

nur der Form halber geschehe . Hierauf wurde dann auch das neue

Flottenprogramm in « Reichstage eingebracht und die Unterhandlun -

gen im März wieder angeknüpft . Von liberaler englischer Seite

wurde befürchtet , daß die Unterhandlungen scheitern würden, , was

auf die Beziehungen der beiden Länder zueinander nicht ohne Rück -

Wirkung bleiben würde . Es wurde daher vereinbart , die Fl o t t e n -

frage außerhalb der Beratungen zu stellen , und

man wird sich nunmehr darauf beschränken , die Kolonial -

angelegenheite » zu regeln , und zwar auf Grund einer

gegenseitigen wirtschaftlichen Kooperation . Die Unterhandlungen
sind bis zu diesem Stadium gelangt , und man ist in Berlin der

Ansicht , daß « ine Aenderung des Londoner BotschasterpostenS die

Unterhandlungen nur begünstigt , da Zwischenfälle , wie sie zwischen
dem jetzigen deutschen Botschafter Woljf Metternich und �ir
Edward Grey vorgekomuner « sind , den , Verhandlungen nur im Wege
stehen . AuS diesem Grunde ist die Besetzung deS Londoner Postens
mit Herrn Marschall v. Bieberstein a ' » ein vielversprechendes
Moment anzusehen .

Marokko .

Ueier den Ueberfall einer dentschen Für « »

der Farm Re n s ch li a u. s c n bei Ukvar , durch eine

französische Truppe laufen allerlei alarmierende Nachrichten
durch die bürgerliche Presse . Bestimmte Meldungen liegen
aber noch nicht vor , jedoch ist es bei den jetzigen unruhigen

Zuständen in Marokko nicht ausgeschlossen , daß Uebergriffe
von der einen oder anderen Seite vorikosimien . Die deutschen

Marokkolreiber wiKern abek wieder Morgenlust und bnttg ' en
allerlei aufreizende Einzelheiten , für die vorläufig noch jede

Unterlage fehlt . Auch von der gefährdeten Lage Deutscher
in Südmarokko wird allerlei gefabelt . Es sei daher vor -

läufig festgestellt , daß die Zahl wirklicher deutscher Staats -

angehöriger in jenen Gegenden sehr gering ist ; es wird sich
im wesentlichen um Eingeborene handeln , die man anläßlich
des Agadir - Rummels zu deutschen Schutzbefohlenen ge -

macht hat . _

Jaurds gegen das Marokkoprotektorat .

Paris , 8. Mai . In der „ H u ni a n i t 6 " erhebt I a u r 8 s

von neuem sehr heftige Anklagen gegcit die Urheber der

marokkanischen Jnvasionspolitik Frankreichs . Diese hätten

unaufhörlich wiederholt , daß der Sultan und alle aufgeklärten
Marokkaner aus eigenem Antrieb die Franzosen in das Land

gerufen hätteit , uud jetzt sähe man , daß das bloße Protektorat
einen allgemeinen Aufstand entfessele . Ihr Faktotum

Regnault habe fortwährend Frankreich getäuscht , und eins

Anzahl unglücklicher Franzosen hätten diese unheilvolle Un -

klugheit mit ihrem Leben bezahlt . Unter dem Vorwande ,

daß man den Aufstand unterdrückeit müsse , werde man jetzt

Tausende von Marokkanern niedermachen , deren Verbrechen

einzig darin bestehe , daß sie zur Gewalt ihre Zuflucht nahmen ,
um ihre Unabhängigkeit zu verteidigen .

Die Abreise des Sultans aufgeschoben .

Paris , 8. Mai . Wie aus Fez gemeldet wird ' , yäk de ?

Sultan infolge der eindringlichen Vorstellungen des Ge -

sandten Regnault uud des Generals Moinier eingewilligt ,
seine Abreise zu verschieben und die Ankunft des General «

residenten Lyautey abzuwarten .

Die französischen Verstärkungen für Marokko .

Paris , 8. Mai . Die Regierung hat nunmehr beschlossen ,
bedeutende Truppenverstärkungen nach Marokko zu ent -

senden . Zwischen dem Ist . und 24 . Mai sollen 1 Batterie

Gebirgsartillerie , 3 Bataillone Schützen , 2 Bataillone Senegal¬

schützen sowie 2 Eskadrons Chasseurs d ' Afrique dorthin ab -

gehen . Außerdeni sollen 3 Bataillone Scnegalschützen und

1 Bataillon Kolonialinfanterie , die in der nächsten Zeit in

die Heimat zurückkehren sollten , in Marokko zurückbehalten
werden , so daß General Moinier im August über 4st ststst Mann

verfügen wird ,

Soziales .

Gesundheitsschädliche Betriebe .

Nach § 120s der Gewerbeordnung sind die Gewerbeunternehmer
verpflichtet , die Arbeitsräume , Maschinen usw . so einzurichten und
zu unterhalten , daß die Arbeiter gegen Gefahren für Leben und
Gesundheit geschützt sind . Und § 124 der Gewerbeordnung be -
stimmt , daß die Arbeit vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit ver -
lassen werden darf , tvenn bei Fortsetzung der Arbeit das Leben und
die Gesundheit der Arbeiter einer erweislichen Gefahr ausgesetzt
würde , welche bei Eingehung des Arbeitsvertrags nicht zu er -
kennen war .

Mit Bezug auf diese gesetzlichen Bestimmungen klagte gestern
vor dem Gewerbcgericht eine Arbeiterin gegen den Knopffabrikan -
ten Fiirstcnberg auf Zahlung von 24 M. Lohn als Entschädigung
für die sticht innegehaltene vierzehntägige Kündigungsfrist . In
den Betriebsräumen des Beklagten sind die Fenster nur durch
einen Schlüssel zu öffnen , den der erstere selbst in Veavahrung
hat . Geöffnet wurden diese Fenster während der Arbeitszeit nicht ,
und zwar , wie der Beklagte auf Befragen angab , deshalb nicht ,
weil einmal eine Scheibe eingedrückt worden sei und weil halb ,
wüchsige Burschen mehrmals Gegenstände durch die geöffnete : «
Fenster geworfen hätten . Infolge der dauernd geschlossenen Fenster
herrschte in dem Arbeitsräume stetig eine schlechte Luft , die noch
durch den beim Auskehren verursachten Staub verschlechtert wurde .
Als wieder einmal dieser Mißstand den dort beschäftigten Arbeite -
rinnen unerträglich erschien , begehrten sie von dem Beklagten die
Hergabe des Schlüssels zwecks Oeffnung der Fenster , was dieser
aber verweigerte . Das gesamie Personal ließ deshalb die Arbeit
vorübergehend ruhen und verließ den Raum . Am darauffolgenden
Sonnabend wurde die Klägerin nebst einer Kollegin ohne Einhal -
tung der Kündigungsfrist entlassen , weil diese beiden nach Ansicht
des Beklagten die Rädelsführerinnen bei der Arbeitsniederlegung
waren .

Die Kammer 4 des Gewerbcgerich - tS unter Vorsitz deS Ma <
gistratsrats Dr . Gerth gelangte zwar zu keinem Urteil , da die
Parteien sich zu einem Vergleich auf die Hälfte der geforderten
Summe bereit erklärten . Die Bedenken des Gerichts , ob der Aufent -
halt in dem Arbeitsraum wirklich gesundheitsschädlich gewesen sei .
dürften hinfällig sein . Dadurch , daß alle Arbeiterinnen das
Oeffnen der Fenster verlangten und . als dies verweigert wurde ,
die Zlrbeit niederlegten , spricht dafür , daß der Aufenthalt dort
unerträglich war . Der Beklagte hatte auch keinen stichhaltigen
Grund , dem berechtigten Wunsche der Arbeiterinnen nicht nach -
zukommen . Ein Urteil hätte also zuungunsten deS Beklagten aus -
fallen müssen .

Gewöhnung an den Verlust ber Hand !
Ein rigoroser Fall von Rentenquetscherei beschäftigte daS

Schiedsgericht für Arbeiterlvrsicherunfl der sächsischen Staatsbahn
in Dresden . Bei fast allen Rentenstreitsachen , wo es sich um
Ermäßigung oder Entziehung der Rente Unfallverletzter handelt .
spielt die „ Gewöhnung an die Unfallsfolgen " eine große und oft
ausschlaggebende Rolle . Nach Ansicht der Vertrauensarzte muß sjch
ein Unfallverletzter an alles gewöhnen , selbst an den Verlust eines
ganzen Körperteiles — wie im vorliegenden Falle . Der 40 Jahre
alte ehemalige Streckenarbeiter Sonntag erlitt im Jahre 1905
im Eisenbahnbetriebe einen Unfall , bei dem er eine schwere Zer -
trümmerung der rechten Hand davontrug . Die Verletzungen waren
so erheblich , daß an die Heilung nicht zu denken war und sich des -
halb eine Amputation des unteren Drittels des Unterarmes not .
wendig machte . Nachdem der durch den »Verlust der ganzen rechten
Hand zum Krüppel gewordene Mann für einige Zeit die Voll -
rente bezogen hatte , setzte der Staatsfiskus die laufende Rente auf ,
75 Proz . fest . Der zuständige Bahnarzt hatte sich damals dahin
ausgesprochen , daß der Verletzte zu allen Arbeiten unfähig sei ,
bei denen beide Hände erforderlich sind . Weil dadurch die Er -
werbsbeschränkung eine ganz erhebliche war , schlug er Arzt dtc
75prozentige Rente vor . Von der mäßigen Rente konnte der be -
dauernswerte Mann mit seiner Familie naturgemäß nicht leben .
er versuchte noch etwas nebenbei zu verdienen . Das sollte sich
aber rächen . Der Staatsfiekus erfuhr von dem „ glänzenden " Ein -
kommen und ordnete eine neue Untersuchung an . Der Arzt sollte
nicht etwa feststellen , ob die Hand nachgewachsen war , sondern nur ,
ob „Besserung " oder „ Gewöhnung " eingetreten seil Und richtig .

derselbe Arzt , der erst einige Jahre vorher gesagt hatte , der Ver -
letzte sei zu allen Arbeiten , bei denen zwei Hände gebraucht werden ,
unfähig , erklärte jetzt , daß Besserung insofern eingetreten sei , als
die „ Gewöhnung " bedeutende Fortschritte gemacht habe . Der Ver -
letzte könne leichte Arbeiten verrichten und durch die „ Gewöhnung
an den Verlust der rechten Hand " sei die Erwerbsfähigkeit gehoben
worden ; eine Herabsetzung der Rente sei mithin gerechtfertigt .
Eine 60prozentige Rente wurde als genügend bezeichnet ! Der
Staatsfiskus beantragte darauf beim Schiedsgericht die Herab -
setzung der Rente und trotz des Widerspruchs des Verletzte » wurde
mit Rücksicht auf die eingetretene „ Gewöhnung " demgemäß er »
ftmatU



Gewerkfcbaftlicbea .
Berlin und Qmzegend .

Ein Konflikt im Berliner Holzgewerbe .
Die diesjährige Maifeier der Berliner Holzarbeiter hat

zu ernsten Mißhelligkeiten geführt . Die Unternehmer hatten , wie
in den früheren Jahren , beschlossen , die Arbeiter , die den 1. Mai
durch Arbeitsruhe begehen , auf drei Tage auszusperren . Dieser
Beschluß ist , wenn auch bei weitem nicht in vollem Umfang , durch -
geführt worden . Von 23 343 feiernden Holzarbeitern wurden , wie
bereits berichtet , 737ö ausgesperrt , welche aber inzwischen so ziem -
lich vollzählig wieder an ihre Arbeitsplätze zurückgekehrt sind . Diese
Maiaussperrung vollzieht sich seit einigen Jahren regelmäßig und
sie hätte an sich keinen Anlaß zu ernsten Weiterungen gegeben ,
wenn nicht die Arbeitgeber in diesem Jahre noch einen besonderen
Konflikt heraufbeschworen hätten .

Für die Berliner Holzindustrie besteht ein ' o b l i g a t o r i s ch e r ,
paritätischer Arbeitsnachweis , der von den Arbeitern
in langwierigen Kämpfen errungen wurde . Die Arbeitsvermitte -
lung wird dort von Vertretern der Unternehmer und der Arbeiter
besorgt . AuS dem Umstand nun , daß die dem Deutschen Holz -
arbeiterverband angehörigen Arbeitsvcrmittler am 1. Mai nicht
im Nachweislokal erschienen waren , glaubten die Unternehmer
Kapital schlagen zu sollen . Im Organ der Berliner Tischlerinnung ,
der „ F a ch z e i t u n g" , erschien in auffälliger Schrift die nach -
stehende Bekanntmachung :

Tischler - Jnnung zu Berlin .
Hierdurch geben wir unseren Mitgliedern daS Nachstehende

bekannt :
Am Mittwoch , den 1. Mai , sind nicht nur die vom Deutschen

Holzarbeiterverbande gestellten Vermittler auf dem paritätischen
Arbeitsnachweise nicht in Funktion getreten , sondern der Nach -
weis wurde auch von Angehörigen des Holzarbeiterverbandes
gesperrt und eS waren Posten vor den Eingang gestellt , welche
die ordnungsgemäße Tätigkeit der Einrichtung hinderten .

In einer sofort einberufenen Sitzung des Vorstandes der
Tischler - Jnnung wurde angesichts der geschilderten Vorgänge
beschlossen , die Vermittler der Arbeitgeber bis auf weiteres zurück -
zuziehen und eine beschleunigte Sitzung des Kuratoriums des
Nachweises zu veranlassen .

ES besteht daher zurzeit ein paritätischer Arbeitsnachweis
in der Berliner Holzindustrie nicht mehr .

Von etwaigen anderweitigen Beschlüssen auf Grund einer
inzwischen sich ändernden Sachlage werden die Mitglieder durch
weitere Bekanntmachungen in Kenntnis gesetzt werden .

Der Vorstand .
C. Rahardt , Obermeister .

Die Unternehmer hatten ihre Vertreter tatsächlich zurück -
gezogen , der Arbeitsnachweis funktionierte aber
trotz dem fort , denn die Arbeit der Fehlenden wurde eben von
den Arbeitervertretern mitbesorgt . Eine am Sonntag abgehaltene
Sitzung des Kuratoriums des Arbeitsnachweises kam zu keinem

Ergebnis . Tagegen riefen die Vereinigten Verbände der Berliner
Holzindustrie das EinigungSamt des Gewerbegerichts
zur Entscheidung an . DaS EinigungSamt wurde von den Unter -
nehmern ersucht , eine Entscheidung über folgende Fragen zu fällen :

- 0 Ist der Deutsche Holzarbeiterverband als Mitunterzeichner
deS Vertrages für die Berliner Holzindustrie berechtigt , seine
Mitglieder zu veranlassen oder zu bestimmen , während der Dauer
deS Vertrages an einem beliebigen Tages des Jahres die Arbeit
niederzulegen ?

b) Wird eine diesbezügliche Parole des Holzarbeiterverbandes
dennoch erlassen und wird letzterer trotz Widerspruche ? der Arbeit .
aeber von den Arbeitern Folge geleistet , so machen sich sowohl
die Organssation als auch deren Mitglieder nach Ansicht der
Arbeitgeber eines groben Vertragsbruches schuldig , der die so-
fortige Entlassung der Arbeiter rechtfertigt . DaS EinigungSamt
wolle entscheiden , ob eS sich der Auffassung der Arbeitgeber an -
zuschließen vermag .

c) Hat der Holzarbeiterverband daS Recht , die von ihm ge -
stellten Vermittler vom paritätischen Arbeitsnachweis für die
Berliner Holzindustrie ohne Zustimmung der Arbeitgeber als
Vertragspartner an einem beliebigen Arbeitstage innerhalb der
Vertragsdauer zurückzuziehen ?

ä) Hat der Holzarbeiterverband daS Recht , innerhalb der
Vertragsdauer den paritätischen Arbeitsnachweis der Berliner
Holzindustrie offen oder geheim , direkt oder indirekt zu sperren ?
Ist die stillschweigende Duldung einer derartigen Sperre gestattet ?

«) Endlich beantragen wir , daß das wohllöbliche EinigungS -
amt mit aller Deutlichkeit und Schärfe zum Ausdruck bringen
möge , daß die Voraussetzung und Vorbedingung eines paritä -
tischen Arbeitsnachweises in unbedingter Neutralität derselben
besteht und jeder Arbeiter , ganz gleich ob und wo er
organisiert ist , oder keiner Organisation angehört , jederzeit die
Möglichkeit haben muß , den gemeinsamen Arbeitsnachweis inner -
halb der VcrmittelungSzeit ohne irgendwelche Belästigung in
Anspruch zu nehmen . Ist die gewollte oder geduldete Verletzung
der Voraussetzung der Parität Vertragsbruch ?

Zur Entscheidung über diese Fragen trat daS EinigungS -
a m t am Mittwoch unter dem Vorsitz deS Magistratsrats v. S ch u l z
zusammen . Ihm wurden zunächst einige , auf die Materie bezüg -
liche Gegenanträge des Holzarbeiterverbandes vorgelegt , die jedoch
noch nicht zur Verhandlung kamen . Beim Eintritt in die Ver -
Handlungen erklärte Glocke namens des Holzarbeiterverbandes ,
daß die Anträge der Arbeitgeber in l�r vorliegenden Fassung nicht
zur Beratung gestellt werden können . Es handelte sich um Dinge ,
mit welchen sich die vertragsmäßigen Vorinstanzen noch nicht be -
schäftigt haben . So wie die Frage unter a) formuliert ist , ist sie
auch gar nicht strittig , das ist etwas Selbstverständliches . Verhandelt
könne nur werden , wenn es sich um eisten konkreten Fall , also
um den 1. Mai handelt .

Nachdem Rahardt sich namens der Arbeitgeber einverstanden
erklärt hat , in dem Antrag den 1. Mai zu benennen , führt Glocke
aus . daß im Berliner Holzgewerbe seit dem Jahre 1304 wiederholt
Verträge abgeschlossen wurden , wobei jedoch nie von der Maifeier
die Rede war , die schon seit 1893 durch Arbcitsruhe begangen
werde . Man durfte deshalb annehmen , daß sich die Arbeitgeber
mit dem Zustand abgefunden hätten , zumal im Jahre 1338 mit
Rahardt vereinbart wurde , daß aus der Arbeitsruhe keine
Weiterungen entstehen sollen , wenn sich die Arbeiter vorher beim
Arbeitgeber entschuldigen . Später allerdings haben die Unter -
nehmer beschlossen , die Arbeitsruhe mit einer dreitättgen Aus -
Sperrung zu beantworten . In dem bekannten Hamburger Mai -
feierprozeß des Holzarbeiterverbandes hat das Reichsgericht ent -
schieden , daß das Ruhenlassen der Arbeit am 1. Mai kein Ver -
tragsbruch sei . Glocke erinnert ferner daran , daß im Jahre
1338 seitens des Holzarbeiterverbandes beantragt war , das Eini -
gungsamt in der Maifeierfrage anzurufen . Rahardt hat aber ab -
gelehnt und in einem vom 23 . April 1938 datierten Brief ausgeführt :
. . . . . daß also der Vertrag hinsichtlich dieser Materie ( Maifeier )
ausgeschaltet ist . " Dem widerspricht es , wenn jetzt die
Arbeitsruhe am 1. Mai als Vertragsbruch bezeichnet wird .

Nachdem beide Parteien sich ausgiebig zu der Frage geäußert
haben , werden von den Beisitzern des Einigungsamtcs noch einige
Fragen gestellt . Das nimmt Rahardt als Anlaß zu erklären ,
daß er sein Zugeständnis , den 1. Mai in seinen Anträgen
zu nennen , zurückziehe . Worauf Glocke erklärt , daß er
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in diesem Falle e« ablehne , zu verhandeln . Ohne eine Klärung
dieser Differenz herbeigeführt zu haben , zieht sich alsdann das

EinigungSamt zurück . Nach sehr langer Beratung wird hieran *

folgender Spruch verkündet :

„ Der Deutsche Holzarbeiterverbanb ist nicht berechtigt , seine
Mitglieder zu bestimmen , an einem beliebigen Tage im Jahre
die Arbeit niederzulegen . "

Gegenüber diesem Beschluß weist Glocke darauf hin , daß sein

Einspruch gegen die Fällung einer Entscheidung in dieser Frage

nicht beachtet worden sei . An sich sei der Spruch allerdings etwas

Selbstverständliches . Der Vorsitzende gibt zu , daß man bei der

Weiterberatung in einer noch anzuberaumenden Sitzung auf die

Sache zurückkommen könne . Glocke erklärt nunmehr , daß die

Voraussetzung für ein weiteres Verhandeln die Wiederherstellung
des vertragsmäßigen Zustandes sei . Die Unternehmer müßten

also zunächst ihre Vertreter wieder auf den Arbeitsnachweis be -

ordern . Nachdem sich die Arbeitgeber kurz besprochen , erklärt

Rahardt : Mit Rücksicht darauf , daß auch wir bei Verhand »

lungen mit unserem Partner stets die Wiederherstellung des alten

Zustandes verlangen , sind wir bereit , auf das Verlangen des Holz -
arbeiterverbandeS einzugehen . Bon morgen ab werden unsere Ber -

mittler wieder auf dem Arbeitsnachweis tätig sein . Das Verfahren

selbst muß aber seinen Fortgang nehmen . Da beide Parteien
damit einverstanden sind , wird vereinbart , daß die Sitzung deS

Einigungsamtes im Laufe dieser Woche fortgesetzt wird .

Forderungen der Arbeiter in den Stempelfabrike « .
Seit einigen Wochen haben die Arbeiter und Arbeiterinnen in

den Stempelfabriken eine Lohnbewegung vorbereitet . In Versamm -

lungen , Betriebsbesprechungen und Vertrauensmännersitzungen wurden
die Forderungen beraten , die aufzustellen sind , um eine Verbesserung
der Verhältnisse in der Branche zu erwirken . Eine Kommission hatte
die Aufgabe , «inen Entwurf zu einer festen Vereinbarung mit den

einzelnen Firmen aufzustellen , gemäß den Forderungen , die all «

gemein erhoben wurden . In einer recht gut besuchten Versammlung ,
die am Dienstagabend im großen Saale deS Gewerkschaftshauses
stattfand , legte Lehrend vom Deutschen Metallarbeiterverband im
Namen der Kommission den ausgearbeiteten Entwurf vor . In seiner
Erläuterung wies Behrend darauf hin , wie dringend eine

Verkürzung der Arbeitszeit und eine Erhöbung der Löhne

verlangt wurde und wie gerechtfertigt ein solches Ber -

langen sei . Gegenüber der Behauptung der Unternehmer ,
daß die Arbeitszeit in den Stempelfabriken in Groß - Berlin nicht
länger sei als in anderen Betrieben der Metallindustrie , führte er

an . daß der Verband in den letzten Jahren eine stete Verkürzung
der Arbeitszeit erzielt habe . Die Arbeitszeit beträgt pro Woche

in 63 Betrieben mit 2 464 Beschäftigten 48 Stunden

, 29 , . 1766 , 48 - 61 .
. 23 . 1 268 . 61 .
. 634 . . 86673 . 61 - 64 .

Dagegen ist die Arbeitszeit in den Stempelfabriken gewöhnlich
länger als 64 Stunden pro Woche . Und die Löhne sind auch viel

niedriger , al » sonst durchschnittlich bezahlt wird . In bezug auf Lohn
und Arbeitszeit lauten die Forderungen :

Die tägliche Arbeitszeit beträgt 9 Stunden , Sonnabends
7 Stunden , für Lohnarbeiter werden 3 Stunden bezahlt .

Ueberstunden dürfen nur im äußersten Notfall gemacht werden
und sind dann bis 8 Uhr abends mit 26 Proz . Aufschlag zu be -

zahlen , noch 8 Uhr abend » und SonntagSarbeit mit 63 Proz .
Der Einstellungslohn beträgt :

für gelernte Arbeiter . . . . .63 Pf . pro Stunde

, Hilfsarbeiter über 18 Jahre . 46 , . ,
. Arbeiterinnen . . . . - . » 3 . » .

Alle diejenigen , welche diese oder höhere Löhne bereit » haben ,
erhalten eine Zulage von . 6 Pf . pro Stunde .

JungauSgelernte erhalten im ersten halben Jahre nach der Lehre
63 Pf . , im zweiten halben Jahre 66 Pf . pro Stunde .

Die Akkorde werden um 13 Prozent erhöht .
Die Lohnzahlung muß am Schluß der Arbeitszeit beendet sein

und findet Freitags statt .
Bei Arbeitsmangel wird die Arbeitszeit nach gegenseittger

Uebereinkunft verkürzt , bevor Entlassungen stattfinden .
In der Diskussion über diese Forderungen wurden manche

weitergehende Wünsche laut , aber die Versammelten erklärten sich
schließlich damit einverstanden und nahmen den Entwurf der Kam »

mission einstimmig an . Die Vereinbarung soll bis zum 1. Juni
1914 gelten .

Den einzelnen Firmen wurden die Forderungen durch Kam «

Missionen der Arbeiterschaft am Mittwochmorgen vorgelegt , mit dem

Ersuchen , bis Sonnabendabend «ine Antwort darauf zu erteilen .

Der Streik in den Karosseriefabrike « .
Die Unternehmer sind nachträglich von ihrem zweimal gefaßten

Beschluß , mit den Arbeiterorganisationen nicht zu verhandeln ,
abgegangen , und so haben am Dienstag zwischen beiden Parteien
Verhandlungen stattgefunden , in denen eine Grundlage zur end -

gültigen Lösung gefunden wurde . Die Arbeitgeber haben sich bereit
erklärt , formgerechte Verträge abzuschließen .

Das Resultat der Verhandlungen ist in folgenden Bestimmungen
niedergelegt :

Die Arbeitszeit wird betriebsweife geregelt , auf
der Grundlage , daß bei 62stündiger Arbeitszeit 3 Pf . , bei 63stün »
diger 4 Pf . Zulage gegeben werden .

Die Löhne sollen den von der „ Schöneberger Karosseriefabrik "
bewilligten und an dieser Stelle mitgeteilten gleichgestellt werden ;
ausgenommen hiervor sind die Löhne der Lackierer , die 66 und
67 Pf . pro Stunde erhalten .

Bezüglich der Akkord arbeiten ist das in dem Entwurf Ent -
haltene bewilligt worden .

Die Arbeitsnachweisfrage wird zur Regelung den einzelnen
Betrieben überlassen , ebenso die übrigen nicht erwähnten Forde -
rungen . — Die Tarifdauer ist auf 2 Jahre festgelegt .

Die Streikleitung empfahl , im Einverständnis mit den Ver -
trauensmännern , diesen Vereinbarungen zuzustimmen . Es wurde
aber auch klipp und klar erklärt , daß keine Verträge abgeschlossen
werden , die nicht mit den aufgestellten Grundforderungen uberein -
stimmen . Die Versammlung stimmte den Vorschlägen der Streik -
leitung g e g e n 4 S t i m m e n zu .

Die endgültige Erledigung vollzieht sich in den Betriebsver -
sammlungen .

Differenzen mit der Löwenbranerei Berlin - Hohe « .
schönhausen .

Die Löwenbrauerei unterhält in Werder und Brandenburg a. H.
Niederlogen , deren Kundscbaft sich aus den stillgelegten Verewigten
Weiderichen Brauereien rekrutiert . Für diese Niederlagen sind die
Tarife zu enieuern . Doch die Direktion der Löwenbrauerei lehnt
jedeS Entgegenkommen ab und will den Leuten sogar den Urlaub von
3 bis 6 Tagen , der im alten Vertrage vorgesehen ist , wieder nehmen .
Mit den früheren Unternehmern ist die Organisation der Brauerei -
arbeiter sehr gut ausgekommen ; die Löwenbrauerei will es scheinbar
anders haben . Die Arbeiter werden sich mit der Ablehnung ihrer
Forderungen nicht zufrieden geben , noch viel weniger werden sie
die angedrohten Verschlechterungen hinnehmen . Daß ein solches
Ansinnen bei den teueren Verhältnissen gestellt werden kann , sollte
man nicht für möglich halten .

Der Zigarrenhändler Schmude , Treptow . KrüllSstr . 18, ersucht
UNS NM die Mitteilung , daß er keine Polizeibilfe gegen streikende
Stukkateure angerufen habe . In seiner Abwesenheit habe , wie er
nachträglich erfuhr , ein Baumeister sein Telephon dazu benutzen
wollen , auf Abraten der dabei interessierten «tukkateure dies aber
unterlassen und seinen Laden nicht betreten . Er habe auch keinen

Th - Glocke . Beel ' n. Trust u . Berlag : VorwärtSBuchdr . u VerlagSanstalT

Streikenden photographieren wollen . Weder besitze er einen Apparat ,

noch habe er vom Photographieren sine Ahnung .

Beutfcbea Reich «

Lohnbewegung der Bauarbeiter in der Provinz
Brandenburg .

Der Streik der Maurer in DühringShof a. b. Ostbahn

ist mit bestem Erfolge beendet worden . ES kam zum Abschluß

eines zweijährigen Vertrages und einer Lohnerhöhung von 4 Pf .

die Stunde . .
An dem Streik in Werder a. Havel waren Maurer und

Bauhilfsarbeiter beteiligt . Nach zweieinhalbwöchigem «trett wurde

ein Vertrag abgeschlossen , der sowohl für Maurer wie str Bcni »

Hilfsarbeiter eine Erhöhung des Stundenlohnes von * Pft vorsteht .
Mit nur teilweisem Erfolg endete der Streik der Maurer in

N i e m i g k i. Mark . Infolge nicht genügender Organisation konnte

nur eine Lohnerhöhung von 1— 2 Pf . erreicht werden .

Mctallarbeiteraussperrung über Süddeutschland .
Die in München zu einer Konferenz versammelten Vertreter der

süddeutschen Gruppe des Metallindustrieverbandes haben , wie die

„ Fr . Ztg . " hört , einstimmig beschlossen , am 1. Juni die Aus -

sperrung von 69 Proz . der in den Betrieben be -

Ichäftigten Arbeiter über ganz S ü d d e u t sch l a n d

auszudehnen , falls bis dahin keine Einigung in ihrem Sinne erzielt

werden sollte . _

Ausland .

Der Londoner Schneiderstreik .
London , 7. Mai . ( Eig . Ber . )

Der Streik der Londoner Schneider dehnt sich immer mehr aus .

Im Augenblick schätzt man die Zahl der Ausständigen auf 23 333

bis 83 333 . Etwa 7333 Streikende , Männer und Frauen , veran -

stalteten gestern einen Demonstrationszug durch die Straßen West .

londons und hielten darauf eine Massenversammlung im Hydepark
ab , wo unter anderen die Genossen Macdonald ( Sekretär des

Londoner Gewerkschaftskartells ) , Queich , Weingartz ( deutsch ) ,
2 i v e n j a k ( ungarisch ) sprachen . Auf dem Programm der De -

monstration wurden die Forderungen der Arbeiter wie folgt sormu -
liert : 1. Bessere Versorgung mit Werkstellen . 2. Revision der be -

zahlten Löhne und eine sofort zu erfolgende Lohnerhöhung von

2 Pence die Stunde für Akkordarbeit . 3. Ein Lohn von 1�
Schilling die Stunde für wöchentlich entlohnte Arbeiter . 4. Ein

Minimallohn von 33 Schillingen für gelernte Schneiderinnen . In
der Versammlung wurde bekanntgemacht , daß am 8. in Ostlondon
eine Massenversammlung abgehalten werden wird , in der ent »

schieden werden soll , ob sich die Schneider und Schneiderinnen
OstlondonS ihren streikenden Kollegen WestlondonS anschließen
sollen . Man glaubt allgemein , daß sich die Arbeiter deS Osten »
oer Bewegung anschließen werden . In Ostlondon ist da » Schnei -

derhandwerk ganz verschieden von dem WestlondonS . Die streiken -
den Schneider de ? Westens arbeiten für Geschäfte , die in der
Welt der Herrenmoden den Ton angeben und ihre Kundschaft in
den reichen GesellschastSschichten Europas und Amerikas finden ,
während die Schneider OstlondonS ( meist jüdische Einwanderet ) für
die billigen Geschäfte der Stadt arbeiten . Im Osten steht auch daS

Zwischenmeistersystem in voller Blüte . Die Organisation der

Schneider im Osten ist nicht stark , hauptsächlich wegen der großen
Zersplitterung . _

Der ZeitungSstreik in Ehikaao kann als beendet angesehen wer .

den , da die Verleger den Streikenden einen Teil der Forderungen
bewilligt haben . Die Zeitungen sind von gestern ab wieder er -

schienen .

Letzte Nachrichten .
Arbeiterschutzgcsetze in Rußland .

Petersburg , 8. Mai . ( W. T. B. ) Der ReichSrathat heute in

zweiter Lesung die Arbeitergesetzvorlagen angenommen ,

betreffend die Verpflichtung der Fabrikanten , den Arbeitern ä r z t .

liche Hilfe zu gewähren , ferner betreffend obligatorische
Unfallversicherung und Gründung von Assekuranz -

gesellschaften auS Arbeitern und Unternehmern .

Besondere Lokalkomitees und ein Zentralrat sollen daS neu « Besetz

kontrollieren , die Fassung , in der die Duma daS Gesetz angenommen
hat , erhielt einige Abänderungen nicht prinzipiellen Charakter » .

Zusammenstoß zweier Arbeitszüge in der Eifel .
�

Jünkerath , 8. Mai . ( Amtliche Meldung . ) Heute vormittag
13 Uhr 63 Minuten stießen zwischen den Stationen Jünkerath

und Lissendorf zwei Bauzüge auf einem außer Betrieb befindlichen
Gleis infolge unterlassener Verständigung zu -

sammen . Bier Personen wurden schwer , sechs leicht verletzt . Der

Betrieb wurde nicht gestört .

Ueberschwemmungcn in Tirol .

Innsbruck , 8. Mai . Infolge anhaltenden heftigen

Regens »st in mehreren Orten , besonders in Osttirol , lieber -

schwemmungSgefahr eingetreten . Der Ort S a n k t I o h a u n ist

teilweise überschwemmt . Die Orte Waid ring und

Erpfendorf sind bedroht . Eine Brücke bei Erpfendorf ist weg .
gerissen worden , eine zweite ist stark gefährdet . Von K ö s s e n ist
keine Nachricht zu erhalten , weil der Verkehr unterbrochen ist . Der

Lech ist heute um 2 Meter gestiegen .

Opfer der Arbeit .

St . Ingbert , 8. Mai . Von einem Bau stürzten vier Arbeiter
auS beträchtlicher Höhe ab . Einer war sofort tot , zwei andere
wurden lebensgefährlich und der vierte schwer ver -
letzt . _

New Aorker Kellnerstreik .
New V- rk . 8. Mai . ( P. T. ) Ein Kellnerstreik ist in den ersten

Hotels New Doris ausgebrochen . Gerade als die Gäste de » Hotels .
in der Mehrzahl hochgestellte Personen , beim Diner saßen , legten
die Kellner die Arbeit nieder , so daß sich di « Herr -
schaffen gezwungen sahen , ihre Mahlzeit in anderen Restaurants
fortzusetzen . Der Streik nimmt große Dimensionen >n»,

da die Behandlung der Kellner in den New Dorker Restaurants
überhaupt eine sehr schlechte ist . Auch das Küchenpersonal
scheint sich dem Ausstände anschließen zu wollen .

Ein deutscher Dampfer vermißt .
New York , 8. Mai . Der Frachtdampfer . Augsburg " der

Deutfch - Australifchen Dampfergesellschaft , der am 2. Februar von

hier nach I a v a mit Kapitän Winter und 36 Mann Besatzung ab .

gegangen ist . ist verloren gegeben , da man nicht » wieder von

ihm gehört hat . Seine Ladung repräsentierte einen Wert von
einer Million Mark .

Straßenschlacht in einer amerikanischen Stadt .

PottSville ( Pennsylvanien ) , 8. Mai . ( W. T. B. ) In M i n e r S-
V i 1 1 e kam es zu einem Auflauf , an dem etwa drei .

tausend Menschen teilnahmen . Die Polizei mußte gegen di «
erbitterte Menge einschreiten . Bier Personen wurden getötet und
zahlreiche andere verletzt .

' PaulSinger t Eo. , Berlin SV/ . Hierzu 3 Beilagen » . UnterhaltungSbl ,
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Quittung .
Im Monat April gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Am S. Lennep - Mettmann 2. Qu . 77( 5,33 . Barmen - Elberfeld

8. Du . 1250 , — . Gießen - Griinberg 1. u. 2. Qu . 230, —. III . old .
Kr . 74,10 . 11. sächs . Kr . a Konto 300 , — . Westprignitz 3. Qu . 31,96 .
6 . Leipzig , 13. sächs . Kr . 3. Qu . 7000, —. Wahlzuschuß zurückgezahlt
Bez . Kassel 945,63 . Breslau Ost u. West 3. Qu . 1781,92 . Köln Reg . W.
LO. - . 9 . Falkenberg O. /S . A. L. 3 . - . 17. sächs . Kr . a Konto
1000, —. Erfurt - Ziegenrück a Konto 600, —. 19 . Berlin , Ztg . - Abt .
d. . Vorwärts " 50, —. Kalau - Luckau 2. Qu . 291,20 . Mülhausen i. E.
3. Qu . 221,10 . Pommern für 13 Kreise 2. Qu . sAnklam -
Demmin 23,58 , Usedoni - Wollin 172,44 , Randow- Greisenhagen
518,04 , Stettin 575,80 , Pyritz - Saatzig 12,30 , Naugard -
Liegenwalde 10,92 , Greifenberg - Kammin 10,20 , Stolp - Lauen -
bürg 33,57 , Bütow - Schlawe 7,20 , Belgord - Dramburg
9. 06 , Neustettin 11,79 , Stralsund - Rügen 220,26 . Greifswald - Griinm�n
96,48 ) Sa . 1701,64 . Mecklenburg - Strelitz 3. On . 134 . 90 . 11 . Essen
8. Qu . 1032,50 , Neukölln I . V. H. 7,70 . IS . Hildesheim 1. und
L. Qu . 705,20 , Patienten der Heilstätte Gütergotz 5, — . 13 . Ncutz -
Grcvenbroich 46,50 . Berlin W. 50 T. 30 , — . Konitsteinholzleger Alt -
Stralau 9,50 . 15 . Leipzig 12. sächs . Kr . Rest vom 2. Qu . 459,86 .
Erstein - Molsheim 1. u. 2. Qu . 84,22 . Lichtenberg Uebersch . v. Märzkr .
v. d. sreiorg . Arb . d. Marg . - Werke . Berolina " 17,70 . 19 . Altona sür
Binnenschiffer 24, —. 5. schlesw . - holst . Kr . 3. Qu . 460,27 . 17 . Witten -
berg - Schweinitz a Konto 100 , — . Delmenhorst 3. old . Kr . 182,62 . Schwerin -
Wismar 2. Qu . 342,48 . Stendal - Osterburg 2. Qu . 212,54 . Krefeld
8. Qu . 321,23 . Zittau , 1. sächs . Kr . a Konto 500 , — . 18 . Leint »
pcters , Saarbrücken , Wahlzuschuß zurück 648,18 . 6. sächs . Kr .
a Konto 3000, —. Hagen 3. Qu . 733,27 . Magdeburg 3. Qu .
1648,77 . Düsseldorf 8. Qu . 1560,17 . Kastel 3. Qu . 645 . 80 .
20 . Bergheim - Euskirchen 3. Qu . 10 . —. Delitzsch - Bitterfeld 2. Qu .
( 522,90 . 4. els . - lothr . Kr . 42,50 . Friedberg - Büdingeu 3. Qu . 393,60 .
Potsdam - Osthavelland 2. Qu . 755,18 . SS . Rccklinghaujen -
Borke » 3. Qu . 515, —. 23 . Hechingen 3. Qu . 5,62 . Aachen -
Stadt 3 Qu . 128,90 . Saargemünd - Forbach , 1. , 2. u. 3. Qu .
62,28 . Lüneburg , 16. Hann . Kr. , 3. Qu . 220 , — . Stuttgart ,
1 . würitbg . Kr. . 2. Qu . 2182,38 . MörS - Rees 3. Qu . 145,76 . Harburg -
Rothenburg 3. Qu . 1320,43 . 24 . Barmen - Elbcrfcld . Rcst 3. Qu . 50 . —.
L. Hann . Kr . 3. Qu . 72,36 . 2. old . Kr . 3. Qu . 778,44 . 25 . Aschers -
lcben - Kalbe 3. Qu . 804,50 . Wanzlebcn 3. Qu . 529 . 84 . Altena -
Iserlohn 3. Qu . 188,90 . 16. württbg . Kr . 3. Qu . 23,76 . Berlin ,
Neberich . v. Märzkr . Karl Flohr Werk Wittenau 22 , — . 26 . Ueber -
schuß v. Märzkr . der Arb . u. Arbeiterinnen d. opt . Anstalt Goerz
Friedenau 121,80 . Aachen Land 3. O» . 96,64 . 27 . Machetes 10, —.
Obere Rheinprovinz 1. u. 2. Qu . 26,10 . 4. sächs. Kr . a Konto
1500 , — . Halle a. S . 3. Qu . 1379,60 . Bon einer roten Geselleir
feier 2. — . 29 . Mannheim 3
Ahrweiler 2. Qu . 27,24 . München
Bonn - Rheinbach 3. Qu . 60,18 . 1.
Knabe 3, —. H. Erdmann Jungo 2,15 .
Koll . d. Fa . Stolzenberg i. Reinickend .
8. Qu . 55,46 . Wolfenbüttel - Helmstedt 3.

Qu . 1470,63 . Mayen
- Gladbach 3. Qu . 139,24 .

Wests . Kr . 3. Qu . 25,05 .
Berlin , Kranzübersch . v. d.

21,35 . ZV . Kolmar i. E.
Qu . 187,24 . . Holzminden

Eaudersheim 3. Qu . 201,45 . Limbach - Mittweida 3. Qu . 991,88 .
1. bad . Kr . 3. Qu . 109,18 . Bremerhaven u. 19. Hann . Kr . 3. Qu .

1112,50 . Solingen 3. Qu . 822,15 . Berlin I . K. 1. — . Berlin
Dr . L. A. 100, —. Berlin , Ueberschuß vom Märzkranz d. Arb .
d. Fa . A. Borsig - Tegel 100 , — . Mcske , Schlachtensee 10, —.
Berlin A. B. 50 . —. Berlin H. H. 50, — . Hennig . Argentinien ,
5, —. Groß - Berlin a Konto seiner 8 Wahlkreise 15 000, —.
Darunter : Alexander F. 6, —. Referat Weinberg f. Gastwirte durch
Weise 6, — , Postkarten Genosse O. Roth , 5. Kr . 2. Abt . — ,50 , Asbar

1,75 , v. alten Taler für die Jugend 4,55 , Arbeiter d. Fa . Sudikatis ,
Märzkranzüberschuß 6,60 , v. d. Arbeitern d. Fa . Mechnig 29,20 ,
Unbekannt 6, —, v. d. Herrenpartie des 6. Kreises 37,35 , Kranzüber «
schliß d. Arb . d. A. E - G. , Abt . Schröter , Schlcgelstratze , 12, —, Nutz
d. Harte 10, — , Märzkranzüberschuß d. fceiorgan . Arb . d. Fa . Flohr ,
Chansscestr . 60 , 40 , — , v. d. Kernmachern d. Fa . Kremer 5, — ,
Höppner 2, —, F. K. 100 1, —, Bleisteg 1, —, Ueberschuß vom Lese »
abend , 5. Abt . 2,80 , anstatt eines MärzkranzeS gesammelt für den

neuen Wahlsonds v. d. Arb . d. Fa . Knorrbremse durch Rausch 52,20 .
v . d. Koll . u. Kolleginnen d. Fa . Lorenz . Ueberschuß v. Kranz f. d.

Märzgefallenen 48,75 . A. E. - G. Schlegelstr . , Abteil . Schapow , 10, — .
B. d. Arb . d. Fa . Muth u. Schind , Lichtenberg , 6,55 . Märzkranz -
Überschuß v. d. Angestellten d. Brauerei Patzenhofcr Abt . 1 89,15 .

Liemes feuiNeton
Ei » neues Zensurverbot gegen die Freie Volksbühne . Die Freie

Volksbühne begegnet bei der Aufftellung ihres Spielplanes für das

nächste Jahr immer nenen polizeilichen Schwierigkeiten . Eben ist

erst die Aufführung von R o s e n o w S Drama » Die im Schatten

leben " vom Berliner Polizeipräsidenten verboten worden und schon

erfolgt ein neues Attentat aus die Kunst . Ein für den nächsten

Karfreitag geplantes , geistliches Konzert , das mit Hilfe des Berliner

Volkschors in der Neuen Welt veranstaltet werden sollte , verfiel dem

Verbot des Neuköllner Polizeipräsidiums . Das Verbot wird damit

begründet , daß da « Programm nicht rein geistliche Musik enthalte .

Geplant war die Aufführung de « Oratoriums „ Franziskus "
von E d g a r T i n e l. Da diese » Oratorium in seinem ersten Teil

des heiligen Franziskus weltliches Leben und Belehrung behandelt ,
so ist anzunehmen , daß das Neuköllner Polizeipräsidium an dem

weltlichen Leben des heiligen Franziskus Anstoß genommen hat .
Die Argumentation des Polizeizensors ist naturlich völlig

haltlos , denn eS kommt selbstverständlich auf den Gesamt -

charakter etned Kunstwerkes an . Auch das geistlichste Kunstwerk ist

ohne Anlehnung an Menschliches eben nicht denkbar . Und em

Oratorium , das den heiligen Franziskus behandelt , muh naturlich

feine EntWickelung geben und deren Anfang ist eben „inenschlisch
im Sinne des Polizeigehirns . Die Leben der großen Heiligen sind

zu Beginn überhaupt zumeist sehr menschlich oder weltlich Die

katholische Kirche , die von diesen Dingen doch mehr versteht als der

Neuköllner Ordnungsmann , hat diese Vergangeiiheiten nie geleugnet ,
im Gegenteil sie schildert recht drastisch die Sündhaftigkeit , um die

Gnade der Bekehrung und das Verdienst der Heiligung um so

kräftiger wirken zu lassen . Ein Neuköllner Zensor ist naturuch viel

heiligmäßiger als die Kirche selbst . Die Fleischesanwandlungen deS

heiligen Antonius wie daS arg weltliche �
Leben des heiligen

Augustinus sind nach dieser Nenköllner geistlichen Theorie asto

mißerhalb des Bereichs geistlicher Musik .
Das ganze KarfreitagSmusikverbot , da » an sich ganz unsinnig

ist in einem weltlichen Staate , ist ja nur erträglich , wenn der Begriff

istliche Musik " in einem vernünftigen Sinne interpretiert wird .

sßir möchten inzwischen an den JnterpretanonSkünstler in Neukölln

die �raae richten , ob er das Oratorium „ Judas Makkabäus " , das

am UUten Karfreitag auf seinem Gebiet aufgeführt wurde , für rem

oeistlich hält , oder „die Schöpfung " . Ja . wir sind so naseweis , zu

iraaen ob überhaupt irgend etwas Geistliches ohne menschliche »

Substrat denkbar ist ? Jedenfalls sind wir auf die neue transzendentale
Geister , oder Geistestheorie sehr gespannt .

Der schiefe Turm von Pisa . Kurze Zeit nach dem Zusammen -

stürz des Markusturms ernannte das italienische Unterrichts -

Ministerium eine von Ingenieuren und Architekten gebildete Kam -

Mission , die über die Stabilität des schiefen Turms von Pisa

Untersuchungen an�tekken sollte , �er Äericht bcc Koinmisston liegt

nunmehr vor . Aus ihm erhellt , daß die Neigung des Turms im

Wachsen begriffen ist . und zwar ist sie seit dem Jahre 1317 um

vis Millimeter pro Meter der Turmhohe gewachsen . Der Druck ,

Männerchor „ Fichte - Georginia " 20, —. Ueberschuß v. Märzkranz v.
d. Metallwerken s. Beleuchtung 8,16 . Gutenberg 35 , — . Ueberschuß
v. Märzkranz v. d. org . Arb . u. Arbeiterinnen d. Berl . Zigaretten -
indusirie 61,90 .

Berlin , den 8. Mai 1912 .
Für den Parteibor st and :

I . V. : Otto Braun , Lindenstr . 3.
Wir haben unter Nr . 7918 , A. Gerisch , F. Ebert , O. Braun ,

Berlin , Lindenstr . 3, beim Postscheckamt Berlin ein Postscheckkonto
und ersuchen daher dringend , alle Geldsendungen mittels
Zahlkarte aus unser Postscheckkonto zu bewirken .
Es können daraus an jedem Postschaltsr Beträge bis 10 009 M.
portofrei für uns eingezahlt werden . Zahlkarten mit eingedruckter
Adresse senden wir auf Wunsch zu .

Reickstag .
56 . Sitzung . Mittwoch , den 8. Mai 1912 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratStisch : Dr . S o l f.
Die Diskussion über die Resolution der Kommission betreffend

die

Mischehen - Frage
mit den dazu vorliegenden Anträgen wird fortgesetzt .

Abg . Erzberger sZ. ) : Was der Staatssekretär in seiner Rede
vertreten hat und was der Antrag Dr . Braband und Richthofen will .
heißt das Roß beim Schwanz aufzäumen . Man will
keine Mischlinge und verbietet die Mischehen . Dabei steht fest , daß
99 Prozent der Mischlinge nicht ans Mischehen sondern ans dem
Konkubinat von Weißen und Schwarzen stammen und nur
ein Prozent aus Mischehen . Wo bleibt denn da die Logik ? Dann
müßte man doch viel mehr Maßnahmen gegen den außerehe -
lichen Geschlechtsverkehr , gegen das Konkubinat vor -
schlagen . Davon habe ich aber bisher nichts gehört . Möge der
Staalssekretär doch gegen seine Beamten , die sich mit Schwarzen
abgeben , ebenso streng vorgehen , wie das in England geschieht , wo
ein solcher Beamter entlassen oder versetzt wird . Das ist
wenigstens logisch . Schicke man in erster Linie verheiratete Beamte
in die Kolonien das ist viel wirksamer als ein Ber -
bot der Ehe zwischen Weißen und Schwarzen . Die Ehe
zu verbieten ist eine Brutalität ersten Ranges ,
es ist das Naturrecht jedes Menschen , sich so
zu verehelichen , wie er es für richtig hält . Samoa ist ganz
christlich . Sie verbieten also die Ehe zwischen Christen !
Das ganze fft auch ein bloßer Lufthieb , denn die Trauung kann in

jeder fremden Nachbarkolonie vollzogen werden und hat dann Gültig -
keit auch für deutschen Kolonien . Ich kann Sie nur bitten , an dem

Beschluß der Biidgetkommission festzuhalten . ( Bravo ! im Zentrum . )
Abg . v. Böhlciidorf - Kölpi » (k. ) : Natürlich sind auch wir die aller -

schärfsten Gegner jedes außerehelichen Geschlechtsverkehrs . Den

Hauplwert legen wir auf die Erziehung der Beamten , damit sie
solche Mischehen nicht eingehen .

Abg . v. Richthofen ( natl . ) : Durch das Verbot der Mischehen
wollen wir das R a s s e g e f ü h l der Weißen stärken . Dann
wird anib der außereheliche Geschlechtsverkehr zwischen Weißen und

Schwarzen aufhören . ( Lachen im Zentrum und bei den Sozial -
dcinokraten . ) Das beweisen die Erfahningen in Amerika . Gegen¬
über Herrn Erzberger betone ich, daß gerade die katholische
Kirche eine ganze Reihe von Eheverboten zwischen Christen kennt ,
die im Bürgerlichen Gesetzbuch nicht vorgesehen sind .

Abg . Dr . Braband ( Vp. ) : Ausgerechnet Herr Kollege L e d e -
b o u r hat gestern eiiieii Teil meiner Rede als talmudistisch be -

zeichnet , derselbe Herr Ledebour , der den Erlaß des Staatssekretärs
auf seinen Stil unter die Lupe nahm .

Abg . Dr . David ( Soz . ) :
Der Versuch der Konservativen , ihre Haltung mit dem Christen -

tum in Einklang zu bringen , ist gänzlich mißlungen . Wenn Sie
auf dem Standpunkt der christlichen Religion stehen , die die Gottes -
kiiidschaft aller Menschen zur Basis sür ihre Moral macht , an der
Sie nicht den geringsten Anlaß finden , die Menschen verschieden zu
werten , und die außerdem noch sagt , daß die Ehen im Himmel
geschlossen werden ( Heiterkeit und Sehr gut I bei den Sozial -
deinokraten ) , und wenn Sie es trotzdem hier unternehmen , Sturm zu
lausen gegen die Eheschließung zwischen Christen — denn darum

den der Turm auf den Untergrund ausübt , wird auf ein Maximum
von 10 Kilogramm pro Ouadratzentimeter berechnet , der ungefähr
der des schiefen Turmes von Bologna entspricht . Was die Ursachen
der Schiefstellung des Turms betrifft , so nehmen die Kommissäre
nicht , wie man das bisher getan hat . ein Nachlassen des Untergrun -
des an , sondern vielmehr die Wirkung unterirdischer Quellen an
der Basis deS Turmes . Die Arbeiten , die in den Jahren 1838
und 1839 ausgeführt wurden , haben der Sicherheit des Turmes

zu großen Schaden gereicht . Man stieß dabei aus unterirdische
Quellen , die es seither nicht gelungen ist . wieder zu schließen .
In diesen Quellen liegt die Hauptgefahr für die Stabilität des
Turmes . Ihr Waffer enthält beständig geringe Spuren von Erd -

reich . Dieses wird allerdings zum größten Teil nicht aus den

Fundamenten selbst , sondern aus dem Boden südwärts von ihnen
weggespült . Trotzdem schädigt auch diese Wegspülung der Um -

gebung die Fundamente zweifellos . Die Kommission kommt zu
dem Schluß , daß eine unmittelbare Gefahr sür den Turm nicht
bestünde , daß aber mindestens aller vier Jahre die statischen Per .

Hältnisse des Turmes einer Prüfung unterzogen werden müßten .
Außerdem rät sie , nickt lang », mit gründlichen Arbeiten zu warten ,
die auf Einfassung der Quellen gerichtet sein müssen .

Theater .

Kammerspiele : Mein Freund Teddy , Lustspiel
von R i v o i r e und B e S n a r d. Der Onkel aus Amerika , der sich
drüben den Wind hat um die Ohren pfeifen lassen und als dollar -

schwerer , der Engigkeit konvcntinneller Vorurteile entwachsener Seif »
mademan bei der Heimlehr allerhand Verzwicktes frisch zupackend
inS richtige Gleise bringt — diese ehedem in deutschen Lustspielen
und Volksstücken beliebte Gestalt hat mit dem Teddy der Herren
Rivoire und Besnard mancherlei Verioandtschaft . Wenn auch kein

Onkel , zeigt dieser eingeborene Amerikaner , den seine Reise in die

elegante Poriser Welt führt , doch onkelhaftes Wohlwollen . Er hat
Verstand , Gemüt und selbstverständlich auch die nötigen Millionen .
So kauft er Rubensgemälde , die er mit einein Federstrich verschenkt ,
und widmu seine Dienste einer Dame , die er ohne Galanterien und

Eheirrungen aus einer fatalen Ehe bcrausbugsiert . ES geht nicht ohne

einige erklügelte Verrenkungen in den Situationen , aberim ganzen hebt sich
das Stück mit . seiner Ironie und interessanten psychologischen
Nüancierung beträchtlich über das gewohnte billige Niveau hinaus .
Eine besondere Mischung von Naivität und Schlauheit , von Drauf -

gängertiim und dezentester Zurückhaltung , von Leidenschaft und

Nüchternheit , gibt der Figur bei allen mitlaufenden Unwahrscheinlich -
leiten das Gepräge eigenartiger Individualität . Seine ungeschminkte
Solidität und Tüchtigkeit wirkt durch den Kontrast zum hohlen
Treiben der Umgebung noch eindrucksvoller und sympathischer . Wie

selten trifft man in franzöfischen Komödien auf einen grad -
gewachsenen , anständigen Kerl , der daran erinnert , daß es in der
Welt noch etwas anderes als flüchtige Liebelei und Streberei gibt .

Sehr amüsant schildert der erste Akt das Debüt des fremden
Wundertieres in dem Salon Madame Morels . Teddy reagiert
auf alle Anzapfungen mit halb natürlicher und halb gespielter
Offenherzigkeit , die erst verlacht und dann als ein pikanter Reiz
bestaunt wird . Er gerät sofort in enthlisiaftische Bewunderung für

handelt es sich in Samoa — dann ist das ein solcher Widerspruch , der
mit gesunder Logik nichts zu tun hat . ( Sehr wahr I bei den Soz . )
Was dos Argument der Rassereinbeit betrifft , auf das sich die
Natianalliberalen und Freisinnigen stützen , so wird es durch die Tal -

fache , daß 99 Prozent der Mischkinder unehelich sind ,
vollständig über den Haufen geworfen . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Die Behauptung des Herrn v. Richthofen ,
das Eheverbot wäre ein Weg . die Zahl der unehelichen Mischkinder

zu vermindern , beweist auch wieder eine Logik , bei der man sich an
den Kopf greift . Wenn man die Eheschließung zwischen Weißen und

Farbigen verhindert , so wird der Erfolg nur der sein , daß aus
99 Proz . unehelicher Mischkinder 100 P r o z. werden .

( Sehr richtig I bei den Soz . ) Herr v. Richthofen meinie , wenn man
die Ehe verböte , so würde dadurch ein starkes Rassegefühl bei den Weißen
erzeugt , so stark , daß sie in den Kolonien — Enthaltsamkeit üben ?
Oder was meinten Sie ? ( Große Heiterkeit . ) Wenn Freiherr von

Richthofen diese Konsequenz nicht ziehen will , so fällt damit seine

ganze Logik wie ein Kartenhaus über den Haufen .
und diese Konsequenz zu ziehen , geniert er sich noch etwas , so weit
kennt er doch die menschliche Natur , daß er weiß , daß auch ein

starkes Rassegefühl gegenüber . einem noch elementareren Gefühl die

Segel streicht . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Erlaß des Staatssekretärs ist zunächst auf die samoanische
Bevölkerung gemünzt . Nun sind gerade die Samoaner — darin

stimmen alle Ethnographen überein , ein ganz hervorragend
schön es und gesundes Boll . Ich glaube demgegenüber
versagt daS Rassegefühl . Ja , mancher Weiße könnte vielleicht mit
einer Samoanerin seine eigene Nachkommenschaft nicht degradieren ,
sondern aufbessern . ( Große Heiterkeit und Sehr gut I bei
den Sozialdemokraten . ) Jedenfalls sind die Samoanerinnen nicht in
einen Tops zu werfen mit den Negerinnen . Sie sind nahe verwandt
mit den Japanern . Wir hören zuweilen , daß ein Gesandter
eine Japanerin heiratet und dann kommen die allerhöchsten
Herrschaften und gratulieren ihm , da scheint man das Rassegefühl
gänzlich verloren zuhaben . ( Sehr gut I bei den Sozial -
demokraten . ) Nun sagt man , die Beamten sollen mit gutem Beispiel
vorangehen , seither war das nicht der Fall , eher das Gegenteil .
Wollte man alle Beamten zur Rechenschaft ziehen , die ihrerseits die

Mischlingsbevölkernng vermehren , so wäre ein ganzer Ratten -
k ö n i g von Prozessen die Folge . Unser Standpunkt ist der .
es soll Sache der Sclbstcrziebung , der Selbstzucht jedes einzelnen
sein, für die Güle seiner Nachkommenschaft zu sorgen . Das ist eine

Forderung der sexuellen Moral . Wir wünschen auch nicht , daß
planlos eine Mischbevölkernng erzeugt wird . Aber wir wollen nicht ,
daß da , wo es geschieht , die Frauen und Kinder sozial de -

g r a d i e r t werden , daß man ihnen das Brandmal aufdrückt , wie

auch bei uns leider den unehelichen Kindern , die doch

wahrhaftig nichts dafür können , daß sie nicht in einer Ehe erzeugt
sind . Deshalb sind wir ans Gründen der Menschlichkeit und Ge -

rechtigkeit gegen daS Verfahren , dos Sie einschlagen wollen . ( Leb -
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Erzberger ( Z. ) : Die katholischen Eheverbote zwischen Ber -
wandten sind erlassen im Interesse der zu erwartenden Kinder und
verhindern eine Degenerierung der Rasse . Das hat nichts zu tun
mit einem generellen Eheverbot zwischen Weißen und Farbigen .
Wollen Sie einem Missionar verbieten mitzuwirken ,
daß ein Konkubinat zu einer Ehe wird ? Was würde
das für eine Brutalität sein I ( Lebhafte Ziistimmung im Zentrum . )
Dann sagt man , wir binden die Deutschen draußen . Ja wohl , ich
wünsche , daß sie gebunden sind durch menschliches Recht und
göttliches Gesetz . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Abg . Freiherr v. Richthosen ( natl . ) polemisiert gegen den Abg .
David ; die deutsche Rasse braucht keine Ver «
b e s s e r u n g durch die Mischung mit Sainoanerinnen . ( Zustimmung
bei den Naiionalliberalen . )

Damit schließt die Debatte .
Die Resolution der Biidgetkommission , die einen Gesetzentwurf

verlangt , welcher die Gültigkeit der Ehe zwischen Weißen und Ein -
geborenen in allen deutschen Schutzgebieten sicherstellt und daS Recht
derjenigen unehelichen Kinder regelt , auf welche etwa das Bürgerliche
Gesetzbuch zurzeit nicht Anwendung findet , wird in namentlicher
Abstimmung mit 203 gegen 133 Stimmen bei einer Stimm -
enthaltnng angenommen . Mit der aus Sozialdemokraten und
Zentrum bestehenden Mehrheit stimmen auch einzelne Freisinnige
( die Abgg . Gothein , Kerschen st einer ) .

Die Resolution der Kommission , welche einen Gesetzentwurf
zur Einengung des Verordnungsrechts in den Schutzgebieten ver -

die harmonisch liebenswürdige Hausherrin und nimmt in artiger
Ergebenheit ihre Lektionen über den guten Ton entgegen . Sein

Programm ist fix und fertig vom ersten Augenblick an : Diese Frau
paßt nicht zu ihrem geckenhaften Gatten , der seine politische Karriere
unter den schützenden Fittichen einer albernen Präsidentenwitwe ver -

folgt ; er muß sie selbst heiraten ! Wie er den Plan ins Wer ! zu
setzen sucht und wie die Angebetete , der er von seinen Hoffnungen
kein SterbsnSwörtlein sagt , zur Scheidung getrieben , erst einen

süßholzraspslnden Rivalen mit ihrer Hand beglücken will — das
bleibt freilich in der Motivierung ziemlich unklar . Die Charakter -
komödie verflacht hier in der Mitte stellenweise zur gewöhnlichen
Thealermache . Aber die so gewonnene Situation wird dann im

Schlußakt wieder sehr glücklich zur Beleuchtung deS Chaiakters aus¬

genutzt . Der Umschlag von Teddys robuster Entschlußkraft in
äußerste Reserve , seine Angst, der geliebten Frau seine Enttäuschung
ja nicht merken zu lassen , lein resolutes Zugreifen , als man seine
Hilfe anruft , und da « Sichfinden der beiden Menschen zeigt eine
Fülle humorvoll feiner seelischer Beziehungen , die tief ins Wesen
dieses wunderlichen Kauzes führen .

Waßmann , der sein Talent so oft an bloße Spaßmacher -
rollen verzetteln muß , schuf hier aus dem Vollen . In diskretester
Mannier gezeichnet , jeder Versuchung zur Effekthascherei in weitem
Bogen aus dem Wege gehend , schloß sich das Bild seines Teddy zu
vollkommen lebendiger Einheit .

Else Heims war eine reizend anmutvolle Madame Morel .
AuS der hysterisch diktatorischen Präsidentin holte Rosa Bertens
viel lustige Ergötzlichketten hervor . Dingelmann , Liedtke ,
Fiebag , Bendow assistierten geschickt in den Nebenrollen . Das
Publikum , das sich trefflich zu unterhalten schien , dankte mit starken ,
Applaus . _

dt .

Notizen .
— Musikchronik . Im Lessing - Museum ( Brüder «

straße 13) findet Donnerstag 8 Uhr ein L o e w e - A b e n d statt .
an dem Dr . Leopold Hirschberg die drei großen Legenden des
Meisters „ Paria " , „ Der große Christoph " und „ Gregor auf dem
Stein " zum Vortrag bringt und erläutert . Eintritt frei .

" 7 Eine Geschichte der Arbeit gibt der bekannte Pariser
Htstortker Prof . Georges R e n a r d im Verlag von Alcan in Paris her -
ans . Sie wird 12 Bände umsassen , die einzeln um 5 Fr . käuflich sind .
Das Werk wird in drei Jahren vollendet vorliegen . Der erste Band
ist schon erschienen . Er behandelt „ Die Arbeit in der römi -
schen Welt " und hat den auch in Deutschland bekannten Partei -
genossen Paul Louis zum Verfasser .

— Eine Kometen statt st ik . Seit dem 16. Jahrhundert sind
nach einer neuerdings aufgestellten Statistik 373 Kometen entdeckt
worden . Von diesen 376 waren 106 periodisch , und 19 sind bei mehr
als einer Wiederkehr beobachtet worden . Nur 56 waren für das
unbewaffnete Auge sichtbar und 7 waren auch bei vollem Tageslicht
zu erkennen . Die meisten Kometen sind in Marseille entdeckt worden ,
und zwar nicht weniger als 64 : dann kommt Paris mit 46 Ent¬
deckungen und hierauf Genf . Florenz , Sid , Nizza und Berlin mit
12 —16 Kometenentdeckungen .



lanftt itub die Mitwirkung der Neichkgesetzgesetzgekimg erweiteni
will , wird u n g e n o m in e ir.

ES folgen die Abstiinnmngen über die Abänderung der
Bestimniungeii der stieschäftsordnuiig über Jnter -
p e l l a t i o ii e n.

Unter Ablehnung aller AbäiideriingSanträge werden die Anträge
der Geschäftsordnungskommission angenommen .

Ucber den Antrag der Konservativen , dah bei der Be «
sprechnng einer Interpellation die Stellung eines Antrages
unzulässig sein soll , wird namentlich abgestimmt ; er
wird mit 26ö gegen 67 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen a b -
gelehnt .

Stach Schlich der Abstimmungen erklärt
Präsident Kacmpf : Die neue Geschäftsordnung tritt meines Er -

achtens sofort in Kraft . ( Iustimmung . ) Der erste Tag für kleine
Aufragen ist also der nächste Freitag , nachmittag 1 Uhr . Im Interesse
des Geschäftsganges schlage ich vor , dah am Mittwoch bis zum Schluß
der Sitzung etwaige Anfragen dem Bureau des Hauses übergeben
werden . ( Zurufe : Heute ? ) Jawohl ; wcim die Anfragen heute am
Schluß der Sitzung dem Bureau übergeben werden , so ist nur noch
knappe Zeit dazu , sie dem Reichskanzler zu übermitteln und ihm die

eit zu geben , die Autwort vorzubereiten . Wenn am Dienstag der

ag für die kleinen Anfragen ist , so schlage ich vor , diese Anfragen
am S o n n a b e n d bis zum Schluß der Sitzung dem Bureau zu
übergeben .

Das HauS ist mit diesem Vorschlag einverstanden .
Es folgen die Abstimmungen über den Vorschlag der Geschäfts -

ordnuiigSkoinmission betreffend die M i n d e st st ä r k e der
Fraktionen und die dazu gestellten Anträge .

Der Antrag V. G ä m p <Np. ) . die « Zugezählten bei einer Gruppe
für die Anerkennung als Fraktion milzuzählen , wird gegen die
Stimmen der Rechten und eines Teils des Zentrums abgelehnt .

Der Antrag Schultz ( Np. ) : „ Die Bereinigung der Mitglieder
und Hospitanten einer Partei bis auf weiteres als zur Teilnahme
an Kommissionen und Seuiorenkimvent ausreichend anzucrlennen ,
wenn sie mit den Zugezählten 15 Mitglieder erreicht " , wird in

namentlicher Abstimmung mit 188 gegen 116 Stimmen bei zwei
Stimmenthaltungen abgelehnt .

Abgelehnt wird auih der Antrag A l b r e ch t ( Soz . ) : « Die
Vertreter einer Partei , die �/»», aller bei den Wahlen abgegebenen
gültigen Stimmen erhalten hol , als Fraktion anzuerkennen " .

Angenommen wird nur der Antrag der Kommission , daß
nur eine Mitgliedcrvereinigung von mindestens 15 Mitgliedern
( Vollmitgliedern und Hospitanten ) als Fraktion anzuerkennen ist .

Es folgt die zweite Bawtuiig des

Etats für das Reichsschatzamt .
Hierzu liegt eine Resolution A I b r e ch t ( Soz . ) und Genossen

bor , die Verbündeten Regierungen zu ersuche », die U n st immig -
leiten und Härten , die sich bei der Einteilung der O r t S -
klaffen ergeben haben , baldigst zu beseitigen .

Abg . Norken ( Z. ) : Dem Antrag Albrecht stimmen wir zu . Ich
bitte den Staatssekretär um Auskunft , was in dieser Richtung zu
erwarten ist . Eine ganze Reihe von Orten im Westen müssen meine
höhere Servisklasie versetzt werden .

Reichsschatzsekretär Kühn : Im Jahre 1S18 wird eine völlige
Nachprüfung der Klasseneinteilung erfolgen . In der Zwischenzeit
hat der Bundesrat die Befugnis , einzelne Orte in eine höhere Klasse
einzureihen , wenn ein Bedürfnis dazu sich ergibt . Von dieser Be -

fuguis hat der Bundesrat bereits in nicht unerheblichem Umfange
Gebrauch gemacht . Im vorigen Jahre sind 67 Orte in eine höhere
Ortsklasse eingereiht worden . Wenn neue Tatsachen in einem Orte
vorliegen , wird das auch in Zukunft geschehen .

Abg . Ebcrt ( Soz . ) :

Tie Art , wie der Bundesrat von seiner Befugnis Gebrauch ge -
macht hat . hat in weiten Kreisen der Beamtenschaft Beunruhigung
hervorgerufen . Außer Stuttgart sind cS fast nur kleine
Orte mit wenig Beamten , die in die höhere Ortsklasse gekommen
sind . Die Petitionen der größeren Städte sind fast völlig ohne
Erfolg geblieben . Dies Ergebnis ist wohl zurückzuführen aus die
neuen Grundsätze , die der Bundesrat bei der Prüfung dieser
Petitionen angeivandt hat und die erheblich von den Grundsätzen
abweichen , die seiner Zeit Reichstag und Abgeordnetenhaus im Ein -

Verständnis mit der Regierung aufgestellt hatten . Danach wurde
der ZimmereinheitSpreis ermittelt unter Berücksichtigung der Zimmer -
zahl , die den imitieren Beamten zugebilligt worden ist , also der

Vierzimnierwohming . Nach den neuen Grundsätzen dcS Bundes -
rate « aber wird geprüft , ob die Mehrbeit der mittleren Beamten
eincS Ortes mit dem ihnen zustehenden WohnungSznschuß drei Viertel

ihreS tatsächlichen MieteanfwandcS decken können . Nun befinden
sich unter den mittleren Beamten mehrere Gruppen von Eisenbahn -
beamten , die ein verhältnismäßig geringes Gehalt beziehen ,
und natürlich eine Bierzimmerwohnung nur in ganz wenigen Fällen
bewohnen können . Deshalb werden die One , in denen die be -

treffenden Eisenbahnbeamten die Mehrheit der mittleren Beamten

bilden , recht schlecht bei der Einteilung in Ortsklassen wegkommen .
Tos Versahren des Bundesrats ist auch deshalb nicht einwandsfrei ,
weil dadurch die Einheitlichkeit der Ortsklasseiieinteilung durchbrochen
worden ist und mit zweierlei Matz gemessen wird . Eine Erklärung
des FinanzministerS Lentze vom 18. März 1911 , daß bei Prüfung
der Petitionen von der Grundlage ausgegangen werden müsse ,
die die ReichStagSkommission zurzeit festgelegt hatte , hatte
im gewissen Sinne beruhigend gewirkt . In einer Denk -

schrist der Beamten au ? Elberfeld und Barmen wird

nun aber dargelegt , daß im Januar d. I . eine Deputation
dieser Beamten unter Führung der Oberbürgermeister bei Herrn
Lentze vorstellig geworden sei , und daß ihr mitgeteilt worden sei .
daß Elberfeld und Bannen deshalb nicht in eine höhere Ortsklasse

versetzt worden seien , weil der Bundesrat die früheren Grund -

sähe des Reichstages nicht mehr als maßgebend
anerkenne . Gegen dieses ungeheuerliche Verfahren
muß entschieden Einspruch erhoben werden . ES ist überhaupt recht

merkwürdig , daß man das Reichsschatzamt mit der Prüfung dieser
überaus sozialpolitischen Petitionen beauftragt hat . Ich will nicht

sagen , daß man dadurch den Bock zum Gärtner gemacht hat ( Heiter -
keil ) , aber eS ist doch ganz natürlich , daß das Reichsschatzamt bei

seinen Entscheidungen in erster Linie von finanziellen Ge -

sichtsp unkten ausgeht ; angesichis der Steuerpolitik des

fchwarzblauen Blocks ist es begreiflich , daß der Staatssekretär in
feiner Steuerscheu darauf bedacht ist , möglichst viel Neber -

s ch ü s s e herauSzuivirtschaften . Diese Sparsamkeitspolitik ist hier
am wenigsten angebracht , denn hier wird

gespart auf Kosten der Gesundheit der Beamtenflimilie ».

Bor allem hat unter diesem Verfahren die Unterbeamtenschaft zu
leiden . Den Uiiterbeamten hat man ein Wohmmgsbedürfnis von

zweieinhalb Zimmern zugebilligt ( Hört I hört I bei den Sozialdemo -
kroten ) . Dabei sind mehr als 90 Proz . aller Uiiterbeamten v e r »

heiratet und haben im Durchschnitt vier Kinder . Also einer

seckstöpfigen Beamtenfaniilie mutet man zu, mit zweieinhalb
Wohnräumen auszukommen . Im Westen versteht man darunter

meist eine Küche , ein Wohn - oder Schlafzimmer und eine Dach -
kammer . ES muß bei der Einteilung der Ortsklassen Rücksicht ge -
nommxn werden auf die Einheit der einzelnen Landes -
teile und auf O r t S g e b r ä u ch e. So ist es im Westen vielfach
üblich , daß der Mieter den Küchenherd und die Oese » stellen muß .
Also eine Revision der Ortsklassen tut dringend not .

Je einmütiger Sic unserer Resolution zustimmen , um so größer wird
der Eindruck auf die Regierung sein . Den Reichsschatzsekretär erinnere
ich daran , daß der Reichskanzler vor kurzem geäußert hat , die Reichs -
regierung würde der Wohnungsfrage dauernd die Aufmerksamkeit
zuwenden , die sie verdient . Nim , hier handelt es sich um einen
wesentlichen Teil der Wohnungsfrage , und ich
möchte dringend bitten , daß die Regicrnng auch dieser
Resolution die Beachtung zukommen läßt , die sie verdient ,
und nicht nur die finanzielle , sondern auch die soziale
Geite der Frage erwägt . ( Bravo l bei den Sozialdemokraten . )

Reichsschatzsekretär Kühn bestreitet , daß die Regierung von den

Grundsätzen , welche die Kommission des Reichstages festgesetzt hat ,
abgewichen sei . Bon finanziellen Gesichtspunkten ist die Finanz -
behörde bei dieser Sache nicht ausgegangen und finanzielle Gesichts -
punkte werden auch bei der Erledigung der neuen Petitionen nicht
maßgebend sein .

Abg . Dr . Qnarck ( ndl . ) ; Die sozialdemokratische Resolution
stellt eine Erweiterung der Resolution , die wir beim Postetat an -
geiwüiine » haben , auf alle Beamien dar . Wir werden ihr daher
zustimmen . Der Fiskus sollte seine übel angebrachte Sparsam -
keit aufgeben ; schließlich müssen doch die Steuerzahler die Fenster
bezahlen , die der Fiskus mit seiner fiskalischen Hartleibigkeit ein -
wirft . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Neiimaim - Hofer ( Vp. ) : Auch meine Freunde werden
f ü r die Resolution stimmen . Auch die Steuerverhältnisse in den
einzelnen Kommunen müßten bei der Einteilung der Ortsklassen
berücksichtigt werden ; gerade diese Steuerverhältniffe sind für die
Beamten , die in die Städte versetzt werden , von ganz besonderer
Wichtigkeit . — Die Zölle nnd Steuern werden für das Reich er -
hoben , aber von den Einzelstaaten wird die Erhebung geordnet , und
daraus ergeben sich eine ganze Reihe von Inkongruenzen und un -
gleichmäßigen Anwendungen des Zolltarifs . Eine einheitliche Re -

gelung würde nicht nur bequemer für das Publikum und die
Beamten , sondern auch billiger für das Reich sein . Die gesamte
Zollverwaltung müßte daher auf das Reich übernommen werden .
( Beifall bei der Volksvartei . )

Reichsschatzsekretär Kühn : Der Vorredner hat ein ideales Bild
einer einheitlichen Zollverwaltung gezeichnet , wie es wohl auch in
einem Einheitsstaat zutrifft . Bei uns aber schreibt die Verfassung
klar und deutlich vor : « Die Erhebung und Verwaltung der Ver -
brauchssteuern bleibt jedem Bundesstaat innerhalb seines Gebietes
überlassen " , und damit müssen wir uns abfinden .

Abg . Dr . Landsbcrg ( Soz . ) :
Meine Parteifreunde unterstützen die Petitionen der Alt -

Pensionäre , die für sich selbst sprechen . — Weiter protestiere ich
gegen die ungerechte Behandlung der Stadt Magdeburg . 36 Jahre
lang befand sich Magdeburg in der Servisklasse 1 und ist jetzt
plötzlich in eine niedrigere Servisklasse gesetzt worden . Man kann

doch nicht annehmen , daß der FiSkus fast l ' /g Jahr¬
zehnte mit dem höheren Wohnungsgeldzuschnß den Magdeburger
Beamten ein Geschenk gemacht hat . � Magdeburg ist der räumlichen

Ausdehnung nach die zweitgrößte Stadt , es hat einen Flächeninhalt
von über 11060 Hektar . Infolgedessen müssen die Beamten für sich
und ihre Kinder ziemlich viel für Fahren mit der Straßenbahn aus -
geben , und da stellt man Magdeburg plötzlich Städten wie Stolp
und An naberg gleich . Nach den Mietsprcisen , die in Magdeburg
ziemlich hoch sind , müßte der Wohnungsgeldzuschuß statt 526 M. aus
760 M. bemessen werden . Die Beschwerden der Magdeburger Be -
muten sind also gerechtfertigt , und die Regierung sollte ihnen ab -

helfen , indem Magdeburg wieder in die Servisklasse 1

versetzt wird . ( Bravo I bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Erzbcrger ( Z. ) bcfiirwortet ßleichfalls eine Erhöhung des

Ruhegehalts der sog . Altpensionäre auf gesetzlichem Wege .
Abg . Zimmermann ( ndl . ) betont die Noiwendigkcit einer stetigen

Aiiianzpolilik deS Reiches . Gesunde Finanzen gehören neben einem
starken Heer und einer starken Flotte zu den besten
Friedensgarantien .

Abg . v. Ocrtzen ( Rp. ) : Der Wunsch auf gerechtere Einteilung
der Ortsklasien wird von allen Parteien geteilt und auch ich bitte
den Slaatssckretär die betr . Petitionen nach Möglichkeit zu
berücksichtigen . Ebenso halten wir die Erhöhung der Pen -
sionen der Altpensionäre für dringend geboten .

Abg . Molkcniuhr ( Soz . ) :

In bezug auf die Erhebungskosten für Zölle und
Verbrauchssteuern ist insofern ein Wandel eingetreten , als
wir jetzt nicht mehr , wie früher , aus dem Etat ersehen können , wie
hoch die Enlschädigmigssummen für die einzelnen Bundesstaaten
sind . Eine solche Ziisammenstellung sollte wieder herausgegeben
werden und gleichzeitig die Summen , die die Einzelstaaten für die
Erhebung wirklich ausgeben .

Ich möchte auf die schweren Schädigungen eingehen , die die
Tabakarbeiter durch das letzte Tabakstenergefetz erlitten haben .
In den Rechnungsergebniffen der Berufsgenossenschaft liegt jetzt eine
Grundlage vor , uni diese Nachteile genau festzustellen . Daraus

ergibt sich , daß im Durchschnitt die Lohnsumme der Tabakarbeiter
in einer Reihe von Jahren bis 1909 um 6,65 Proz . gestiegen ist .
Man hätte also annehmen können , daß diese durchschnittliche Steige -
rung weiter angehalten hätte , wenn niclit das Tobaksteuergesetz ge «
kommen wäre . In den Jahren 1969/16 beträgt nun nach dem Nach -
weis der Berufsgenossenschaft der Lohnverlust der Tabak -
a r b e i t e r , soweit sie gegen Unfall versichert sind .

77 630 000 M.

( Hört l hört I bei den Sozialdemokraten . ) Von diesem Lohnberkust
sind gerade die Aermsten der Arbeiter betroffen ; da in jeder Fabrik
natürlich die schwächsten Arbeiter zuerst entlassen
werden . Außerdem gibt es auch eine ganze Anzahl Tabalarbeiter ,
die nicht gegen Unfall versichert sind , die sogenannten kleinen
Fabrikanten , die allein arbeiten , und diese find in die allerbitterste
Not gekommen , denn sie haben überhaupt keinen Anspruch aus irgend
welchem Schadenersatz , wie er den arbeitslos gewordenen Tabak «
arbeitern durch das Tabakstenergefetz zugesprochen war . Also hier
kann man ! einmal ziffernmäßig nachweisen , welches Unheil durch
solche Gesetze hervorgerufen werden kann , und ich bitte den Reichs -
schatzsckretär . wenn eS wieder gilt , ein Defizit zu decken , nicht wieder

zu einer solchen Steuer zu greifen , durch die Tau sende und
Abertausende der Allerärmsten dem Elend preis -
gegeben werden . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Jnnck ( natl . ) : Was für Magdeburg gilt , gilt auch
für eine Reihe anderer Städte ; eine Lifte solcher Städte werde ich
dem Staalssekretär überreichen . Hier will ich sie nicht vorbringen ;
überhaupt sollten die einzelnen Abgeordneten darauf verzichten , hier
Wahlkreis schmerzen vorzubringen . ( Zustimnmng . )

Abg . Ahlhorn ( Vp. ) : Der sozialdemokratischen Resolution werden
meine Freunde z u st i m m e n. Aber allen wird man es nie recht
machen könne ». — Die Petitionen der Altpenstonäre werden auch
von meinen Freunden unterstützt .

Abg . Victmeycr ( Wirtsch . Vg. ) erklärt sich ftir die Wünsche der
Altpensionäre und für die sozialdemokratische Resolution .

Die DiSknssion schließt .
Die sozialdemokratische Resolution wird angenommen .
Beim Titel : „ An die Bundesstaaten zur Gewährung von Bei -

Hilfen an hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer
29 Millioner Mark " fragt

Abg . Prinz zu Schöiiaich - Caroldh ( natl . ) , was ouS den schon im
April 1910 einstimmig im Reichstag aiigeiiommcnen Anträgen zu -
gunsten der alten Kriegsveteranen geworden ist . Die
Veteranen befinden sich in einer geradezu bejammernswerten
Lage . Wenn man noch länger mit einer Hilfe für sie zögert ,
werden bald die letzten zur großen Arniee versammelt sein , und dann
kann das dankbare Vaterland ihnen ja ein Denkmal errichten .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Besser wäre eS, eine
Arl W e h r st e Ii e r zugunsten der Veteranen einzuführen .

Reichsscbatzsekrekär Kühn : Mein Amtövorgänger sab die Frage
der gesetzlichen Regelung der Veteranenbeihilfen dadurch für erledigt
an , daß fünf Millionen Mark mehr in den BeteranenfondS eingesetzt
und daß vom Reichsschatzaml AnsführungSverordnungen erlassen
wurden , die den Jnientionen deS Reichstags entsprachen .

Abg . Beizer ( Z. ) : In der Praxis ist aber die Ausführung dieser
an sich guten Bestimmungen durchaus keine milde , sondern vielfach
eine recht harte . ( Sehr richtig !) Noch immer wird verlangt die
dauernde gänzliche Erwerbsunfähigkeit . Vor allem
ist zu bemängeln , daß die AtisführniigSbeftimimingen ganz verschieden
gehandhabt werden . ( Sehr richtig !) Für die Offiziers -
V e ii f i o n e n und ihre Erhöhung ist immer Geld da , aber
für die Veteranen mangelt es an Geld . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . )
Es müßte erreicht werden , daß jeder Veteran , der unter -
stütziingsbedürftig ist , auch Unterstützung erhält . ( Bravo . )

Die Keiterberdung wird vertagt auf Donnerstag 1 Uhr

( außerdem dritte Lesung der kleinen Strafgesetznovelle und kleinere

Etats ) . Schluß 6Vz Uhr . _

parlamentanfcbes ,
Wchrvorlage und Militäretat in der Budgetkommission .

Die Kommission beendete in - der Mittwochsitzung die Be -

ratung der Wehrvorlage . Für einen in Saarbrücken zu garniso -
nicrenden Armeeinspektor wurden 15 366 M. Mietsentschädigung ge -

fordert . Derart hohe Entschädigungen wurden lebhaft kritisiert und

schließlich statt der geforderten 15 360 nur 12 000 M. bewilligt . Bei

den Forderungen für Bauten für die neuen Truppenteile versuchte
der konservative Abgeordnete C a r m e r für ' seinen Wahlkreis

Garnisonen zu erlangen , fiel mit diesem Versuch jedoch gründlich ab .

Bei der Beratung des M i l i t ä r e t a t s führte die Forderung ,
für zehn weitere Bezirkskommandos Obersten statt bisyer Stabs -

osfiziere als Kommandeure zu bewilligen , zu einer lebhaften Aus -

spräche . Der Kriegsminister begründete die Forderung damit , daß

an diese Kommandostellen ehemalige Regimentskommandeure aus

Gründen der Mobilmachung gestellt werden sollen , dann aber auch ,

um ältere und erfahrene Offiziere dort zu haben . Es müsse zu -

gegeben werden , daß Bezirkskommandeure sehr oft daneben

hauen ; dem soll möglichst vorgebeugt werden , was durch die Be -

rufung der erfahrenen Regimentskommandeure geschehen könne . Die

Kommission ließ jedoch diese Gründe nicht gelten ; fte strich

fünf von den zehn geforderten Obersten . Klage wurde

darüber geführt , daß Reservisten zum Dienst �
in den

Bezirkskommandos einberufen werden , lediglich um Geftellungs -

befehle von HauS zu Hans zu tragen . Die Verwaltung

versprach , eine Aendernng eintreten zu lassen . Zur Beschaffung von

Naturalien ( Brotgetreide , Hafer , Heu , Stroh ) wurden 77 413 161 M.

angefordert : 12 628 853 M. mehr als im Vorjahre . Nach der Ursache

dieser enormen Ausgabeerhöhung befragt , erklärte die Militär -

Verwaltung , die wesentlich gestiegenen Preise seien schuld an

der Erhöhung der Ausgabe . Die Wucherzöllncrei kommt auch bei der

Truppenverpflegung rech : scharf zum Ausdruck . _
Empfohlen wurde , die Verwaltung solle in höherem Maße bei

den landwirtschaftlichen Produzenten direkt einkaufen , statt sich der

Händler zu bedienen , die höhere Preise fordern . — Die Wciter -

beratung wurde sodann auf Donnerstag vertagt .

Branntweiiistencrkommission .
Die Mittwochsitzmig der Branntlveinsteuerkommission begann

mit einer längeren GeschäftSordnuiigsdebatte . Das ist nicht erstaun -

lich bei der höchst verwickelten und mangelhaften Geschäftsführung
durch den KommissionSvorsitzenden . de » ZentrumSabgeordneten
Dr . Zehnter . Die Mehrheit beschloß zunächst auf seinen Vor -

schlag , entgegen der sozialdemokratischen Auffassung , die AbändcrungS -

antrage zum geltenden Branntweinsteuergesetz zurückzustellen
und bei dem jetzigen Entwurf erst unter dem vierten Ablchnitt

zuzulassen . Diese Zersetzung der Materie ist natürlich ans nahe -

liegenden Gründen völlig verfehlt , und schon im Laufe der Ver -

Handlung zeigte sich, daß sie sich gar nicht durchsühren ließ . Auf

jeden Fall war aber die Debatte unnötig erschwert worden .
Bei den § § 10, 11 und 12, die sich auf den DurchschnittSvrand

beziehen , beaniragten die F o r t s ch r i t t l e r die Beseitigung der

ganzen Einrichtung und stellten zugleich eine Reihe von Evcnlnal -

anträgen . Sozialdemokratische Anträge wollten bei

den 11 und 12 de ? Entwurfs eine Herabsetzung der

zehnjährigen Frist und die Gleichstellung der gewerblichen mit den

landwirtschafilichen Brennereien . Die Abga . Speck ( Z. ) und

Dietrich (k. ) wandten sich gegen alle diese Anträge , wobei der

Abg . Dietrich daS künstliche Hinaufschrauben der Preise noch be -

sonders zu rechtfertigen versuchte . Genosse Dr . Südekum trat

für den Antrag auf Beseitigung des Durchschnitts -
blandes ein und wies besonders darauf hin , daß die angebliche
Aushebung der Liebesgabe bloße Fiktion sei , solange der Durchschnitts »
brand und der Vergällungszwang im Gesetz bleiben . Denn solange
wird die Steuer abgewälzl . Bei dieser Gelegenheit entwickelte sich
auch eine längere Diskussion über die geiundheitSschäd -
lich eu Einflüsse dcS vollständig vergällten Spiritus auf die

Arbeitsverhältnisse z. B. in den Lackfabriken . Die Ver -

teidigungsversuche eines Regierungsvertreters wurden vom Genossen
Wurm sehr entschieden zurückgewiesen .

Inzwischen hatte der Konservative N eh bei noch einen Antrag
aus Bevorzugung der landwirtschaftlickien Kartoffelbrennereien in
Ostpreußen eingebracht . — In der Abstimmung wurden sämtliche
Abänderungsanträge zum Absatz 1 abgelehnt , regelmäßig gegen
die zwölf Stimmen der Sozialdemokraten und Fortschriltler , denen
sich der Nationalliberale Kölsch bisweilen anschloß . Für den An -
trag Nehbel stimmte , nachdem die Worte . landwirtschaftliche
Kartoffeln " gefallen waren , nicht einmal der Antrag -
st e l l e r. Abgelehnt wurde dann auch der Markenschutz für Obst -
branntweinsorten .

Bei § 13 wurde der Antrag auf Aufhebung der VergällungZ -
Pflicht behandelt . Die Abgg . Schweickhardt lÄp. ) und
Wurm ( Soz . ) verteidigten insbesondere die Rechte der Essigindustrie .
Staatssekretär K ü h n war mit diesen Anregungen naturgemäß nicht
einverstanden . Genosse Wurm wandte sich auch gegen die Aus -
dchnung der Befugnisse des Bundesrats , die doch nur einer
Stärkung der Zentrale gleichkomme . Er setzte auSsührlich ausein¬
ander . daß unsere Bestrebungen dahin gehen , wieder einen freien
Markt zu schaffen , der auch für die kleinen landwirtschaftlichen
Brennereien eine Besserung bringe . Deshalb richten wir uns in
unseren Anträgen gegen jegliche Privilegierung .

Nach längerer Debatte wurden alle Abänderungsanträge ab -
gelehnt . Aber auch der § 13 selbst fiel .

Die Wahlprüfuiigskommisfion
setzte am DienStag die Prüfung der Wahl dcS Abg. K o p s ch
( Liegnitz 5) fort . Es soll bei den betreffenden Behörden Auskunft
darüber eingeholt werden , wann und aus welchen Gründen die
Nachträge in den Wählerlisten erfolgt sind . Wenn weiter die im
Protest behauptete Beeinflussung der Beamten und Arbeiter des Bahn -
Hofs Greiffenberg durch den dortigen Bahnvorstehcr tatsächlich er -
folgt ist , wird die Majorität für Kopsch , die 107 Stimmen beträgt ,
crschüitcrt . DesHaid beschloß die Kommission einstimmig , den Be -
schluß über die Gültigkeit der Wahl auszusetzen und Beweis
zu erheben . — Wie schon berichtet wurde , haben die Protest -
crheber 17 Punkte deS Protestes gegen die Wahl des Abg . Pauli -
Hagcnow zurückgezogen . Die Kommission verhandelte nunmehr als
zwei Siunden über die Frage der Znlässigkcit der Zurückziehung ein -
zelner Punkte oder auch deS ganzen Protestes , nachdem darüber be -
reitö Beschluß gefaßt worden ist . Wie der Referent berichtete , hat
der Reichstag bisher über die Frage nur immer von Fall zu Fall
und deshalb auch nicht einheitlich entschieden . Die Diskussion wurde
schließlich auf die nächste Sitzung vertagt .

In der Stcucrkommisfio » des DrciklassenhaufeS
stellte der fortschrittliche Abgeordnete Cassel den Antrag , die
StadSregierung zu ersuchen , die Berichte über die Revision der
Tätigkeit der Beranlagungskommissionen nnd ihrer Vorsitzenden vor -
zulegen . Uebcr diesen Antrag entspann sich ein heftiger Kampf . Der
Finanzminister sträubte sich aufS äußerste gegen ihn , indem er aus -
führte , daß zwar die Jmmediatskommissioii zur Reform der inneren
Verwaltung vom Könige daS Recht erhalten habe , sich Akten vorlegen
zu lassen , nicht aber daS Parlament ein solches Recht
habe . Die Beamten würden sich nicht mehr so offen über Person -
lickie Verhältnisse und dergleichen mehr gegenüber ihren Vorgesetzten
äußern , wenn sie nicht sicher sein könnten , daß ihre Berichte nie -
mandem sonst als der Regierung zugänglich sind . Von konservativer
Seite wurde der Minister natürlich in seiner Haltung unterstützt ,
und eS wurde besonders betont , daß der Antrag so aussehe , als
dürfe man zu den Land raten als Vorsitzenden der Steuer -
kommissionen kein Vertrauen haben . Der Antragsteller bemühte



sich durchaus nicht , da ? zu widerlegen , sondern er erllZrte unter Hin -
weis auf den belannten Erlaß des Ministers des Innern über dic manqel -
hafte Durchführung dcS Veranlagungsgeschäfts , daß die Kommission
nuS der Vorlegung der Akten höchstwahrscheinlich zu einer anderen
Ansicht darüber kommen würde , ob die Landräte die geeigneten Vor -
sitzenden der Steuerveranlagungskommissionen seien . Der Finanz -
minister erklärte , daß jener Erlaß nicht die Tätigkeit der Landräte
rügen sollte , sondern sie nur veranlassen wollte , sich mehrl nm
das Veranlagnngsgeschäft zu kümmern . Schließlich wurde der An -
trag , für den iich auch die Nationalliberalen und zum Teil auch
das ssenlruin aussprach , mit 1t gegen 11 Stimmen abgelehnt .
Das sozialdemokratische Mitglied stimmte natürlich für den An -
trag . *

Eine Debatte gab cS quo über die von der Negierung vor -
geschlagene S t r a f b e st i m m u n g , wodurch die öffentliche Ber -
breitung der in den Wählerlisten enthaltenen Angaben über die
Steuer - , Einkommens - und Vermögensverhältnisse eines Wählers zu
anderen als zu Wahlz ' . vecken bestraft werden soll . Es wurde schließ -
lich ein naiionalliberaler Antrag angenommen , wonach eine solche
Verbreitung dann st r a f b a r ist , wenn sie zu anderen Zwecken
geschieht , als zur Nachprüfung oder Richtigstellung der Wählerliste . —
Von sozialdemokratischer und fortschrittlicher Seile war der Antrag
mit dem Hinweis darauf bekämpft worden , daß nach ihm auch eine
Veröffentlichung zu wissenschaftlichen Zwecken und zur Kritik des
DrciklasseuwahlrcchtS verhindert werde ! er wurde aber doch an -
genommen .

Hus der Partei .
AuS den Organisationen .

Der sozialdemokratische Verein Breslau , der
gegenwärtig rund 10 MX) Mitglieder zählt , beschloß in einer zweiten
außerordentlichen Generalversammlung die Einführung des
Vertretershstems zu den geschäftsführenden
B e r s n m u, 1 u n g e n. Aus je 25 Mitglieder wird ein Delegierter
gewählt . Ferner wurde ein Antrag angenommen , daß jährl ' ch
mindestens zwei Mitgliederversammlungen stattfinden , in der jedes
Mitglied beratende und beschließende Stimme hat .
Das neue Statut , das mit dem 1. Juli in Kraft tritt , wurde ein -
stimmig angenommen .

Bier Genossen und eine Genossin , die gegen die gewerkschaft -
lichen Grundsätze verstoßen haben , wurden aus der Partei aus -
geschlossen . _

Die Organisation der Arbeitcr - Nnion Zürich .
DaS neue Statut der Schweizer sozialdemokratischen Partei ,

das nur noch eine Zugehörigkeit der politischen Vereine kennt , gab
der Delcgiertenvcrsammlung der Arbeiter - Union Zürich Anlaß , eine
Kommission zur Beratung einer Statutenrevision ein -
zusetzen . In der Kommission standen sich zwei Meinungen gegen
über . Die Vertreter des G e w e r k s ch a f t S komitees waten für
eine Trennung der gewerkschaftlichen und der politischen Bewegung
auch auf lokalem Boden ein . Zwar sollen beide tvie die anderen
auf dem Boden der Arbeiterbewegung stehenden Vereine in der
Union vereinigt bleiben , auch über gemeinsame Angelegenheiten , wie
Bildungswesen , Maifeier , gemeinsam entscheiden . Sonst aber sollen
beide Teile selbständig und unter besonderer Oberleitung
über ihre Aklionen entscheiden . Speziell soll die gewerkschaft
liche Kassen führ ung getrennt und zur Deckung der Ausgaben
für GewerkschaftSsekretariat , AuskunftZerteilung der Arbeitskammer
( ArbeitSsckretariat ) , die nur an Gewerkschaftsmitglieder
erfolgen soll , und sonstige Gewcrkschaftsaufgaben bestimmt werden ,
während die Partei ihre Ausgaben aus den Beiträgen der politi -
scheu Vereine bestreiten soll . Für größere Aktionen können freu
willige Beiträge durch die betreffenden Komitees erhoben werden .
Sonst sollen Ausgaben allgemeiner Natur im Verhältnis zur Mit -

gliederzahl der Gewerkschaften und Vereine bestritten werden .
Die Vertreter der politischen Organisation treten im Gegen -

sah dazu für die Erhaltung der gemeinsamen Organisation in

Zürich ein , da diese die Einheitlichkeit der Arbeiterbeloegung ver -
törpcre und die erzielten gewerkschaftlichen und politischen Erfolge
ihr zu danken seien , auch namentlich gewerkschaftliche Organisationen
vorhanden seien , deren Interessen ebenso auf politischem Wege ge>
wahrt werdeir müßten . Eine Aenderung der Organisation werde
eine Kräftezersplilterung herbeiführen . Eine Neuregelung der
Kassen angelegenheiten solle bei Revision der Statuten erfolgen . —

Die Kommission selbst hat keine Beschlüsse gefaßt . Vielniehr wird
Mitte Mai die Frage in der Delegiertenversammlung der Union er -
örlert , danach in den Vereinen berate » werden . Erst dann soll die

endgültige Beschlußfaffung erfolgen .

Die deutschen Sozialdemokraten Ungarns

hielten jüngst eine Landeskonferenz ab . Man beschäftigte sich zu-
nächst mit der Parteipresse , die aus den dreimal wöchentlich er -
scheinenden Blättern in Budapest und Preßburg und dem Halb -
Wochenblatt in Temeschwar besteht . Ein Antrag , diese Blätter zu
einem Tageblatt zu vereinigen , ging zunächst an die Partei -
leitung . Auf der Landeskonferenz waren 49 Organisationen
auS 37 Gemeinden durch 53 Delegierte vertreten . Da
alle Geldsammlungen verboten sind , konnten 46 Gemeinden

nicht delegieren . Es gab auch hier , nach dem Bericht der Wiener

„ Arbeiterzeitung� , eine nationale Debatte insofern , als Genosse Baron
erklärte , die Bewegung müsse sich auf die Feldarbeiter und Klein -
dauern stützen , da die deutschen Industriearbeiter ja doch magyarisiert
würden . Die Gewerkschaften vernachlässigten die deutschen Arbeiter .

Diesen als separatistisch betrachteten Berichten — wogegen sich
Baron allerdings unter Betonung dessen , daß die deutschen Arbeiter

auf die magyarischen angewiesen seien , verwahrte — trat namentlich
Genosse Kalmar entgegen , der betonte , daß BaronS Voraussetzungen
über die Magyarisierung der Industriearbeiter falsch sei und daher
auch die deutsche Bewogung keineswegs bloß als Feldarbeiter -
bewegung angesehen und geleitet werden dürfe .

pollreltiekes , ©erlcbtliebev uf » .

Der überpinselte alte Zicten .

Nach langem Kampfe war eS der Arbeiterschaft von Alt -

Drewitz , im Kreise KönigSberg - Neumark . im genannten Orte ge -
hingen , das Lokal des Gastwirts Hübner zu öffentlichen Volks -

veriammlungen zu erhalten . Die erste Versammlung fand am

Sonntag , den 23 . April statt .
Am 30 . April lourde dem Gastwirt vom Herrn Amtsvorsteher

Wolfram gegen EmpsangSbeschemigung folgendes Schreiben zu -
gestellt .

Der Amtsvorsteher «lt - Drewitz . den 29 . April 1912 .

J . - Nr . 562
ZwangSandrohungSverfüguny .

Nachdem Sie Ihre Lokalitäten den hiesigen Sozialdemokraten
unbeschränkt preisgegeben haben , fordere ich Sie hierdurch auf ,
spätestens bis zum 4. Mai dieses Jahres die Ueberschrtst über

Ihrem Gasthause „ Zum alten Zieten " entfernen zu lassen ,
widrigenfalls diese Ueberschrift auf Ihre Kosten von Amts wegen
entfernt werden wird .

( Stempel . ) Wolfram .

Am 6. Mat erschien ein Herr Wachtmeister in Begleitung eines

Malermeisters von Alt - Drewitz beim Gastwirt Hübner und meldete

diesem , daß er im Auftrage des AmtSvorstehcrZ das Schild über

seinem Gasthause zu ändern habe .
Dem konnte der Gastwirt nicht entgegentreten ; er mußte es

ruhig mit ansehen , wie sein Schild mit weißer Farbe vom Maler -

mcister überpinselt wurde .
Em Glück für den Gastwirt , daß e « sich nur um den Namen

„ Zum alten Zieten " handelte . Hätte sein Gasthaus den Namen

„ Kaiser Wilhelm " oder „ Deutscher Kronprinz " geführt , so wäre es
vielleicht von „ Amts wegen " gänzlich abgebrochen worden .

Die Angelegenheit ist sofort einem Nechlsanwalt übergeben
worden .

Vielleicht ist eS möglich , da solches Vorgehen gegen Gastwirte
im Kreise Königsberg nicht zur Seltenheit gehört , bei dieser Ge -
legenheit herauszubekommen , ob sich die Amtsvorstcher selbst zu
solchen Maßnahmen berechtigt halten , oder ob noch « höhere Stellen "
dahinterstecken .

Hu9 Industrie und ftandeL

Gold - und Tiamautengeschäfte .
Die großen Geldbanken , die ihre Hände in allen Groß -

geschäftcn der Welt stecken haben , sind selbstverständlich an Gold -
minen und Diamantenfeldern reichlich interessiert . Gerade Gold -
und Diamantengesellschaften gelten auf den Börsen und bei dem
spekulierenden Privatpublikum als Anlage mit Äussichten aus
Riesendividendcn . Bei den Banken ist heute durchaus nicht
mehr klar , ob sie das größere Interesse an der Gold - und Dia -
mantenproduktion oder an der Majsenerzeuguny von Goldminen -
und Diamantcnfeldcr - Akticngesellschasten und dem Handel mit
deren Werten haben .

Der Goldmincn - und Diamantenfelderkonzern der Deutschen
Bank läßt jetzt wieder solche Gedanken in den Vordergrund treten .
Die Deutsche Bank hat die Vertretung ihrer Interessen an Gold -
minen - und Diamantenfeldern in einer Trustgesellschaft bereinigt ,
der A. Goerz u. C. Limited , London , einer nach englischem Aktien -
recht gegründeten Verwaltungsgescllschaft . Sie besitzt zurzeit ein
Aktienkapital von rund 30 Millionen Mark . Ucberdies haben andere
deutsche Großbanken ebensolche Trusigesellschaften mit gleichen
Aufgaben . So ist die General Mining and Finance Corporation
das gleichartige Unternehmen der Dresdener Bank . Sie besitzt
wieder neun große Minengesellschasten , die in Britisch - Südwest .
afrika , zumeist im Transvaaldistriite , liegen . Das Aktienkapital
dieser neun Unternehmungen , die durch die Muttergesellschaft kon -
trolliert werden , beträgt zurzeit zusammen über 125 Millionen
Mark . Die Gesellschaft verteilt diesmal infolge schlechter Kon -
junktur keine Dividende . Das gleiche ist bei der Goerz u. Co.
der Fall .

Die Goerz u. Co. ijt mit Henffchastsmacht über 22 große Ge¬
sellschaften ausgestattet , die zumeist Goldminen sind und ebenfalls
in Transvaal liegen . Aber auch in Mexiko und Deutsch - Südwest -
afrika besitzt die Gesellschaft große Beteiligungen . Besonders inter -
essant sind die Interessen des englischen TochtertrustS ber Deutschen
Bank an Gesellschaften im deutschen Kolonialgebiet . Es handelt
sich hier in erster Linie um die South West Africa Co. Sic wurde
ebenfalls nach englischem Rechte , aber schon 1892 gegründet . Heute
besitzt sie ein Aktienkapital von 36 Millionen Mark . Sie ist mit
umfangreichsten Land - , Minen - und Eisenbahnrcchten ausgestattet .
Diese Aktiengesellschaft ist charakterisiert durch ihre starke Be -
teiligung und Kontrollicrung anderer südwestafrikanischer Unter -
nehmen . Tie South West Africa Co. hat außer der bedeutenden
Otavigesellschaft , mit der bekanntlich auch schon das Deutsche Reich
Eisenbahngeschäfte gemacht hat , eigentliche selibstbetriebene Unter -

nehmungen nennenswerter Art überhaupt nicht mehr . Ihre Haupt -
aufgäbe ist wieder , als Trustgcsellschaft über eine ganze Anzahl von

südwestafriianischen Unternehmen , Aktiengesellschaften , zu wachen
und sie zu kontrollieren . Mit der Deutschen Kolonialgesellschaft
für Slldwestafrika , der anderen größten deutschen Kolonalgesell -
sthast , zusammen hat sie dabei außerdem noch einige wichtige Ko -
lonialunternehmen gegründet . So die Hanseatische Land - und

Minengesellschaft und die Kakao - Land - und Minengesellschaft .
Wichtig ist auch , daß Diamantenfunde auf dem eigent -
lichen Gebiete der South West Africa Co. gar nicht dem

deutschen Handel zugute kommen . Diese Diamanten gehen vertrag -
lich an das Debccrssyudikat , der bis zum Zumarktebringen
deutscher Diamanten absolut allmächtigen Verkaufsstelle sür Dia -
manten .

Gewinne und Verluste dieser einzelnen Unternehmungen , ihrer
mütterlichen Koutrollinstitute und noch höheren Kontrollgesell -
schaften lassen sich überhaupt nicht genau mehr erkennen .

Man weiß nur , daß auch hier wieder durch die Deutsche Bank
über 1000 Millionen Mark arbeitendes Kapital kontrolliert wird .

Dazu kommt dann die unheimliche Macht über den KurS der speku -
lativen Aktienwertc all dieser Unternehmen , der ja immer , ganz
gleich ob er steigt oder fällt , ber Geldbank Gewinne abwirft .

Die Regierungen wollen solchen Mammuten gegenüber gar
nichts weiter , als sich mit ihnen abfinden . So hat ja auch das

deutsch « Kolonialamt unter anderem mit der South West Afriea
Co. , dem einen Tochtertrust der Goerztrustgescllschaft , die weit -

gehendsten Verträge abgeschlossen . Dasselbe ist auch bei anderen

Kolonialgesellschaften geschehen . Es mußte geschehen , denn die

Kolonialunternehmungen besitzen ja den dritten Teil von Deutsch -
Südwestafrika .

Wenn auch starke KurS - und Konjunkturschwankungen gerade
in der Goid - und Diamantenproduktion die Regel sind , die jetzigen
schlechten Abschlüsse , und nicht nur in Südwestasrila , zeigen , daß
hier manches Haar in der Suppe schwimmt . In Südwestasrila ist ' S
die durchaus unsichere Kenntnis über den Ilmsang der Diamanten -
lager , von denen man nicht weiß , wie lange sie nock vorhalten . In
der Goldproduktion ist es , besonders bei den Ranominen , die Ar -

besterfrage , die eine entscheidende Rolle für die Gesellschaften
spielt . Es bezeichnet eine hohe Entwickelungsstufe des KapitaliS -
mus , wenn man daran denkt , daß neben tausend anderen Stellen
auch in Südwestafrika die Negerlöhne für Diamantensuchen und
in Transvaal die Minenarbcitcrverdicnste zuletzt doch immer wieder
in den Dircktorialräumen der Deutschen Bank zu Berlin mit -
bestimmt werden . Ebenso die Kurshöhe von Dutzenden spekulativer
Werte . Und der Erfolg ? Der Goldstrom fließt fortgesetzt ,
schwächer und stärker , in die Taschen der Besitzenden , unten stehen
die Arbeiter und fordern und kämpfen , verlieren und — werden

siegen . _

Hu9 der frauenbcnegung .
„ Führende Frauen " .

I .

Die Borträge der Jngendgrnppe des Vereins
Frauen wohl wurden am 29. April fortgesetzt und am 6. Mai
beendet . An dem vorletzte » Abend lautete das Thema : „ Die 48er

Bewegung und die Begründung der deutschen Frauenbewegung " .
Frau Bencle - Sckroer referierte über „ Malvida von Meysenbug " ,
Frau Regine Deutsch über „ Luise Otto Peters und Auguste Schmidt " .
Wer mm geglaubt hatte , etwas über die Kämpfe der 48er
Jahre zu hören , der wurde gründlich enttäuscht . Frau
Benele - Schroer sah ihre Aufgabe darin , Malvida von
Meysenbug nur von einer einzigen Seite zu schildern :
als die Ministertochter , die gegen den Willen ihrer Angehörigen
diese verließ , um sich eine aus eigene Arbeit begründete Existenz zu
schaffen und trotz oder gerade infolge ihrer aristokratischen Ab -
stammung von allen Menschen , auch den Frauen , forderte , nicht
länger als Drohnen zu leben , sondern jede Arbeit zu ergreifen ,
„ weil die niedrigste Arbeit , wenn sie eine Pflicht ist . den Menschen
ehrt " . ( Meysenbug , Memoiren II . ) Bon der Demokratin
Meysenbug , die mit allen Revolutionären der 40er und 59er
Jahre sympathisierte , zum Teil auch persönlich verkehrte .
sprach Frau Beneke - Schroer überhaupt nicht . Gewiß ist
M. v. M. Zeit ihres Lebens Jdeologin geblieben , aber sie
sah das Ziel der Zukunft in der Befreiung der Völker und
des Individuum ? vom Despotismus de § Staates und der Familie ,
und sie forderte für die Arbeiter das Recht , „sich zu verbinden
zu Zwecken der Bildung , der gegenseitigen Unterstützung der wahren
Solidarität — nicht als eine Klasse der Opposition um jeden Preis ,
sondern als eine wohlberechligle Klasse der Gesellschaft , ja zum Teil
als deren wahre Grundlage , die ihre Rechte haben muß, damit sie
ihre Pflichten üben kann " .

Malvida v. Meysenbugs Bedeutung liegt für die Frau von
heute mehr auf politischem , wie auf rein erzieherischem Gebiet , weil
sie eine der wenigen war , die die Politik aus dem Leben der Frau

nicht ausgeschaltet sehen wollte , sondern ein wesentliches ErziehungS «
mittel zum ganzen Menschen in ihr erblickte .

L u i s e O t t o P e t e r s hat sich gleich Malvida v. Meysenbug

hohe Verdienste erworben um die bessere Erziehung des weib -

lichen Geschlechts . Ihr war es vergönnt zur p r a kt i s ch en Lösung

dieser Frage durch die Gründung der Frauenschule in Leipzig

gewissermaßen den ersten Anstoß zu geben . Frau Regine Deutsch

entwarf ein fesselndes Bild des an Entbehrung und Versolgniig

reichen Lebens dieser ersten deutschen Pionierin auf dem Gebiete

der Frauenbewegung . Auch Luise Otto forderte die politische

Freiheit aller , weil ohne sie kein Fortschritt denkbar sei .
1866 gab sie die Zeitschrift „ Neue Bahnen " heraus , die von

Auguste Schmidt redigiert wurden ; 1865 gründete sie den

Allgemeinen deutschen Frau ende rein und 1869 in

Berlin den ersten ArbeiterinnenbildungStcerein , der

aber 1877 schon wieder einging . — Sie ist ihr Leben lang eine auf -

richtige Freundin und Kämpferin für das arbeitende Volk gewesen ,
aber den Anschluß an dieSozialdcmolratie hat sie nichtzu finden gewußt .

Ihre langjährige Mitarbeiterin und Freundin , aber nicht Ge «

sinnungsgenossin , A u g u st e S ch m i d t hat der Arbeiterklasse keine

Sympathie und Verständnis entgegengebracht . 1394 kam cS in

Berlin zur Gründung des Bundes deutscher Frauenvereine , bei der

sich die Mehrzahl der anwesenden Vereine gegen die Aufnahme

offenkundig sozialdemokratischer Vereine " erklärte . Frau Regine

Deutsch läßt die Frage offen , ob dieser Ausschluß zustande gekommen

wäre , hätte die damals geistig und körperlich nicht mehr frische

76jährige Luise Otto Peters noch ihren alten Einfluß geltend machen
können .

Nun hätte Luise Otto PeterS , die bald darauf starb , diese „ rein -

liche Scheidung " hinaus schieben können , aber eingetreten wäre sie

auf jeden Fall . Die Wortführerin im Kampfe gegen die Zulassung

sozialdemokratischer Vereine war Auguste Schmidt , die darin

eine „ Gefahr " für den „ Bund " erblickte , obwohl politische Frauen -
vereine zu jener Zeit noch gar nicht vorhanden sein konnten und

auch nicht existierten . Daß sich unter den vier Frauen , die gegen
diesen Beschluß protestierten und für die Zulassung der sozialdemo -
lratischen Vereine eintraten , Frau Cauer befand , beweist , daß sich

schon bei der Gründung des Bundes eine reaktionäre und ei «

radikale Richtung geltend zu machen suchte .

, Leseabende .
Mariendorf . Donnerstag , den 9. d. M. , abends 8 Uhr , bei

Restaurateur Paul , Königstraße 14.

Borsigwalde . Der Frauen - Leseabend findet diesmal umständehalber
am Freitag , den 19. Mai , abends 8' / - Uhr , in den Borsig .
walder Festsälen statt . Vortrag des Genossen Kurt Heinig . —

Zur Versammlung am Frauentag , Sonntag , den 12. Mai ,
treffen sich die Genossinnen mittags 1 Uhr im Restaurant von
Strauß .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Bcrcin für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Der Treffpunkt

für die Besichtigung deS Asyls für Obdachlose ( Fröbelstraße 15 )
ist für Sonntag , den 12. Mai um Vs6 Uhr ( nicht 6' /a Uhr )
festgesetzt .

Nachtrag 104/13 '
zu unserer in Nr. 89 dieser Zeitung
veröffentlichten Bilanz : Die Gesamt «
hastsumme bei 169 Genossen beträgt
am 30. September 1911 1555 Mark .
Geschästsguthaben und Hastsumme
haben sich um 15 M. vermehrt .
Biickereigenosscnschaft Volksbrot

Eingetragene Genoffenschast
mit beschränkter Hastpflicht .

Der Vorstand : Xollabn , htSIinor .

Voensknis

Bekleidung
fertig und nach Maß

trhalttn Sie In der modernen
IHnss - Schneiftcrei

J . Kurzbers
au / Wunsch Wochenrat « .

Rosenlbalei * Strasse
Hackesclier Markt .

Frankfurter Allee 104
Kcko Friedcnstrasee .

Reinickendorfer Str . 4
Weddinffplatz .

inhängetisch
für Balkons als Pult etc .

Klappstuhle
Gartenmöbel

Blasberg ,

Haus - und

W ohnungsbau -

Ausstellung
von Bcdorfsartlkcln für
den städtischen Haut *
besitz , vom 4. Mal bis
\2. Juni m2 . Berlin

AusitellungshaUen am Zoo
TSgllch Konzert

Uchtbllder • Vortrige » En Ire , f . - Mark

Stoffe
für eleg . MaBanzDga , Ulster , Paletots ,
DamenkostOme Mir . 3, — 4, — 8, — M.
Tuchlager Koch & Seeland Q. m. b. H.

Gertraudlenstr . 20-21, BÄtirVe:

Den „ VorwHrts " - L < e » ern
govrithre Rabatt .

Spezlalhaus

Eni fsfevre
Berlin , OraDienstr . 156

Abgci » aBte Kenater ,

wctU and creme

p. Fenst8r235,3,4 - 60M.
Imit . Poinl - Iace - Künstler - | £ 75
Gardinen , p. renstor M.

Elegante Soeessions - TOII - 185
Stores

. . . . . .

M. *

J15

383

260

675

675

Gestickt « echte Spachtel -
Stores

. . . . .

M.

Goldfarbige reichgeatlckte
Band - Store * . . . M.

GrößeTttllbettdcckan ,
180/220 cm . . . M.

RolchgesL Erbstflll - Bett -
deckon

. . . . .

M.

Elegante TOII - Bettrück .
wände

. . . . . .

M.
Brise - Bise ( Soheibenschleior )

26, 35, 40, 60 Pfennig .
Nach auswärts p. Nachnahme .

Spezial - Ratalog
mit zirka 650
Abbildungen
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Gl Unserem Genosse » \ ä

| Max Oestreich nebst Frau |
V zum Säjähr . Ehejubiläum
� die herzlichsten Glückwünsche . V

� Genossen des S77. Bezirks , �
N Kopenhagener Straße . G
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l Todes - Anzeigen

( Filiale Berlin . )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

baß unser Kollege , der Tapezierer

Luxen Licdtenstein
am 5. Mai an Lungenleiden ge.
stürben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den g, Mat , nach -
mittags 3 Uhr , von der neuen

«alle de » jüdischen 5kirchbofeS in
jeitzensee , Eingang Lothringer -

stratze , aus statt .
Um rege Beteiligung ersucht

178/8 Die Ortsverwaltuog .

Deutscher

Transportarbeiter - Verband . |
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

JV ' achrnf .
Den Mitglied ernzur Nachricht , daß

unser Kollege , der Leiiergerüstb auer

Hermann Abholy
am 3. Mai im Alter von 27 Jahren
verstorben ist. kB/IS

Ehre seinem Andenke » I
Bio Bezirksverwaltung ,

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dag meine
liebe Frau und gute Mutter ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Marie Schlicht sÄe
nach langen , schweren Leide » am
7. Mai , abends 11' / , Uhr , sonst
entschlasen ist. 35A

Die » zeigt tiefbetrllbt im Namen
der Hinterbliebenen an
Max Schlichs S trabmann str. 30.

Die Beerdigung findet am
11. d. MtS, , nachmittags 4 Uhr ,
von der Halle deS Zentral - Frted -
hoseS in Friedrichsjelde auS statt ,

Ban leba�n iia .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten sagen wir sür die herz -
licheTiUnabmc sowie reichlichen Kranz .
Wenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau , unserer unvergeblichen
Mutter auf diesem Wege unseren
besten Dank . 15S6b

Friedrich Wndlcb , Putzer ,
_ _ nebst Kindern .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme und

Kranzlpenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes

Anfallt Hüber
sage allen , besonders dem Verein der
Gastwirte Nordost Berlin , dem Ver¬
band der sreien Gast « und Schank -
wirt «, Zahlstelle Berlin , den Genossen
des IV. Berliner Wahlkreises , Bc-
zirk 208, Teil II , den Mitgliedern des
Sparvereins . Biene ' , sowie allen
Berwandten und Bekannten meinen
herzlichsten Dank . 60A

Frau Hüber nebst Tochter ,
BanhwazsvuiA .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unseres
teuren Entschlasenen sagen allen Ber -
wandten . Freunden und Bekannten ,
dem Wahlverem Kreis Niederbarnim ,
Bezirt Weibensee , dem Verband der
Waschearbeiter ( Filiale Berlin Hl ) ,
dem Sparverein . Letzter Taler - und
insbesondere den Sängern unseren
ttesaesühttesten Dank . ISA

Bcrlin - Weihcnsee , den S, Mai 1312 .
Wwe. Uermnnda Keller

und Kinder .

Or . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, ÄJItz
10— 2. 5 —7 . Sonntags 10 — 12. 2— 4

Gardinen - . Rrat -
haim , klasalee

Bernhard , Beicnsa -
Hehwartz , quelle

«alltl . 13
( dreizehn /

f. Sardinen
u. Teppiche

Steinarbeiter !
Freitag , den 10 . Mai , abends 8 Uhr , in den „ Armin -

hallen " , Kommandantenstr . 58/69 :

Kombinierte Versammlung .
Tagesordnung :

L Stellungnahme zu den auswärtige » Anträge » zum Verbandstag .
2. Bericht über den Stand der Verhandlungen zwecks Einführung eines

paritätischen Arbeitsnachweises . 3. Befchlubsafsung über die Höhe der dicS -

jährigen Maimarke und Ausgabe derselben . 4. Verschiedenes .
Es ist Pflicht eines jede » Kollegen , insbesondere derjenige » .

die noch nicht im Befitze der Arbcitslosenunterstützu « gs >O>uittu » gs -
karte find , zu erscheinen .

171/11 * Die Ortarerwaltnnfir .

Deutscher Bauarbeiter -Verband.
Zwelevereln Berlin .

Am Sonntag , de « 13 . Mai d. I . , vormittags IV Uhr . finden
in den unten angegebenen Lokalen folgende

MgUeävr - Versammlungen
statt :

Ktalier
im Englischen Garte » , Alexanderstr . 27 c .

Fahrstuhlarbeiter
bei Wilke , Sebasttanstr . 39.

Hilfsarbeiter
im Englische « Garten . Alexanderstr . 27 c.

Vollzähliges Erscheinen der in Frage kommenden Kollegen erwartet
133/6 » Der Zweigvereinsvorstand .

E lÜMWnmtMl !
zu Berlin . =

Außerordentl . Generalversammlung
am Sonntag , den 12 . Mai . vormittags Präzise 10 Uhr , in

Graumanns Festsälen . Naunynstr . 27.

Tagesordnung :
1. Auslosung der Kasse . 2. Gründung eines BereinS .

3. Statntenberatnng . lSS8b
IMF * - Mitgliedsbuch legitimiert . - MG

Zahlreiches und pünktliches Erscheine » der Mitglieder ist nötig .
Ber Yoratand . I . A. : H Rhaude , Vorsitzender .

svmtf cvm - wnijimv

rShw !

' Uiifunn' 1' »-- . - ' "«. .�.. ' . ' ->0,1.�7"" -I •••• s- ' »- -»
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'
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Manoli
Ci�areiie *

Jpecialmarken

Abbas Dandy
Gibson GM

e
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Zühne l . SO H. lO Jahre Garantie . __ __
Zahnarzt Wolf , Potsdamer Strohe 55 ( Hochbahnstation ) .

Lieferwage » und alle
! Räder Palisadenftratze 101 )

Sorten
ISSOb

AN DIE ARBEITERSCHAFT GROSS - BERLINS
Die Berliner Oewerkacbaftskommlaaion und die Leitung des Zentralverbandes der « oelaldemotra tischen
Wahl vereine hat am 3. April ( vgl „ VorwärU " vom 5. April ) betchlossen , „ das Vorgehen des Propaeanda -
Ausschunes . Für Gross - Berlint der durch eine umlassende Agitation die Bevölkerung von Berlin und
seinen Vororten über die Wich
und des Ausbaues eines grosszi

htirkeit weitriumiger
ögigen Verkehrswesens i sucht ,

. tzen

DIE NÄCHSTEN VERANSTALTDNGEN .

Dienstag , 14 . Mal abends SVzülir

PRACHTSÄLE W. , Splohernatraßa 3

Landtagsabgeordn . Paul Hirsch über :
„ DleAufgaben des Zweckverbandes "

Professor Dr . Edvard Lehmann über :
„ Die Sommerfrische für jedes Kind "

Privat - Dozent Dr . Werner Welsbach
über „ Groß Berliner Stadtbaukunst "

BOCK - BRAUEREI , Tempelhofer Berg

DirektorWetokamp - Schönebergübers
„ Die Oroß - BerUner Spielplatzfrage "

Geheim . Medizinai - Rat Professor Dr .
Ewald über „ Berliner Waldschutz "

Dr . W. Hegemann über „ Gartenstädte "
Paul Hirsch , M. d. A. ( Thema s. oben )

Mit Zustimmung der erwähnten Körperschaften ergebt die Aufforderung an
die Berliner Arbeiterschaft die Veranstaltungen recht zahlreich zu besuchen

Morgen Freitag , den 10 . Mal ,

Anfang pünktl . 8 V« Uhr abends

NEUE WELT , HASENHEIDE 108 - 114

Fräulein Dr . Gertrud Bäumer über :
„ DieFrau und die Wohnungspolitik "

Dr . Fr . Naumann über : „ Oroß - Berlln "

KONKORDIA - SÄLE . Andreasstr . 64

Professor Dr . Paul Sommerfeld über :
„ Die Hygiene der Wohnung "

Reichstagsabg . Dr . Quarck über : „ Die
Wohnungspolitik der Kommunen "

Dr . Jablonskl , Vors . des Waldschutz¬
vereins über „ Berliner Waldschutz "

HIERAUF ; FREIE DISKUSSION
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SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Hantorgflltig in Konntraktlon und Aanführiinc ,
gleich vorzüglich für Hausgebrauch a . Indnatrle .

H

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .
BERLIN , Leipziger Straße OS .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen . E

Abessinier -
Punipen

zum Selbstausstellen sür
Gartenbesitzer u. Lauben
lolonisten von 8 M . a »

Flügelpumpen ,
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Filter . Röhren ,
Schläuche usw. billigst .

Erdbohrer leihweise .

Kgf! Köchlin & Go.
Berlin SW . f
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Qualität gibt den Ausschlag !
MAGGIS Suppen sind aus den besten Robmaterialien hergestellt ; sie enthalten die natürlichen Bestandteile hausgemachter

Suppen und schmecken ebensogut wie diese . Allein echt mit dem Namen MAGG1 und der Schutzmarke . JCrcnzstern "
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AMmmc« ! Agilint str dm FrmmW! Zm KM für Emr Kch!
Mgeoränetenbaus .

S7 . Sitzung . Mittwoch , den 8. Mai ,
vormittags 11 Uhr .

Am Mnifrertisch : Kommissare , später Freiherr v. S ch o r
l e m e r .

Die zunächst auf der Tagesordnung stehende Vorlage betreffend
die Erweiterung des Stadtkreises Trier wird nach
kurzer Diskussion , in der u. a. Abg . H o f f m a n n die Zustimmung
der sozialdemokratischen Fraktion begründet , an die Gemeinde
kommission verwiesen .

Hierauf wird nach unwesentlicher Debatte die Borlage betreffend
Reinigung öffentlicher Wege in zweiter und dritter Lesung
angenommen .

Das Besiyfeftigtmgsgesetz .
Erste Lesung .

LandwirtschastSminister Frhr . v. Echorlemer : Der Gesetzentwurf
ist hervorgerufen durch die andauernden Verluste beut »
schen Besitzes . Der Kampf des Deutschtums gegen die Dänen
und Polen um den ländlichen Grundbesitz ist nun einmal unver «
meidlich . Trotz der Tätigkeit der 188S ins Leben �gerufenen An »
siedelungskommisfion nimmt der deutsche Besitz in Posen und
Westpreutzen dauernd ab . ( Hörtl bört I bei den Sozial -
demokraten . ) Und auch in Ostpreusten , Schlesien und Pommern
vermehrt sich der polnische Besitz . In Oberscblesien ist
das Zusammenleben der durch die Sprache zum Teil geschiedenen
Bewohner durch die von auhen hinein getragene grostpolnische Be -
wegung gewist nicht im Staatsinteresie sehr empfindlich gestört
worden . AehnlicheS ist in Rheinland - Westfalen zu gewärtigen . In
einem Artikel » Die Polen im Westen bei den Reichstagswahlen '
wird gesagt , dast wohl die gröstere Hälfte der dortigen Polen schon
im ersten Wahlgang den Sozialdemokraten gewählt und
entgegen der EnthallungSparole des polnischen ZentralwahlkomiteeS
die Polen bei der Stichwahl überwiegend sozialdemokratisch gewählt
haben , so in Essen und Dortmund . Die Wirtschaftspolitik der
dortigen polnischen Blätter stimme völlig mit der der Sozialdemo -
kratie überein . DaS schreibt die „Kölni ' che BolkSzeitung ' , die doch
gewist die weitgehendste Rücksicht auf polnische Wünsche und Jnter «
effen genommen hat . Der Minister wiederholt dann den bereits
bekannten Inhalt des Gesetzes , betont , dast das Dänentum ebenso
vordringe wie das Polentum und ersucht um Annahme der
national und wirtschaftlich bedeutenden Vorlage . ( Lebhasier Beifall
rechts und bei den Nationalliberalen . Zischen bei den Polen und
Dänen , erneuter Beifall rechts und bei de » Nationalliberalen . )

Abg . v. TreSkow (t . ) begrüßt die Einbringung der Vorlage und
fordert ihre Ausdehnung auf die Provinz Brandenburg . ( Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Ich beantrage Ucberweisung an die
Budgetkommission .

Abg . Klocke sg . ) begrüht zwar die Einführung de « im Interesse
deS Bauernstandes gelegenen AncrbenrechtS . lehnt aber die Vorlage
in der vorliegenden Form nach den Erfahrungen mit der Ansiedelungs -
Politik , bei der die katholischen Bauern als national minderwertig
betrachtet werden , ab . Das sind unsere Bedenken . sRufe bei den
Polen : Mehr nicht ? ) Die ' Besitzfestigung mühte allen Landesteilen

zugute kommen , dann würde sie ein Berg des Friedens und Segens .
Ich beantrage Ucberweisung an eine besondere Kommission von
21 Mitgliedern . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Glatzel ( natl . ) : Dast wir der Vorlage freundlich gegen -
überstehen , werden Sie erwartet haben . ( Natürlich I bei den Polen
und Sozialdemokraten . ) Vor Pfingsten wird sich die Vorlage wohl
nicht verabschieden lassen . Mit der Ueberweisung an die Budget -
konimission sind wir einverstanden . ( Beifall rechts und bei den
Rationalliberalen . )

Abg . Wolff - Lissa ( Vp. ) : Für solche Ausnahmegesetze sind
wir n i ch c zu haben . Wir haben Ihnen den Mitzerfolg der An¬

siedelungspolitik vorausgesagt . Nur der wirtschaftlich Schwache wird

zur Bcsitzfestigung schreiten . ' Ter Redner begründet dann den An -

trag seiner Partei , mit Staatshilfe das Kapital der Pfandbriefanstalt
in Polen auf ö Millionen zu erhöhen . Ueber den gemeinnützigen
Charakter der durch die Vorlage unterstützten deutschen Mittelstands -
lasse und Baucrnbank kann man verschiedener Meinung sein . Wer

sich zur Besitzfestigung entschlieht . ist für alle Zeilen g e -

b un den . Wir wollen Frieden haben und deshalb müssen

Ausnahmegesetze unterbleiben . ( Beifall bei der Bolkspartei . )
Abg . v. TrampezynSki ( Pole ) : Der Minister sucht das Zentrum

gegen uns schart zu machen . Wir erkennen aber an . dast e« sich
uns gegenüber stets auf den Standpnnkt der Gerechtigkeit
und des praktischen Christentums gestellt hat . Mit

dem gleichen Recht , wie der Minister uns die Masuren und Wenden

vorhält , könnte man sagen , die Katholiken werden als gleichberechtigt
nur anerkannt , wenn sie sich als Protestanten fühlen . ( Sehr gut '
links . Lärm rechts . )

Die Vorlage widerspricht der Reichsverfassung .
Die sagt , dast Deutsche in Deutschland nirgends an Grunderwerb

gehindert werden dürfen . ( Hört I hört ! bei den Polen . )

Abg . Bicreck (fk. ) : Das Gesetz ist mit der ReichSversaffung ver -

einbar . Die polnischen Genossenschaften dienen dem Nationalismus .

( Lebhafte , Widerspruch der Polen . » Redner ist für die Vorlage .
Ein RegicriingSkommissar erklärt , dast die Pofener Pfandbrief -

anstalt auch weiterhin unterstützt werden wird .

Abg . Borchardt - Berlin ( Soz . ) :

Die Auslegung des Artikel III der ReichSversaffung durch den

Abg Viereck erinnert an das Wort : Man mühte ein schlechier

Jurist sein , wenn man nicht alles beweisen könnte . ( Sehr

gut ! links . ) Da war der nationalliberale Landtagskandidat für

Teliow - Beeskow vor sechs Jahren viel würdiger und vornehiner ,
als er sagte : Weil ich ein Deutscher bin , stehe ich auf deurscher

Seite , ohne mich auf die Frage Recht oder Unrecht einzulassen .
( Sehr gut ! linls . )

Sie sprechen von national gefährdeten LandeStellen . Ja , wer

ist die Nation ? Die Armen und B e d r ü ck t e n . die vb Proz .
deS Polens , die wir vertreten .

Wir sind die nationale Partei

( Lachen rechts ) und als solche erklären wir . die Nation will mit den

Pole » in Ruhe und Frieden leben . ( Lachen rechts . )

Woher weist denn der Minister beim geheimen Wahlrecht ,

dast die Polen in Westfalen sozialdemokratisch gestimmt
haben ? Wober weist es die . Köln . BolkSztg . ' ? Freilich s�l oer

Minister ja selbst , wenn die Polen so gehorsam und wandlungS -

fähig sein werden , wie sie die Regierung will , dann wird man sie

mit der Rachepolitik der Schikanen verschonen . Dannt ist ja zu¬

gegeben . worum e » sich handelt : um eine Bersolgung der

Polen wegen ihrer UeberzeugungStreue I ( Zustimmung bei den

Sozialdemokraten und Polen . )
Abg . Klocke liest durchblicken , dast das Zentrum dem Gesetz

geneigter wird . wenn die Zentrumsanhänger von

seiner Anwendung ausgenommen werden . Vielleicht

schreibt man inS Gesetz hinein , Zcntrumsanhängcr dürfen nicht befestigt

""�Dcr Misterfolg der ganzen Polcnpolitik , der ja offen zutage

liegt und heute wieder von , Minister zugegeben wurde , legt den Ge -

danke » nahe , daß hinter ihr andere Motive stehen , als da » der

Festigung des Deutschtums . Seit 1S86 hat der deutsche Besitz um
100 000 Hektar abgenommen und der polnische Besitz diese gewonnen .
Wo sollen denn die aus ihrer Heimat verdrängten Polen bleibe » ?
Da die Regierung doch wohl mit den Pole » nicht so verfahren will ,
wie mit den Hereros in Südwestafrika , wird man sich doch mit
der Frage des Verbleibs der Polen , die man doch nicht ersäufen
und erschlagen kann , beschäftigen müssen . Das erkärt es , dast die

Polen in den am Westen angrenzenden Provinzen immer mehr Grund
erwerben .

Bon nationalliberaler Seite wurde der . Königsberger
Hartungschen Zeitung ' gesagt , dast die Expropriierung nur

Haß und Verbitterung

säe , aber die Polen doch nicht auS Deutschland fortbringe . Schlesien
sei doch im Begriff , von den Polen zurückerobert zu werden ! ( Hört

'

hört ! bei den Polen . )
Gewaltpolitik führt immer zum Miherfolg .

siehe Kulturkamps und Sozialistengesetz . Mit Gewalt und Brutalität
kann man keinen Gedanken und kein zivilisiertes Volk totschlagen .
Es wird dadurch nur in den Verfolgten bewunderungswürdiger
Opfermut großgezogen . Früher beim Zentrum , dann bei uns , jetzt
auch bei den Polen . — Auf der Seite oer Unterdrücker aber werden
immer die niedrigsten und häßlichsten Empfinden gezüchtet . Die

Regierung erklärt la selbst , daß die deutschen Grundbesitzer in Posen
und Westpreusten aus Gewinnsucht , nach guter Bezahlung ihres
Patriotismus , ihren Besitz an den „ Erbfeind ' verkaufen . Selbst «
sucht und niedrigste Gewinnsucht werden ge züchtet
und das soll jetzt noch auf weitere Provinzen übertragen werden .

Es handelt sich um einen Auskauf verschuldeter Besitzer , die ihre

ganze Selbständigkeit hingeben müssen .

Die Bant bezahlt ihnen aus Staatsmitteln die Schulden .

Da « ist die ganz « Sache , aus dem nationalen Phrasenwulst heraus -
geschält . Einem Teil der ländlichen Besitzer werden aus Staats¬
mitteln die Schulden verringert . Dafür erleiden sie eine Ein -

schränkung des Besitzrechts , müssen das Wiederkaufsrecht mit
15 Proz . Abzug in Kauf nehmen . So wird ihnen . geholfen ' .

Aber es kann auch sein, dast einer den Besitz festigen läßt , um
seine Gläubiger zu betrügen . Das Grundstück kann
subhastiert , aber niemand anderem zugeschlagen werden ohne Zu -
stimmung der Anfiedelungskommission .

Das Gesetz soll unsere Mitbürger brutalisieren . ES ist aber ,
wie wir oft genug gesehen haben , unwirksam , denn die Vertriebenen

müssen doch anderswo hin l Nu » forderte der konservative Redner

Ausdehnung aus Brandenburg . Dehnen Sie es auf ganz
Preußen und Deutichland aus , dann können wir uns vielleicht
näher kommen . In seiner jetzigen Form ist das Gesetz ein Eingriff
in die Privatwirtschast , der Staat übernimmt einen Teil der Ver -

mögensverwaltung .
Gehen Sie einige Schritte weiter : lassen Sie den Staat , die

Gesellschaft die ganze landwirtschaftliche Vermögensverwaltung
übernehmen , das läßt sich auch leichter machen — und dann sind
wir mit Ihnen einverstanden . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten .
— Hört ! hört ! links . — Lachen rechts . )

Wir sind der Meinung , dast dieses Gesetz nicht einmal
eine Kommissionsberatung verdient . Nicht nur aus
den von mir vorgebrachten Gründen , sondern auch nicht zuletzt auS

solchen der Reinlichkeit und Morall ( Lebhaftes Bravo !
bei den Sozialdemokraten . )

Donnerstag 11 Uhr : Weiterberatung ; Sekundärbahnvorlage .
Schlust 6 Uhr . _

Für Groß- Ißerlln ,
das vom Zweckverband das Heil erwartet , wurde am DienStag
in stwei vom Propagandaausschuh nach Berlin - Nord ein -

berufenen Versammlungen aufs neue eine die Wohnung S- ,
Verkehrs - und E rh o l un gs b e d ü r f n ifs e der Be -

völkerung mehr berücksichtigende Politik gefordert . In beiden
Versammlungen richtete des Interesse sich hauptsächlich auf die Er -

örterung der Frage , wie weit der Terrainspekulation und neben ihr
auch den Hausbesitzern , die merkwürdigerweise getreulich zu ihr
halten , eine Schuld an den beklagten Uebelständen beizumessen
ist , und welche Stellung diese am Wohl und Wehe der Gemeinden
angeblich meist interessierten Leute , wie sie jetzt auf dem Jnter -
nationalen Hausbesitzerkongrech vom Bürgermeister Reicke tituliert
worden sind , zu dem Verlangen nach Reformen einnehmen .

In der Versammlung bei Ballschmieder ( Badstrahe ) , die
leidlich besucht war » referierte der ReichStagSabgeordnete Genosse
S ü d e k u m über das Thema „ Wir und die Hausbesitzer '
Was in Berlin und Vororten an kommunalpolitischen Unterlassung «
sünden begangen worden ist , erklärte er aus der Rückständigkeit
unserer Kommunalverfassung , die immer noch den Haus -
besitzern ihre Vorrechte in der Kommune sichert .
Scharf rechnete er mit Bürgermeister Reicke ab , der bei den Haus
agrariern den Appetit nach noch mehr Vorrechten zu wecken sich
nicht gescheut hat . In einem großen Teil Deutschlands gebe es

überhaupt kein Hausbesitzerprivileg für die Stadtvertretungen , und

gerade dort sei die Verwaltung der Städte musterhaft zu nennen
im Vergleich zu Preußen , das durch seine Städteordnung den Haus -
besitzern die Möglichkeit eines ausschlaggebenden Einflusses gewährt .
Die Folge solcher Zustände sehe man dann auf wirtschaftlichem
Gebiet . In Berlin habe die zum allergrößten Teil auf Miets -

Wohnungen angewiesene Bevölkerung schwer unter der WohnungL -
Misere zu leiden , gegen deren EntWickelung nichts Erhebliches getan
worden sei . Durch Mängel der Bauordnung und des Bebauungs -
Plans sei der Bodenspekulation ihr Treiben er -
leichtert worden , dessen Früchte nicht den Mietern und schließlich
auch nicht mal den Hausbesitzern zum Segen geworden seien . Es

sei erwiesen , daß ohne Kostenerhöhung bessere Wohnungen geschaffen
werden können . Für die bisher noch nicht der Bebauung erschlossenen
Terrains Groß - Berlins müsse das durchgesetzt werden . Jetzt gelte
es , die Stäoteerweiterung den privaten Profit -
machern zu entwinden und sie eine öffentliche
Angelegenheit werden zu lassen . Aber gegen die
dieses Ziel anstrebende Agitation des Propagandaausschusses für
Groß - Berlin leiste das Hausagrariertum und die Terrainspekulation
heftigsten Widerstand . Das gehe so weit , daß freisinnige Hausbesitzer
Berlins sogar gegen das Säulenplakat mit den verkümmerten
Kindergestalten die Polizei angerufen habe , weil davon eine Er -

regung des Klassenhaffes ' zu befürchten sei . Gegenüber solchen
Widrrstä » < n müsse das Volk erkennen , was auf dem
Spiel st e h t. Erreicht müsse werden , was der Propaganda -
ausschutz als Mahner des Zweckvcrbandes von ihm fordert : für
Groß - Berlin eine Sicherung weiträumiger Bebauung mit gesunden
Kleinwohnungen , Schaffung guter und billiger Verkehrsmittel ,
Erhaltung von Wiese und Wald für Spiel und Erholung .

Die besondere Frage einer Vermehrung der Spiel -
Plätze für Groß - Berlin wurde in einem Referat des Schöneberger
Stadtverordneten Zobel behandelt . Daß es in Berlin und Vor -
orten an Spielplätzen fehlt , habe man längst gewußt und schon
früher ausgesprochen , ohne daß es bestritten wurde . Erst jetzt , wo
der Propagandaausschuß daran seine Forderungen knüpst «, solle es

plötzlich nicht wahr sein . Zu dem Protest der Hausbesitzer gegen
das die Verkümmerung der Großstadtkindcr kennzeichnende Säulen -

Plakat erinnerte Referent an eine auf der Ausstellung . Die Frau

in Haus und Beruf " feilgehaltene Postkarte , die eine Gruppe ge -
sundester Kinder im Rodelsport zeigte . Dieses Bild sei gemalt
worden von der Gattin des Bürgermeisters Reicke , und Modelle

dazu seien ihr die eigenen Kinder gewesen , deren Gesundheit aller -

dings nicht dem Berliner Straßenpflaster verdankt werde . Für
die Bevölkerung Groß - Berlins , nicht nur für die Kinder , sondern
auch für die Erwachsenen , müsse vom Fiskus gefordert werden ,

daß er durch billige Hergabe von Grund und Boden
die Spiel - und Erholungsgelegenheiten vermehre .

In der kurzen Diskussion wies ein Vertreter der Boden -
re former darauf hin , daß die Stadt Ulm den Grundbesitz
größtenteils erworben und durch Schaffung gesunder Wohnungen
die Sterblichkeit verringert habe . Die Direktor des neugegründeten
Schutzverbandes für den deutschen Grundbesitz und Realkredit , Herr
van der Borght , habe jetzt in Scherls „ Tag " einen Mißerfolg
dieses Ulmer Unternehmens beweisen wollen mit Hilfe von Zahlen ,
die — wie sich herausstellte — aus dem Jahre 1895 stammten .
Dr . H e g e m a n n, der Geschäftsführer des Propagandaausschusses ,
teilte hierzu mit , daß Ulms Oberbürgermeister diesen . Beweis " eiy
„starkes Stück " genannt habe .

Die Versammlung schloß mit Annahme einer Resolu «
t i o n, die die Ziele des Propagandaausschusses billigte und vom
Zweckverband ihre Verwirklichung forderte . Ein Zusatz protestierte
gegen die Waldverkäufe der Stadt Spandau , an denen allerdings
der Zwrckverband nichts mehr ändern kann .

Die Versammlung in den Pharussälen ( Müllerstraße )
war nur mäßig besucht , aber hier kam es zu einer lebhaften Aus -
einandersetzung mit den Hausbesitzern . Den Reigen der Referenten
eröffnete der Berliner Professor du Bois - Rehmond , der hier
über die Spielplatzfrage sprach . Angesichts der WohnungS -
Misere in Groß - Berlin sei es doppelt nötig , sür ausreichende Spiel -
Plätze zu sorgen . Den günstigen Einfluß der Bewegung im Freien
zeige die Erfahrung an Landbewohnern , die trotz schlechter Woh -
nungsverhältnisse gesünder als die Städter seien , und es sei auch
durch Beobachtungen an wandernden Schulkindern nachgewiesen
worden . Referent forderte , daß den Kindern ermöglicht werde .
täglich auf dem Spielplatz sich zu tummeln .

Die Aufgaben des Zweckvcrbandes Groß »
Berlin erörterte Dr . Kuczynski , Direktor des Schöneberger
Statistischen Amts . Gegenüber den Machenschaften der Terrain -
spekulation müsse die öffentliche Meinung den Zweckverband
stützen und treiben , seine Aufgaben zu lösen , die weiträumige Be -
bauung herbeizuführen , billige Schnellbahnen zu schaffen , einen
Wald - und Wiesengürtel freizuhalten .

Es folgte schließlich ein Referat des Genossen Südekum .
der auch hier über „ Wir und die Hausbesitzer " sprach .

In der Diskussion , die sich bis nach Mitternacht hinzog , wartdte
ein Bodenreformer sich gegen den schon erwähnten Schutz -
verband und nagelte die schon in dem Bericht über die andere
Versammlung gewürdigte Leistung seines Direktors van der Borght
fest . Die Bestrebungen dieses von der Terrainspekulation beherrsch »
ten Schutzverbandes wurden auch von einem anderen Diskussions .
redner beleuchtet . Ein Hausbesitzer klagte , daß es ihm schlecht
gehe und er so manchen Leidensgefährten habe . Ein anderer Haus -
besitzer behauptete , die Schaffung guter Wohnungen sei beim
Mietsjasernenshstem billiger .

Nach einem Schlußwort Südekums wurde auch hier eine R e s o -
k u t i o n angenommen , die die Verwirklichung der von dem Propa -
gandaausschuß aufgestellten Ziele dem Zweckverband zur Pflicht
machte .

Von den übrigen Versammlungen , die noch geplant sind , finden
Pie beiden nächsten am Freitag um �9 Uhr in der „ Neuen Welt "
( Hasenheide ) und in der „ Concordia " ( Andreasstraße ) statt . Es
ist zu wünschen , daß sie besonders aus der A r b ei t e r b e vö l ,
kerung recht zahlreich besucht werden .

Vertsgirng des tssordprozeß CrcnWer .
Zur gestrigen Verhandlung , die Landgerichtsidirektor Dr . Gayer

um 9 Uhr eröffnete , war der Angeklagte nicht erschienen . Der Vor »
sitzende teilte mit , daß nach seiner Anordnwng der Angeklagte nicht
vorzuführen sei , wenn er nach dem Gutachten der Aerzte nicht ver »
handlungsfähig fei und ersuchte die Sachverständigen um ihr

Gutachten .

Medizinalrat Dr . Hoffmann : Ich habe mich gestern noch mehr »
fach um den Angeklagten bemüht ; er war vollständig erschöpft , so
daß er gleich nach der Beendigung des gestrigen Termins in Schlaf
verfiel und eigentlich Tag und Nacht geschlafen hat . Er hat reichlich
Blut gespuckt , auch frisches Blut . Jede Erregung , die ja bei der
Verhandlung nicht zu vermeiden ist . bringt größere Blutergüsse .
so daß Lebensgefahr besteht . Ich habe deshalb angeordnet , daß er
das Bett nicht verlaffew darf . — Borsitzender : Läßt sich irgendwie
voraussehen , ob und wann der Angellagte wieder Verhandlung » .
fähig sein dürfte ? — Medizinalrat Dr . Hofftnaun : Da « läßt stA
nicht sagen ; jedenfalls dürften Wochen vergehen .

Gerichtsarzt Dr . Strauch : Ich habe den Angeklagten heute
untersucht . Er zeigte etwas erhöhte Temperatur , war ganz er »
schöpft und es erfolgte frischer Blutauswurf . Jedenfalls ist der
Angeklagte heute , morgen und übermorgen verhandlungSwn fähig .
SLann er wieder verhandlungsfähig fein kann , ist nicht zu sagen ;
vielleicht werden wir beauftragt , den Angeklagten zu beobachten unL
später ein Gutachten über seinen Zustand abzugeben .

Mrdizinalrat Dr . StSrmer : Ich schließe mich den vörredner «
an . Ich habe den Angeklagten gestern besucht , ihn sich auch ent -
kleiden lassen und seinen Rücken mit dem Höhrrohr untersucht . Ich
habe das Vorhandensein einer bedeutenden Höhle in der Lunge
festgestellt ; eS brodelte und massenhafte Rasselgeräusche waren ver -
nehmbar . also all « Zeichen einer vorgeschrittenen Lungentuberkulose
vorhanden . Anderseits verfügt der Angeklagte über ein « große
Lebensenergie an sich, er hat ja auch schon einen großen Blutsturz
überwunden . Ich empfehle , nach Monaten noch einmal den Versuch
zu machen , ob er vcrhandlungSfähig ist und bitte , uns den Auftrag
zu erteilen , von Zeit zu Zeit uns um den Mann zu bekümmern und
in einen Gedankenaustausch darüber einzutreten , ob und wann der
Angeklagt « wieder verhandlungsfähig ist .

Staatsanwalt Leisering beantragt hiernach , die Sache zu der »
tagen und den Gerichtsärzten auszugedrnv den Angeklagten von Zeit
zu Zeit zu untersuchen .

gtechtSanwalt Dr . Max Cohn schloß sich diesem Antrage an .
Das Gericht beschloß auf Grund der soeben gehörten Gutachten

die Sache auf unbestimmte Zeit zu vertagen und einen neuen Ter .
min anzusetzen , wenn von den Gerichtsärzten festgestellt ist , daß de ,
Angeklagte verhandlungsfähig ist .

Gerickts - Teitung .
Die Verführten .

Wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften hatte gestern die
S. Htrafkaminer des Landgerichts III unter Vorsitz des Landgerichts »



tat9 Aimbal gegen den BerlagSbuchhändler Siegbert Cohn und
gegen den Schriftsteller Hans Hyan zu verhandeln . — Die Anklage
wurde vom Staatsanwalt Tr . Linde vertreten , als Verteidiger der
Angeklagten fungierten die Rechtsanwälte Frankfurter und Wolf -
gang Heine . Gegenstand der Anklage bildet de ? von dem Ange -
klagten Hhan verfaßte Roman „ Die Verführten " , welcher in dem
Verlage deS Angeklagten Cohn in Buchform erschienen war , nach -
dem er schon vorher unter dem Titel „ Im Kamen des Gesetzes "
in der Beilage des „ Vorwärts " veröffentlicht worden , ohne daß seitens
der Staatsanwaltschaft hiergegen eingeschritten worden war . Wie
die Anklage behauptet , soll der Roman einige grob unsittliche
Stellen enthalten , die geeignet seien , das Schamgefühl eines Lesers
von normalem Empfinden stark zu verletzen . Diese Behauptung
wurde von den Angeklagten mit aller Entschiedenheit in Abrede ge -
stellt . Es handele sich lediglich um einen Roman , in welchem auch
Dinge aus dem Sexualleben in der dem Autor eigenen derb - natura -
listischen Art geschrldert werden und der natürlich für Mädchen -
Penfionate und fromme Damenstift « nicht geeignet ist . —

Nach Verlesung des Eröffnungsbeschlusfes wurde auf Antrag
de ? Staatsanwalts , gegen den Widerspruch der Verteidiger , wegen
Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit auögeschlvssen . In
der Beweisaufnahme wurde das beschlagnahmte Buch zur Verlesung
gebracht , die mehrere Stunden in Anspruch nahm . Die Sach -
verständigen Dr . Paul Lindau , Sudermann und Freiherr von
Zabclitz erklärten übereinstimmend , das Werk sei nicht unzüchtig
und habe einen hohen Kunstwert . Trotzdem beantragte der Staats -
anmalt gegen den Verlagöbuchhändler Cohn 50 M. und gegen Hyan
20' t M. Geldstrafe . — Das Gericht kam zu einer Freisprechung , da
eS in Uebereinstimmung mit den Sachverständigen annahm , daß es
sich um ein gutes Buch handele , welches moral ' sche Tendenzen
verfolge .

Meinoid wegen 13 Mark .

Unter der Anklage , wegen der geringen Summe von 13 M.
einen Meineid geleistet zu haben , hatte sich gestern eine Schneiderin
vor dem Schwurgericht des Landgerichts II zu vcranworten .

Die Angeklagte war im Januar 1009 auf Kosten der Armen -
Verwaltung der etodt Schönebcrg in der Königlichen Chorite ver¬
pflegt worden . Als ihr , nach ihrer Entlassung die übliche Rechnung
der Armenverwaltung vorgelegt wurde , verweigerte sie die Zahlung
der in Höbe von 18 M. veranschlagten Kurkosten . Sie wurde dann
von der Stadt , nachdem eine bei der Angeklagten vorgenommene
Pfändung fruchtlos geblieben war , zur Leistung dcS Offenbarungs -
eidcS geladen , den sie mich im August v. I . leistete . Wie die An -

klage behauptet , soll die Angeklagte hierbei verschwiegen haben , daß
sie bei der Depositenkasse A der Deutschen Bank ein Guthoben von
3000 M. hatte . Die Anzeige selbst war von der Schöneberger
Armevverloaltung ausgegangen , trotzdem die Angeklagte inzwischen
den Betrag von 18 M. freiwillig gezahlt hatte .

In dem Ermittelungsverfahren gab die Angeklagte an , daß sie
bei der Leistung des Eides der Meinung gewesen war . daß sie über

feneS Guthaben gar kein BcrfügungSrecht mehr gebabt habe . Sie
habe sich durch Vermittlung des inzwischen lvcgen anderen Be -

trügereien in Untersuchungshaft befindlichen Bankbeamten Thuns -
dors in Spekulationsgeschäste in Kanadapapieren eingelassen und
Verluste gehabt , so daß sie annehmen mußte , daß das Guthaben ver -
braucht sei . — Die Ermittelungen ergaben jedoch , daß Thunsdors
jene Geschäfte auf eigene Rechnung gemacht und die Angeklagte
auch nie deshalb in Anspruch genommen hatte , so daß diese mit der
Möglichkeit rechnen mußte , daß das Guthaben noch in voller Höhe
vorhanden sei .

Vor Gericht behauptete die Angeklagte , daß sie seinerzeit in -

folge einer kurz vorher erfolgten Niederkunft geistig so geschwächt
gewesen sei , daß sie die Bedeutung der ganzen Handlung bei der
Eidesleistung gar nicht recht erfaßt habe . — Ter Staatsanwalt hielt
die Anklage in vollem Umfang - aufrechi . — Die Geschworenen be¬

jahten nur die ' Schuldfrage nach fahrlässigem Falscheid . Das Ge -
richt erkannte auf 5 Monate Gefängnis .

Schadenersatzklage gegen den Hamburgischen Staat wegen schlechter
Beschaffenheit von Dienströumen .

Nach § 618 des Bürgerlichen Gesetzbuchs hat beim Vorliegen
eines Dienstverhältnisses der Dienstberechtigte Räume , Vorrichtun -
een oder Gerätschaften , die er zur Verrichtung der Dienste zu be -

schaffen hat , so einzurichten und zu unterhalten , daß der Dienst -
verpflichtete gegen Gefahr für Leben und Gesundheit soweit geschützt
fti , atS die Natur der Dienstleistung es gestattet . Schadensklagen

wegen Verletzung dieser Vorschrift gehören nicht zu den Selten -
heilen . Dem Reichsgericht lag nun kürzlich ein solcher Rechtsstreit
zur Entscheidung vor , der in tatsächlicher und rechtlicher Beziehung
sehr interessant ist .

Der Münzwardein W. in Hamburg ist im Oktober 1895 in den
Dienst des Hamburgischen Staates getreten , und zwar als Leiter
de ? Chemischen Staatslaboratoriums , das der Münze angegliedert
ist und die Aufgabe hat , im Interesse des ErzHandels Untersuchun -
gen der Erze vorzunehmen . Nach wiederholter Erkrankung ist W.
int Jahre 1906 pensioniert worden . Er behauptet , die zu seiner
Pensionierung führende Krankheit habe er sich im Dienst infolge
Einatmung metallurgischer Dämpfe im Laboratorium zugezogen :
die baulichen Einrichtungen des Laboralobiums , das im Keller eines
vom Staat angekauften Privat Hauses betrieben wurde , seien unge -
nügcnd gewesen . Er verlangt desKalb vom Hamburgischen Staat

Ersatz seines Schaden ? , der in der Differenz zwischen der Penfiou
und seinem Gehalt besteht und jährlich etwa 4000 M. beträgt .

Das Landgericht und das Oberlandesgericht Hamburg haben
den Klagcanfpruch für gerechtfertigt erklärt . In seinen Ent -
scheidungsgründen führt das Oberlandesgericht aus : Der Staat hat
nicht minder wie der private Dienstherr die Verpflichtung , dafür
zu sorgen , daß seine Angestellten bei ihrer Arbeit ihre Gesundheit
nicht zu schädigen brauchen ; er hat deshalb ouch die Arbeitsräume
entsprechend einzurichten . Der Beklagte hastet deshalb für die
Schadensforderung des Klägers , wenn die Arbeitsräume des Labo -
ratoriums in mangelhaftem Zustande waren . Die Dienstunfähigkeit
des Klägers ist nach dem Gutachten der Sachverständigen zurück -
zuführen auf das Einatitieu giftiger Gase im Laboratorium . Bei
der Arbeit im Goldkochapparat bildeten sich überaus schädliche , sal -
petersaure und nitröse Dämpfe ; bei Zinnerzuntersuchungen sind
Zyankalidempfe , bei Wolsramerzuntersuchnngen Quecksilberdämpfe
entstanden . Diese schädlichen Gase mußten sich bei der Enge der
Laboratoriumsräume in den Arbeitsräumen verbreiten . Die Ab -
zugsvorrichtungen waren ungenügend . Schon im Jahre 1890 hatte
der damalige Direktor der Münze Verlegung des Laboratoriums
wegen uitzurcicheuder Räume beantragt . Der Kläger selbst hat auch
in Berichten an die vorgesetzte Behörde , die Deputation für Handel
und Schiftahrt . ausgeführt , daß die Räume höchst ungenügend seien
und daß er für etwaige Gefundheitsfchädignngcn der dort tätigen
Beamten nicht einstehen könne . Die im Jahre 1901 eingeführte
Lüftungsanlage war nicht geeignet , ausreichende Verbesserungen
herbeizuführen . Nach weitläusigen Verhandlungen ist dann schließ¬
lich 1905 eine neue große Entlüftungsanlage hergestellt worden .
Der Beklagte wirst dem Kläger vor , daß er durch unsachgemäße
Eitlrichtung der Arbeitsräume , durch das Zusammendrängen aller

möglichen Apparate in einem Zimmer , durch die vom Kläger ange -
wandte Arbeitsmethode zur Vermchrnug der schädlichen Dünste bei -

getragen habe . Alle diese Vorwürfe sind aber nach Ansicht des
Lbcrlandcsgerichts nicht geeignet , ein « Mitschuld des Klägers zu
rechtfertigen . Auch den weiteren Vorwurf des Beklagten , daß der

Kläger in seiner Eigenschaft als sachverständiger Leiter des Labo -
ratoriums nicht mit größerem Nachdruck bei der nichtsachverständigcn
vorgesetzten Behörde , der Deputation für Handel und Schiftahrt ,
auf Abhilfe gedrungen habe , hält das Oberlandesgericht für nnbe -
gründet . Jede der vor 1905 ausgeführten EntlüstungSanlagcn hatte
sich als unzureichend herausgestellt ; eS wäre Pflicht des Staates
gewesen , sofort eine durchgreifende Aenderung der Räume vorzu -
nehmen , zu einer Zeit , als die Erkrankung dcS Klägers noch zu
vermeiden war . — Das Reichsgericht hat dieses Urteil des Ober -
landesgerichts am Mittwoch bestätigt und die Revision des Ham
burgischen Staates zurückgewiesen . ( Aktenzeichen : III , 364/11 . )

Jugenäbewegung .
Die Errichtung eines Jugendheim »

beschloß am Montag eine Versammlung des sozialdemokratischen
Vereins in Lübeck , nachdem bereits in der vorigen Woche die
Vorstände der Gewerkschaften sich für daS Projekt ausgesprochen
hatten und sich bereit erklärten , die Hälfte der daraus entstehenden
Kosten zu tragen . Auch in Lübeck sind die Feinde der proletarischen
Jugendbewegung mit dem dortigen Reichsverbandsgeiteral an der

Spitze eifrig bemüht , die Arbeiteriugend für ihre Zwecke zu fangen .
Bisher haben sie allerding « bitterwenig Aussicht auf Erfolg . Wenn
der Arbeiterjugend , die bisher im Gewcrkschaftshause ihre Zusammen -
künft « abhielt , ein eigenes Heim geschaffen sein wird , in dem sie sich
wohl fühlen kann , so ist eine weitere Erstarkung der proletarischen
Jugendbewegung in Lübeck mit Sicherheit zu erwarten .

J3u3 aller Melt .

Gold aus Blut .

In Monte Carlo im Fürstentum Monaco besteht die be -

rüchtigte Spielbank , auf der die Edelsten und Besten der knpi -

talislischen und feudalen Klassen zusammen mit allerhand minder -

bemittelten Abenteurern , Defraudanten , Dirnen und lüsternen Spieß -

bürgern ihr Glück versuchen . Zahllose zerstörte Existenzen , ruinierte

Familien , Selbstmorde und Verbrechen sind da « eine Ergebnis des

Teufelsspuks , der am glänzendsten Punkte der modernen . Zivilisation '
sein Wesen treibt . Das andere Ergebnis ist etwas freundlicher . Die

Badegesellschaft , die diese Anstalt unterhält und ein Aktienkapital
von 60 Millionen Franks befitzt , hat im abgelaufenen Geschäftsjahre
eine Dividende von 19,2 Millionen ( 32 Proz . ) . verdient " .

Im Vorjahre wurde die gleiche und 1909/10 eine Dividende von

18,9 Mill . Fr . berteilt . Dazu kommt noch die Abgabe von 7 327 000

( im Vorjahre 6 724 600 ) Fr . , die dem Fürsten zufließt , dem als

Tiesseeforscher und Freund des deutschen Kaisers bekannten Albert

von Monaco . Also 26�/ , Millionen in einem Jahre : ein winziger

Bruchteil der Unsummen , die der Kapitalismus der arbeitenden

Klasse entzieht und doch durch die besondere Frivolität und Grausig -
keit der Vorgänge ein besonders kennzeichnender Ausdruck der Kultur
und des Christentums unserer Gesellschaft .

FestungSfreud ea .

In Weichselmünde verbüßt zurzeit der Rechtskandidat Haase
eine Festungsstrafe wegen Zweikampfes . Arn 30. März erhielt dor
junge Mann Damenbe j uch und als ritterlicher Mensch begleitete
er seine Besucherin zunächst zur Festung hinaus und geleitete sie
dann nach dem nahegelegenen Danzig . Nach einem mehrtägigen
Aufenthalt in der Stadt kehrte der Student in feine Zelle
zurück . Der Musketier , der während des . Ausfluges " Haafes
auf Wache stand , erhielt dieser Tage für seine Unachtsamkeit zwei
Wochen Mittelarre st. In den bürgerlichen Zeitungen Danzigs
aber erklärt der Sludent , »ein Gebot der Ehre " habe ihn zu seiner
Entfernung von der Festung gezwungen .

Das Urteil im AlkoholprozeH .
Rom , den 6. Mai . ( Eig . Ber . ) In dem Prozeß wegen Hinter «

ziehung der staailicheu SpirituSabgaben gegen die »römstche Gesell -
schaft für Alkoholherstellung ' ist heute das Urteil gefällt worden .
Der Direktor der Gesellschaft , der Abgeordnete Montagno ,
und die Ingenieure Ruspi , Saccardo und V a c c a r o werden

zu je sechs Monaten Gefängnis und zu j e 769500 Lire
Buße verurteilt , außerdem in solidmn zur Zahlung der hinker «
zogenen Taxe in der Höhe von 256 000 Lire . Ein Beamter und ein
Kaufmann namens Ventura werden zu Geldbußen von 148 000
und 14 000 Lire und 75 000 Lire Rückvergütung von Taxe verurteilt .
Der Arbeiter Coccia zu drei Monaten und 513 000 Lire Buße .
Der Staatsanwalt hatte wesentlich höhere Strafen beantragt , so
namentlich für den Abgeordneten Montagna zwei Jahre Zuchthaus
und 5000 Lire Strafe sowie fünf Jahre Ehrverlust wegen Bc -
stechung von öffentlichen Beamten und zwei Jahre Gefängnis und
zwei Millionen Lire Buße wegen Abgabenhinterziehung . Im ganzen
hatte der Staatsanwalt sieben Millionen Lire Buße und
die sofortige Beschlagnahme der Fabrik gefordert , welche
Beschlagnahme übrigens auch auf Grund des beutigen Urteils un -
vermeidlich ist . Das Urteil , das natürlich angefochten werden wird .
kann in bezug auf die Freiheitsstrafen als sehr milde gelten , aber
die Höhe der Bußen wird doch die römische Aktiengesellschaft zur
Liquidation nötigen , wobei die Herren vom Aussichtsrat wohl sehr
tief in ihre Taschen greifen werden .

Recht und Menschlichkeit .
Ein merkwürdiger Fall englischer Rechtsprechung hat sich am

Dienstag vor dem Londoner Gerichtshof zugetragen . Ein
70 jähriger Greis war angeklagt , einen alten Ueberzieher
gestohlen zu haben . Der Staatsanwalt bemerkte bei seinem
Urteilsantrag , daß der Dieb etwa fünfzig Jahre feines
Lebens im Gefängnis zugebracht habe . Der Greis
gab zu, tatsächlich fünfzig Jährt hinter Gefängnismauern zugebracht
zu haben , immer wegen geringfügiger Diebstähle , wie beispielsweise
alten Ueberziehern , Gabeln , Zigarrrcnschachteln usw . Die Gesamt -
summe der von ihm gestohlenen Sachen übersteigt kaum
500 M. Er habe jetzt nur noch eine Hoffnung , daß er wegen seines
letzten Diebstahls nunmehr endlich gehenkt werde . Der
Gerichtshof billigte ihm mildernde Umstände zu und verurteilte ihn
zu der gesetzlichen zulässigen Mindeststrafc von einem Jahr

u ch t h a u S. Der Greis zeigte durch seine freudig erhellende
! iene , daß er mit diesem Urteil ganz zufrieden schien .

Kleine Notizen .
Furchtbare Rache . Ein schweres Verbrechen spielte sich in dem

Dorfe K a r l k o w , Kreis Stolp , ab . Ein galizischer Arbeiter hatte
einem 20 Jahre alten Mädchen aus unbekannter Ursache eine
Ohrfeige gegeben . Als sich der Arbeiter später zum Schlafe «
legte , schlich sich das Mädchen mit einem Beil an den Ahnungslosen
heran und spaltete ihm mit wuchtigen Schlägen den
Kopf . Infolge der schweren Verletzungen verstarb der Arbeiter .
Das Mädchen wurde verhaftet .

Selbstmord aus Furcht vor Strafe . Bei einer Konsultation
stahl in Stendal ein Arbeiter dem ihn behandelnden Arzt einen
Trauring aus dem Sprechzimmer . Der Arzt entdeckte den Dieb -
stahl sofort nach dem Weggang des Arbeiters . In der Krankenkasse
wurde der Dieb von der Polizei gestellt und ihm der Ring ab «
genommen . Aus Furcht vor Strafe erhängte sich der Arbeiter
am Bettpfosten in seiner Wohnung .

I « Kampfe mit Räubern . Als gestern die Bergwerkspolizei
von Bogoduchow einige Räuber verhasten wollte , die sich in
einem Haufe versteckt hielten , wurde sie von den Räubern beschossen .
Die Polizei holte Kosaken herbei und es kam zu einem
Feuergesecht , bei dem zwei Polizeibeamte verwundet .
zwei Rauber und drei andere Personen getötet
wurden .

Opfer der Misfisfippi - Ueberschwemmung . Wie au « Bato »
Rouge gemeldet wird , sind dort am Dienstag infolge Damm «
bruches des Mississippi 17 Personen ertrunken .

Eingegangene Drucklckriften .
14 . Jahresbericht deS Zlrbeitersekrctariats München « ud Ge¬

schäftsbericht deS GewerftchastSvereiuS München 1S11 . SS E.
Selbstverlag .

Da « Lrbeitersetretariat « ud die Gewerkschaften MoadeburaS
1S11 . 23 S. Selbstverlag .
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Freitag Sonnabend

Loden - Pelerinen
grauer oder grünlicher Strichloden . „ Imprägnierf . 44 Vorzüglich im Tragen ,
Mit abknöpfbarer Kapuze , Tragbändern , Armdurchgriffen undTaschea

Für Knaben und MädchenFür Herren und Damen

Qual . 1

Längen 70 , 80 , 90 cm Längen 100 u. 110 cmLängen 120 u. 125 cm _ - ,

12 . 90 � . 7. 30 7. 30
. 4 . 35 9. 80 « 5. 85

Sport - Anzüge
moderne Loden , praktische Formen

m 45 . 36 . 30 . 24 , 18

— Gummi - Mäntel
echt englisch , spottbillig , " 4 Q

*1. 1Z . 5Üfür Herren und Damen M.

Sport - Joppen
zweckmäßige Loden und Formen

« 13 , 10. 50, 8. 50, 7, 5

BaenSohn
Chausseestraße 29 - 30

Gr . Frankfurter Straße 20

Die BesicHtiguns unserer Klei & erwerke ,
der größten ihrer Art in Dentschlaod , wird ua»ereo Kunden nach vorheriger Anmeldunf gcatattet

Sonntag von $ —10 Uhr geöffnet
Der Haupt . Katalog Nr . 44 ( Neueste Moden ) kostenlos und portofrei

11 Brückenstraße 11

Schoneberg , Hauptstr . 10



Sehr schickes Kostüm • • •

Dieser hochelegante
aus prima blau Kamm -

garn mit apart . Treasen - SeitJSnpaletOl
Carnlerung auf Seide a II e r f e i n s t e Auf -

_ _ 7 _ machung . mit entzück
33 3

Königstrasse 33 BRENN INKMEVER Chausseestr . 113
0 Spezlalhaus fürDamen - j Backfisch - u. Kinderkonfektion

Spachtelkragen

nur 1575

Am Bahnhof Alexanderplatz Ecke I n v a I i d e n s t r a s se

m

X�beaten
DsunerStag , 9. Mai

«nfanij 7- / , Uhr .
1912 .

Äßl . OprrnhauS . Maienkönigm . —
Doktor und Apotheker

Kgl . Ichaulpielhaus . Der große
König .

Ansang 8 llbr .

Sessing . Heimliche Liebe .
«oiniiche cver . Rigoletto .
Tcutiches . George Dandin .
Kammerspiele . Mein Freund

Teddy .
Kurfürfteuoper . Der Schmuck der

Madynna .
Woücn . Tie schöne Helena .
Küniggrätzcr Strasse . Die süns

Frankfurter .
virnes Schauspielhaus . M-

Heidelberg .
Neues . Der liebe Auaustin .
Residenz . AlleS sür die Firma .
Lustspielhaus . So ' n Windhund .
Berliner . Gioße Rosinen .
oienes Lveretten . Mädchenmarkt .
Schiller v . Die Lüdin von

Toledo .
Schill . > . Cbarlottcndurg . Die

Haubenlerche .
Luise » . Fch lasse Dich nicht .
Rose . Die Grille .
Triauo » . Der Ehemann am Fenster .

Ein angebrochener Abend .
Thalia . Autoliebchen .
llleiueS . Der Nachtwächter . LottchenS

Geburtstag .
Merraro . . Schwindelmeier u. To.
Haverland . Spezialitäten .
Wintergarte » . Spezialitäten .
( kafiuo . Die lustige Strohwitwe
Apollo . Spezialitäten .
Vallage . Spezialitäten .
Rrichsbolleu . Eme Hochzeit m der

Müllerstraße .
rlniang 8*1, Uhr .

Friedr . . Will « . Schauspielhaus .
Die keusche Susanne .

Falles lkapriee . Der Polizeihund .
Voigt . ' Die Macht der Liebe .
Walhalla . Um eine Krone

Ansang 8' / , Uhr .

Rcues Volkstheater . Geographie
und ' ' Liebe .

tliinigstadt - Kasino . Spezialitäten .

Sierntvarte , Jnvalidenstr . bl — 62.

OSE = THEATE
Große Frankltirter Str . 132.

Abend ? 8 Uhr ;

Die Grille .
I

Tharaltetgemälde in 5 Akten v. Chart .
Birch - Pseiffer .

Freitag zum erstenmal : Spree -

Sehlllei ' - sheslerÜ . Uemer '
DomrerStag . abends 8 Uhr :

IM « Jüdin von Toledo .

Freitag , abends 8 Uhr :
» er scharfe Jouher .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Jüdin von Toledo .

Sehiller - Thealer ChC. en:
Donnerstag , abends 8 Uhr :
Die Hanbenierche .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der Kompagnon .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
I . adyWindernieres Fücher

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Große Rosinen .

IdMiiiljefilWgMi ' �zöe
Abends 8 Uhr :

VIS S frsokturtör .

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Der liebe Augustin .

Residenz - Theater .
Direktion Richard Alexander .

8 Uhr :
Alles für die Firma .

Schwank in 3 Akten von W. Hetmequin
und G. Mitchell .

Morgen u. solgende Tage : Alles
sür die Firma . _

Theater des Westens .
Abends 3 Uhr :

Die schöne Helena .
Sonntag S"/ , Uhr : " Wiener Blut .

Lnisen - Theater .
Donnerstag : Ich lasse Dich nicht .

Freitag und folgende Tage : Gold
und Liebe . ( Ttio King of Gold. ) _

Metropol - Theater .
Abends 8 Uhr ; Rauchen gestartet .

Schwiudelmkier & Comp.
Phantastisch musikalische Komödie in
3 Akten aus dem Englischen völlig
srei bearbeitet von I . Freund . Musik
R. Nelson . U. o. Tänze v. W. Bishop .
In Szene ge»eht vom Dir . R. Schultz .

Folies Caprice .
Täglich S' / . Uhr :

Die Sailbn - öchlagcr

Der Polizeiband .

as Broadway - Girl

Thalia - Thealer
Schöntban :

Der Raub
der Sabinerinnen .

Neues Schauspielhaus
Calderon :

_

Das IM ein Trau.

flesidenz - Theater vis arme Löwin.

übendahteilungen : Parkettsitz No. 10,

IM Die Mitglieder d. Nac Ii nilttageabte Hungen
können zu den MontaicabendvorMtellunBen im
Neuen Schauspielhsuse Gasrtcarten a 1. 30 M. beim Ob¬
mann im Theater ( 7 —S Uhr ) erhalten . 242/19

Amerikanischer Vergnügnnjsspark .
Hente : Mh Elltetae . - MS

Großes Gala - Parade - Feuerwerk .
Arabische Derwische and neueste Belustigungen .

Konzert . Kapeumeister llertd . Bothe ,
SpezInlKüten - » ' « rstellung . Enlree 60 Plennigl

Ab 8 Uhr
Ein sensationeller Erfolg

Will Bishop
in seiner Tanzkreation .

Bo�iits
der

Urkomische
usw.

Voigt - Theater .
Heute Donnerstag , den 9. Mai :

Gastspiel in

kÄ « W »cht . ISÄ
Zlbschiedsvorftellung !

Die Macht der Liebt .
Baudevill « m 6 Auszügen .

jkasseneröffnung 7, Ansang 8' / « Uhr .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der Hhernann am sTenster .
Hieraus : Ein angebrochener Abend .

Olaire Waldofl
Uttke Carlsen
Alt - Bonner

Studenten
und das große

Mai - Programm !
14 Virieti - Attraktionen !

LOGISCHER

GARTEN
Täglich ab 4 Uhr :

Gr . Militär • Konzert .
Kintritt 1 M. , v, abds .
6 U. ab 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahnen die

_ Hälfte . — Jahres -
Abonnement « an allen 3 Schalter -

Kassen .

früher Neues Kgl . Opemthoater .

Lichtspiele
in wirklichen Naturfarben

Kinemakolor .
Mar noch harne Zelt da * von
der gesamten Presse glänzend be¬
sprochene , farbensprllhende Pracht -

Programm .
Gr . Orchester mit Gesang .

Täglich von 4 — 11 Uhr — Mon¬

tag von 4 — 7 Uhr Schüler - Vorst .
zu besonders ermäßigt . Preisen .

Unsere Eintrittskarten gelten
auch für den Besuch des

Konzertgartens .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Rur noch bis SS . Mai
dos glänzende neue Programm
5 erstklassige Spezialitäten > Schlager .

Riesen- Lachcrsolg der Poisc

Die inkige Strohunwe .
Sonntag 3' / , Uhr : Unsere lieben

Frane « .

Kongo , SSworgstadt , Unna - Ball¬
haus , Uiehssmühle . Jolmrtowns

Untergang usw .
Entree 50 Pf. Saisonkarten 6 M.

( A. Wertheim , Invalidendank . )

Reichshallen - Theater .
Stettiner Silnger

Zum Schluß :
Gine Hochzeit in der

Miillerstraste .
Burleske

vonMeysel .
Ansang

Wochentags
8 Uhr ,

Sonntags !
7 Uhr .

Königstadt - Kasino .
EckeHolzmarkt - u. Alexanderstraßc
Täglich wochentags von ' /,8 Uhr

Sonntags von ' 1,6 Uhr :
Das brillante Akatprogramm
» Spezialität , n. Mutter Fine .

GesangSposs « von O. Klein .
Borzugskarten haben an allen

Wochentagen Gültigkeit . — Mit ».
macht —Sonnab . tt . Sonnt . Tm .

Admiralspalast
am Bahnhof Priedrichstraße ,

z . Z . einziger Elsa

palast Deutschlands
AUabendl . d. sonsat . Eisballett
„ Yvonne " . Die kl . Walz . - Königin
Charlotte . Weltmstr . Bror Meyer .
Nachm . ; Kunstlauf - Produktionen .

Bis 6 Uhr und von fO' /i Uhr
abends halbe Kassenpreise .

RcHtanrant 1. Kanges .
VVein - und Bier - Abteilung .

Für Seit Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum » egeuub « imtzUl -
verauuvormitH .



Jedes Wort 10 Pfennig .
Dai fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfg . l das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . | Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte hl »
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinen ! Steppdecken 1Portieren l
Tischdecken I außergewöhnlich billig I
Vorwärtsleser S Prozent Rabatt
extra I Gardti - cnhauS Brünn , foua «.

scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) ,
Sonntags geöffnet

In Freien Stunden . Wochen�
schrist für das arbeitende Voll . Romane
und Erzählungen . tlionnementS
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle AuS -
gabestellen des . Vorwärts ' entgegen .
Probehefte gratt ».

Hermnitiiplap 6. Pfandleihhau «
Extrabillige Iackettanzüge . Nebrock .
anzöge . Sommerpaletots . Herren -
boien . Damenmäntel . Allerbilligster
Bettenbertaus . Vermietungsbett .
AuSsteuerbetten . AuSsteuerwäsche .
Reichhaltige GardmenauSwahl . Tep -
pichauSwahl . Plüichttichdecken . stepp -
decken . Goldsacheu . Taschenuhren .
Wanduhren . Wandbilder . Waren -
berkaus ebenfalls sonntags .

Tevviche ! ( tehlerhafte ) M allen
Größen , fast für die Hallte deS Wertet
Tepptchlager Brünn , Hackelcher
Mark ! 4, Bahnhof Börse . ( Leser deS
» Vorwärts ' erhalten b Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet I

_
'

Borjährtge eleganteHerrenanzüge
und Paletots au « feinsten Maßftosten
20 —40 Mari , Hosen K —14 Marl .
Versandhaus Germania , Unter den
Lwden 21. Sonntag nur von 8 —10
geöffnet . 128ßK '

rben -
ertes .

Teppiche , unbedeutende
fehler , für die Hälfte de «
Gelegenheitskäufe , sämtliche Größen .
TeppichhauS Adler , Königftraße S0,
gegenüber Rathaus . 140SK '

Klapp sp ortwagen . Kindcrbettstelle .
Joachim , Frankfurter Allee 128 III . *

Neu ! Neu ! Kolonie Schützental ,
Etatton Zepernick ( Stetttner Vorort -
bahn ) . Billige Land - und Wald -
Parzellen , Ouadratrute von 6 bis 12
Mark , verkaust Krause , Zepernick ,
Stettiner Bahn . 14S2b '

Borwärtsleier erhalten fünf
Prozent Srtrarabatt , selbst bei Ge -
legenhettSkäusen . Teppich - ThomaS .

NiiumuugSpreise find bis zu S0
Prozent herabgesetzt Rosenthalerstr . S4.

Neubau Lranienste . 12S ist eröffnet .
Teppich - Thomas Rösenthaler -

Prabe 54 u. Oranienslr . 126, 1414 *

Grundbegriffe der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3M .
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
strage 60 ( Laden ) .

_ _ __ _ _

Leihhaus Moritzplatz ' 58a !
Moritzplatz 58o im Leibbaus kaufen
Sie enorm billig , al «: von Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge , Rock-
attzüge , Paletot «, größtenteils auf
Seide , 9 —18 Mark . Gelegenheit «-
laufe in Damen - Kostümen , Kleidern ,
Tuchmänteln , aus Seide . HerstellungS «
preis bis Mark ISv , jetzt bis 3b Mark .
Gelegenheitskäufe in Uhren , Ketten ,
Ringen , Wäsche . AuSsteuerwäsche ,
Betten , enorm billig , nur Moritz -
platz 58a .

_ _ __ _ _ _

Ziufwaschfässer , Zober . Sitz -
«vannen , Badewannen . Speztalsabrik
Reichenbergerftraße 47. Lesern b Proz .

Bette « , Stand 3, —. Brunnen »
fttaße 70. im Keller . 1200K »

Steppdecken ! Prachtvolle simili -
seidene : 3. 8S, S. 60. 6. 75 bis 15,00 .
Tüllbettdecken 2,50 . Wolfs Teppich .
hau «, Dresdenerstr . 8 ( Kottbusertor ) .
Vorwärtslesern 10 Prozent Rabatt . '

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lesern . Sonntags geöffnet .

Teppiche mit Farbcnjchlern 3,25 ,
3. 85 , 4. 50, 5. 75, 6. 35, 7. 50, 9. 25,
12. 50.

Salonplüsch - Teppiche 13. 50, 16. 50,
19. 50, 22. 50, 27. 50, 35 —38 usw.
Riefensabrittager , Große Franksurter -
ftraße 125, im Hause der Möbel -
fabrik . _

Gardine « , Fabrllreste , Fenster
1. 65, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 75 usw.

Totatausverkauf von ange -
schmutzten Gardinen , Store « , Bett -
decken , staunend billig . Große Frank -
furtersiraße 125.

_
Tuch - und Plüschportieren , Kar -

nitur 3. 25. 3. 85, 4. 50, 5. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 50 usw.

Steppdecken 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 33, 12. 85 usw. _

Plüschdecken mit kleinen Fehlern
4. 25, 5. 50, 6. 75, 7. 85, 3. 35, 11. 50 usw.
C. Weißenbergs Gardinen - und
Teppichhaus , Große Franksurter -
ftraße 125, im Hause der Möbel -
fabrik . _

I421K '

Gebrauchte Nähmaschinen billig
vellmann , Gollnowslraße 26. 2058K '

Geld ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im Leihbaus . Rosenthaler Tor ' ,
Linienstraße 203/4 , Ecke Rosenthaler -
ftraße kaufen . Anzüge von 3,00
Mark an : Paletots von 5,00 an i
Damengarderobe , Betten . Wäsche ,
Gardinen , Portieren , Freifchwinger ,
Bilder / Uhren , Gold - , Silberwaren .
Fahrräder . Alles spottbillig . Anzüge
werden verliehen . Sonntags geöffnet .
Hohe Beleihung . 1280K '

Glossen zu sffve » GuvotS und
Sigismund Lacrotx ' » Die wahre Ge -
statt des Christentums ' , von August
Bebel . Preis 75 Pf. , billige SWSgabe
30 Pf . Expedition Lindenstraße 63
Laden .

Damenhemden mit gestickter
Paffe 1,15 . Herrenhemden 1,15 , Bett -
bezug nebst zwei Kopsttffen 3,35 ,
Bettlaken 1,25 , drei Handtücher
0,70 , zehn Meter Hemdentuch 3,00 ,
hochelegante einzelne Musterlachen ,
passend zu Ausstattungen bis zur
Hälfte des Wertes . Mittwoch Stoffreste -
verlaus . Wäschejabrit SalomonSky ,
Dirckienstraße 21, Alexanderplatz . _

Kinderwagen , Teilzahlung . Woche
1, — , Klappwagcu , RiefenauSwahl ,
spottbillig . Mcisels . Waischauerstr . 80.

Teppiche ( Farbensehler ) Gelegen -
beitSkaus . FabriNager Mauerboff ,
Nur Große Frankfurterstraße 9, Flur -
etngang . Gegründet 1874 . Vorwärts -
lesern 10 Prozent . Sonntags geöffnet .

Steppdecke » hilligst Fabrik Große
Frankfurleritraße 3 , Fluremgang .

Gardtnenhaus , Kroge Frank -
urterstraße 3, Flureingang . 2431K '

Littauer Nähmaschinen ohne An¬
zahlung , gebrauchte spottbillig ,
Skalitzerstraße 33, Warschauerstr . 67. *

Tascheubuch für Gartenfreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung de « häuS -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartenS von Max HeSdörfer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
ditton Vorwärt » , Lindenftr . 63.

Prinzen - Pfand leihe , Prinzen -
ftraße 34 I, im Leihhau », kaufen Sie
enorm billig , al « : von Kavalieren
wenig getragene Jvckettanzüge , Rock-
anzöge , Paletots , größtenteils aus
Seide , 3 —18 Mark Gelegenheits -
käufe in Uhren , Ketten , Ringen ,
Wäsche , AuSsteuerwäsche , Betten ,
Steppdecken , Portieren , Teppiche ,
Gardwen , enorm billig , nur Prinzen -
Pfandleihe , Prinzenstraße 34, eine
Treppe . 1483K '

. Herrenklcidung . Vorzügliche Aus -
sührung . Moderne Fassons . Auf
Wunsch Monatsraten 10,00 . Gold -
stein , Spezialgeschäft , Aorkstraße 51. '

Gaszweilochkocher 3,50 , GaSzug -
lampen 7,00 . Wallnertheaterstraße 32

Herrschaftsbett . Zwei Prachlsland
13,00 , schleunigst, Katzlerftraße 16 II .

Radfahrerkarte « . Wir empfehlen
Rad - und Auio - Fahtern Straubes
Karte 1200 Quadrat - Mellen um
Berlin . 2 Teile a 1,50 Mark . Nörd -
liche Hälfte der Provinz Branden -
bürg reicht bis Stetttn - Ueckermünde ,
südliche Hälfte bis Halle - Leipzig -
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
Vorwärts , Lindenstraße 63 ( Laden ) . •

GeschäftsverkSufe .

Restaurant , große Räume und
Wohnung , 4 Vereine , 35 — 40 Halbe
Bayrisch , 10 Halbe Weißbier , 130 Kasten .
Zu erfragen Schüsler , Gloganer -
straße 2. i2i

Kleine Holzhandlnng . gute
Existenz , billig zu verkaufen . Näheres
Treptow , Karpsentetchstraße 2, bei
Altmann . _ _ _ 79/15

Milchgeschäft , flotte « ( lohnender
Frauenerwerb ) , Spottpreis , Raube -
straße 14. _ _ 15926

Milch - , Vorkostgeschäft zu ver -
kaufen Willibald - AIexisstraße 10.

lNödel .

Möbel - GelegenHeitskänfe . gut
gearbeitet , viele Gelegenheitsmöbel ,
welche bedeutend unterm Preis find .
Bücherspind 68 . - . Schreibtisch 48 . —.
Bettstelle 33, —, Trumeau mit Stufe
34, —, Garnitur , Sofa , 2 Seffel .
Sola 45, — , Kleiderspind 46, — ,
Kücheneinrichtung 68, —, Herren¬
zimmer . Speisezimmer , Schlaszimmer ,
wundervolle Sachen , sehr billig .
Kommen Sie erst vor Ihrem Einkauf
zu mir , Sie sollen die Möbel nur be»
sichtigen . Ehrlich , Mte Schönhauser -
straße 32. 14S5K '

Mäbelgelegenheits - Käuse spott -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , komplette
Schlaszimmer , 132, — bis 240, — ,
Chaiselongue 24, — , Sosa 38. — ,
Trumeau 33, — , Schreibtische 40, —,
Bettstellen 25, —. RieienauSwahl .
Möbclspeicher Neue Königstraße 5 —6,
4 Etagen . Teilzahlung gestattet Auch
SonntagS . 243/1 '

Schlafzimmer 135, —, Eiche 288, —.
Satin , Birken , Mahagoni , große Ge -
legenheit . Möbelspeicher Neue König -
fttaße 5 - 6 . 249/2 '

Möbel tausch . Aeltere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und moderne dafür geliefert , die
Differenz in bequemen Raten . An -
fragen unter Postlagerkarte 18, Post -
ami 22. ■ 1486k '

Nach Schlnst der Saison finden
Sie in meinen drei Spezialgeschästen
für bürgerliche WohnungS - Ein -
richtungen reiche Auswahl in Muster -
zimmern jeder Art zu enorm herab -
gesetzten Preisen . Sehenswert für
Brautleute und PenfionSinhaber .
Herrenzimmer , Eiche , schwer , Chaise -
longue , Lederstühle 231 . —, Schlaf -
zimmer 246, —, moderne Wohn -
zimmer , echt Nußbaum furniert
132, —, moderne Küchen , achtteilig
55, — , Bettstelle mit Patentboden
27, —, Kleiderschrank 24. — . Keine so¬
genannten Gelegenheitskäufe , nur
sireng reguläre Ware in erstklassiger
Verarbeitung . Langjährige Garnnlie .
Möbelhaus Ostrowski , Schoneberg .
Hauptstraße 50, Moabit , Turm -
straße 73, Große Franlsurterstraße 1,
am Franksurter Tor .

_ 1508K

Kamerling . Kastanien - Allee 56,
Ecke WeinbergSweg und Brücken -
ftraße 6 ( Jannowitzbrücke ) , Laden , ver -
taust riefig viele Posten Möbel zu
spottbilligen Preisen . Jeder Möbel -
suchende darf nicht versäumen , diese
Ricsen - Möbelspeicher zu besichtigen .
Auf Name , Hausnummer zu achten .

Gelegeiiheitskänfe in Bettstellen
und Mairatzen , alt und neue ,
Waldein arstr . 34, Hos lmls parterre .

Möbel - Lechner - Brunnenltt . 7,
am Rosenthaler Tor , Spezial - Möbel -
hauS . Aus Kredit und gegen bar .
RieienauSwahl . Vorzeiger dieses
Inserats erhält bei Kauf von 50 Mark
an 5 Mark gutgeschrieben . Bequeme
An- und Abzahlung . Aus Wunsch
Vertreter . Sonntags von 8 —10 Uhr
geöffnet . Liefere auch nach Aus -
wärtS . 131 7K '

Plüschsofa , br, Delegant , 35, —,
Säulentrumeau , Umbaufosa , Englisch -
betten, . Chaiselongue . Lützowsttaße 74,
I vorn . 22/6

Arbeiter - Wohnungseinrich
tnngen in groger Auswahl . Fünf
Etagen . Einsach , gediegen und kon -
kurrenzloS billig . Stube und Küche
135 . 00 an. Bequeme Teilzahlung
nach Belieben des Käufers gern ge-
stattet . Geringe Anzahlung . Trotzdem
streng reelle Kafsapreise und ZinS -
Vergütung . Tischlermeister RejewSle ,
Badstraße 66. Zwei Minuten vom
Bahnhof Gesundbrunnen . 73/17

Ehaiselongne , neues . 16,00 ,
Plüschfosa , ungebraucht , spottbillig .
Herbst , Große Hamburgerfttaße 13/14 .

Nntzdaumbüfett mit Säulen ,
reiche Schnitzerei , innen Eiche 185, —,
auch Mahagoni . Große Auswahl I
Fabrik Skalitzerstt . 25, an der Hoch -
bahn . 1438K

Schleunigst vcrkauie bis Ende
Mai Nußbaumwirfschaft mit hoch¬
modernen Küchenmöbeln , GaSkrone ,
Teppich , Küchengeschirr 135, — , Paffend
Brautleute . Neue Königsttaße 66 I .

Möbelangebot spottbillig , Möckern -
ftraße 25, im Anhalter Babn - Möbel -
Iveicher , an der Möckcrnbrücke . Einzelne
Schreibttsche 28, — , Bücherschränke, Bü¬
fetts , Kredenzen , SpiegelschränSe , Klei -
derschränke schon 25, — , Bettstellen ,
Schreibstühle , Rohrstühle . Lederstühle ,
Klubsessel , Säulenttumeau 30, —.
Waschtoilette mit Marmorplatte 23, —,
Salontische , Nähtische , Ausziehtische
18, — an . Plüschgarnitur , salongar -
nitur , Paneelfofa , Sosa 40, —, Sosa -
umbau , Flurgarderoben 17,50 . Bilder
mit Prachtrahmen . Standuhren , Frei -
schwinger 12, —. Riesenauswahl wenig
fehlerhafter Teppiche statt 12, — jetzt
8,50 . Exttagroße , farbenprächtige
Salonteppiche 35, — bis zu den ele -
ganlesten . Chaiselongue mit Decke
22,50 . Diwandecken , Steppdecken .
Plüschttichdecken 5, —. Tüllbeltdecken
2, —. Tüllgardinen , Rcslbestände unter
Preis . ErbStüllslorcS mit Volant 3,50 .
Plüschportieren 7,50 . Gaskronen 15, —.
Oeldilder . Für Brautleute , Hotels ,
Pensionate ganz außergewöhnlich bil -
lige Schlaszimmer , prächtige Herren - ,
Speisezimmer , Salons moderne
Küchen , ganze WodnungSeinrichtun -
gen , nur durchweg neue , gediegene
Waren , zum schleunigen Verkauf .
Otto Lidete , Mödel - Warenspeicher ,
Eingang nur Möckernstraße 25. lieber .
nähme ganzer Warenlager , Konkurs -
maffen . Wirtschaften zum schnellen
Verkauf und Auktton . 1505K

Kausen Sie direkt beim Tischler -
meisler . Komplette Wobnungs - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be -
sichttgen Sie meine Ausstellung .
Haniack , Stallschreiberstt . 57 ( Moritz -
platz ) . Verlaus nur im Fabrikgebäude .
Zahlungserleichterung . _

*

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , fick Möbel anzuichaffen .
Mit klemster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem slnck
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daber ausgcschloffen . Bei KrankbeilS .
fällen und ArbeitSlofigieil anerkannt
größte Rücksichi . Möbelgeschäft M.
Goldslaub . Zossenersttaße 38. Ecke
Gneilenausttaße . 230IK '

Moedel - Boebel , Oranien -
strafe ( Morcyvlah ) 53, Fabrikgebäude ,
liefert al » Spezialität : Em - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Größte
Auswahl . 3 Etagen in 2 Fabrik -
gebäuden . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336, —,
409 . —, 436, —, 566 —, 655, - bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 448,
501 , — , 671, —, 660, —, 773, —,
867, —, 991, — bis 2000, —. Schlas¬
zimmer 194, —, 270, —, echt Eiche
299, —, 350, —. 401, —, Wohnzimmer ,
modern . 266, —, 318, —, 343, —,
403, —, Sveisezimmer , echt Eiche ,
343 . —. 373 . — . 462 - , 571, —.
Herrenzimmer , englische Bettstelle
mit Mattatze 42 . —. Trumeau , ge-
schliffen 36, — , Plülchsosa 58, — , Um¬
bau 50, —. Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erbeten . 5 Jahre Garantte .
Eventuell Zahlungserleichterungen .
Geöffnet 8 —8 . Kein Läden . Ver -
laus im Fabrikgebäude . 352K '

Möbel ohne Geld ! Bei ( leiner
Anzahlung geben Wirtich asten und
einzelne Stucke aus Kredit unter
äußerster PreiSnotterung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kaust bei
uns . Krettchmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlefischer Bahnhof . )

Äff ödet (diskret ) . Reelle , alte , gut
renommierte Firma liesett Möbel
unter Diskretion aus Teilzahlung .
Anfragen : Postlagerkarte 12, Post .
ami 22. l487K '

Möbel - Gelegenheitskäufe in aller -
größter Auswahl ; einfache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungsmöbel . Büfette , Schreib -
tische 45, Sosa » 45, Garniwren 65,
TrumeauS 37, Schränke , Vertiko «
27. Kronen , Teppiche . BUder , Küchen -
möbel , Klubsessel , Ledersosa «, Um-
baue . Lederftühle usw. spottbillig .
Lennerts Möbelspeicher , Lothringer -
ftraße 55 , Rosenthaler Tor . Die
Möbel find in vier Etagen aus -
gestellt . 1413K '

Musikinstrameiite .

Pianin » « , Harmonium « . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an.
Teilzahlung . Scherer , Chauffee -
ftraße 105. böSK».

Pianino , prachtvoller Ton , 250, —,
Hänel , Munzstraße 22 ( Alexander -
platz ) . 79/16 '

Bilder .

Sie kaufen Bilder nirgend « billiger
als direkt Fabrik bei Bilder - Bogdan ,
Weinmeisterstraße 2. 1005A '

Fahrräder .
Herrensalirrad , Damenlahrrad ,

wie neu . 35, —. Holz , Blumen .
ftraße 44. 1033K

Geschäftsdreirad . äußerst stabil
50,00 an . Holz , Blumenstraße 44. '

Fahrrader . Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß .
straße 116. WUmersdors , Uhland -
fttaße 100. Charlottenburg , Kant -
sttaße 57. 1203K '

Erstklassige Fahrräder . MonaiS -
raie 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße 10a . Kein Laden . 1432K '

Wrennadorrad , Freilausrad 30,00 ,
sowie hochmoderne « Damcnsahrrad .
Brandt , Große Franksurtersttaße 121,
Seitenflügel . 78/14 '

Teilzahlungen , eventuell ohne
Anzahlung . Hehke , Danzigerstraße 35.

Fahrräder , stets am billigsten '
bei RielenauSwahl feinster Marken «
räder . Adlerräder , Brennabor , Dür -
kopp , gebrauchte , 10 Mark an. Leih -
Haus Lohmann , Neue Schönhauser -
sttaße 11. 243/5 '

Kauf�esiicke .
Platinabfälle , Gramm 5,75 , Gold ,

Silber , Zahngebisse , Stanniol . Queck -
stlber kaust Blümel , Auguststraße 19.

Zahngebiffe . Zahn bis 1,20 Mark ,
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Kodn . Reue Königsttaße 76. 222/14 '

Platinfpezialist , pro Gramm 5,75 .
Gold , Silber , Gebisse kaust Gold¬
schmied Bruckard , Mulacksttaße 22. •

Zahngebisse , Zahn bis 1. 25. Plattn -
absälle , Goldsachen , Silbersachen ,
Quecksilber , Stanniolpapier , alle
Sorten Zinn , Kupfer . Blattgold .
Goldwatten , Gummiabsälle , höchst -
zahlend . Edelmeiall - EinkausSburcau ,
Weberfttaße 31. 1507K '

Kaufe Frauenhaare . auSge -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kajka ,
Zöpsesabrik , Rixdors . Erkstraße 3. '

Zahngebiffe in Kautschuk , Gold
S' Iber und Piatina taust pro Zahn
bis 50 Pfennig und für Plattn zahl !
( den höchsten Preis Blumenreich
Brunnenstraße 3, am Rosenthaler Tor .
( Telephon . ) 763K '

Piatina , alte Goldsachen , Silber .
Gebisse , alle Uhren , Kebrgold , Gold -
wallen , Quecksilber , Schokoladenpapier
sowie sämtliche gold - , silber - und
platinbalttgen Rückstände kauft
Schmelzerei und Scheideanftalt Broh ,
Köpenick erftraße 23. Telephon Moritz -
Platz 6353 . 79/6 '

Zahngebiffe . Zabn bis 1,00 , Pia -
ttnabsälle . Gramm 5,75 , Gcldkontor
Hollmannfttaße 30. 64/2 '

Goldabfölle , csilberabfälle , Zahn¬
gebiffe . Plattna , Stanniol , Queck -
silber höchstzahlend . Edelschmelzerei ,
- rriedrichstraße 133 ( Weidendamm -
brücke ) . 73,13

Zahngebiffe , Piatina , Silber ,
Doublä , Stanniol , Quecksilber , höchst -
zahlend . Edelschmelze , Dresdener -
ftraße 132, nahe Oranienplatz . 80/1

lMemckt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort «
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht ertellt .
Auch werden Uebersctzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Charlottenburg , Stuttgarterplatz 3
Gartenhaus III . 44K '

Versditedenes .

Patentanwalt Müller , GUschiner -
fttaße 81. 2439 « '

Kunst stopferei von Frau KokoSkh
Schlachteniee . Kurstraße 8 III .

Patentaiiwalt Wessel , Giischiner -
ftrage 94».

Jede Uhr zu reparieren 1,25
( außer Bruch ) , kleinere Reparaturen
billiger . Kariel , Uhrmacher und
Juwelier . Brunnenstraße 118, Ecke
Usedomsttaße . 1026K '

Kunststopferci Große Franksurter -
sttaße 67. 2333K '

Ehrenerklärung . Hiermit nehme
ich die Beleidigungen gegen Frau
Anna Schimming , Schulftraße 21,
mit dem größten Bedauern zurück
und erkläre dieselbe für eine ehren -
haste Person . Ernst Seidel , Schul -
sttaße 21. _ f31

Zigarren . Wollen Sie ein
Zigarrengeschäst errichten mid reell
bedient werden , so wenden Sie sich
w Ihrem eigenen Interesse an Georg
Rokahr , Klofterstraße 63, Spezial -
geschäst für Neueinrichtungen . 15t 3K'

Wäsche wird sauder gewaschen .
Laken , Leibwäsche , vier Taschentücher
0. 10. Abholung Sonnabends . Frau
Berta Schulz , Köpenick , Friedrichs -
hagenerstraße 1. 1610b

Handwäscherei . Wasche wird
sauber gewaschen . Im Freien ge-
trocknet . Laken , Leibwasche , vier
Handtücher 0,10 . Abholung Sonn -
abend «. Frau Nimz , Köpenick ,
Kutenbergftraße 18. 1611b

Handwäscherei wäscht schonendst
Laken , Leibwäsche , vier Handtücher
0,10 . Abholung Sonnabends . Wilhelm
Milte , Köpenick , Glienickerstraße 36.

Wäsche wird sauber gewaschen .
Im Freien gettocknet . Laken , Leib -
wüsche , vier Handtücher 0,10 . Ab-
holung Sonnabends . Karl Lust ,
Köpenick , Grünauersttaße 24. 1603b

Vermietungen .
Werkstatt » für jedes Gewerbe

paffend , hell und billig , sofort oder
später zu vermieten Zellestraße 5, am
Viehhof . 1583b '

�ohnuaxen ,
Gartenhauswohnungen , Zwei -

zimmer . Loggia , Bad , sofort , auch
später , GreisSwalderstt . 206. 1522b '

Die 275/12 '

Grtskraukkukasse der Sattler \ n Kerlm
sucht zum aisbaldigen Antritt einen im Kaffenwescn bewanderten An¬
gestellten . hauptsächlich zum Außendienst . AnfangSgehall 1300 Mark .

Bewerber wollen ihre selbstgeschriebene Offerte unter der Auffchrist
„ Bewerbung ' bis zum 14. Mai er . an unser Bureau . Engeluser 15,
einsenden . Ter Borftand .

Geschäftsführer gesucht
für den Ortsverein Plauen i . V . des Sozialdemokratischen Vereins für den

23 . Sächsischen Reichstagswahlkreis .

Erforderlich ist besondere Kenntnis in Führung von Kassengeschäften sowie

orga77 ! satorische und agitatorische Lzfähigung .

Gehalt pro Jahr 1800 M. , steigend jährlich um 100 M. bis zum Höchstgehalt
von 3000 M. .

Eventuelle Dienstjahre werden in Anrechnung gebracht .
Aus dem Gesuche soll hervorgehen seine bisherige politische Tätigkeit sowie

die Dauer der Zugehörigkeit zur politischen wie gewerkschaftlichen Organisatton .

Bewerbungen sind bis S2 . Mai mit der Aufschrift ,,�eUierÜttttg "
an Albert Hahn , Planen i . V. , Pausaer Str . SS , zu senden .

Bordertvohuung . zweizimmerige ,
Bad . Ballon , sofort , sonnenburger -
sttaße 27. Ib23b '

SedlsksteHen .
Saubere Schläfst - Ä vermietet

Frau Schreiber , WilZnackerstraße 20,
Hos parterre . 1304b

AHetsxesiiclie .
JungerMann sucht lleineS Zimmer ,

16 Mark , Gegend Wöhlert - , Kessel -
sttaße . Offerten ,bl . 3' , Haupt -
expedition deS . Vorwärt » ' . 1534b

�rbeitsmarkt .

Stellenzesuclie .
Junger Mann sucht Stellung

gleich welcher Art , 21 Jahre alt . Zwei -
und Dreiradsahrer , ordentlich und
fleißig . Offerten unter W. M. 3,
Postamt 25. _

15936

Suche seine Herrenwäsche , waschen ,
plätten . Witwe Förster , Naunyn -
straße 87, Quergebaude . 15356

Stollenanxebots »
Marmorschleifer auf Grabdenk -

mäler Ackersttaße 33.
_ tl8

Sranitschrtfthauer ' Ackerstraße 33"

Schmelzer , der schon Messing -
Rotguß - Blöcke in Schmelzerei ge-
schmolzen , verlangt Fränkel , Britz ,
Ehausfeestraße 68/70 73/18

Lehrling für M- talldrückerei ge -
sucht. Adols Salz u. Co. , Stallschreiber -
fttaße 8a. 13/13

Dirigent für Freitag abend 9 Uhr
sucht Gesangverein , Romintener -
sttaße 43. 1600b

Fliesenleger , welcher selbständig
Arbeiten ausführen und einen Stamm
ArbÄter braussichtigen kann , wolle
sich unter Angabe feiner bi «herigen
Tätigkeit melden . Töpfer bevorzugt .
Offerten unter . Fliesenleger ' , Reu «
kölln 1, postlagernd . _ +96

Schneider , welche da » Bügeln von
LüftersaccvS übernehmen können ,
wollen sich melden Spittelmartt 3, HI .

Sttaufffedern - Knüpferinne » in
und außerm Haus « verlangt Albert
Leschkau . Mte Jakobsttaße 83.

Aenderinnen , Jacken , verlangt
«adiel , Königstraße 22. _

16036

Näheriune « für amerikanische
Untertaille « verlangt Liepmann .
Klofterstraße 20 . 16045

Abfteckertnnen . Kleider , Kostüme ,
v erlangt Gadiel , Königsttaße 22.

" Zci tungsfrauen verlangt Kronen -
straße 2. 15856 '

Für die unterzeichnete Kasse
wird ein 275/11

Bureangehilfe
zum baldigen Eintritt gesucht .

Offerten mit Lebenslauf und
Zeugnisabschristen sind zu richte » an

Sntslcranlieakzsi « » «
Bcrlln - I - icbtcrfeide .

Achtung, Wagenbauer !
In den nachfolgenden Wagen -

« ud Karofferiefabrtke « befinden
sich die Arbeiter im Streik und
sind alle Arbeitsangebote dieser
Finnen strikte zurückzuweisen .

Gesperrt find :
Erduian » u. Rossi - Linien -

ftraße 139/140 .
Rudolf Franke , Jnfelstr . 11 und

Courbiärestr . 14.

tofschulte , Luifenstt . 21.
ellner , Kaiscrin - Augusta - Allee 101.

Kliemt , Neue Köniastt . 74.
Lange n. Gutzett , Frankfurter

Alle - 22/23 .
Max Sasse , Tharlotienburg ,

Fritschestr . 27/23 .
Schebera , Wilhelmstr . 130/132 .
Scheu , Bcsselstr . 21.
Utcrmöhle . Große Frankfurter

Sttaße 137.
Wieuicke , Pankow , Breite Stt . 17.

In Frage kommen : Stellmacher ,
Schmiede , Schlosser , Lackierer und
Sattler .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
176/8 ' Die Streikleitung .

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder LoH « -

differenzen sind gesperrt :
Tischlerei tsekantvr , Kvper -

»ikussirasze 23 .
Beruf » verein der Berliner

i ' arkettzxcHchlslte , Char¬
lottenburg , llhlan >ftrafte .

Für �artguinini - �" ' ( iter die
die Firnia Matthacy , Schle -
sische Str . 32 .

Das Berliner ' Arbeitswilligen -
vermitteiungsburean d. gelbe »
. HaudwerkerschutzverbandeS » .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innung und der Wageufavri -
kanten , Kaiser - Franz - Grenadier -
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortsvervsltung Berlin de «
Deutschen Holzarbeiterverbandes .

Lkrantwortlicher Nedaiteur ; gifcrt VllchS , Beriill . 0üi t >cv Inj » « » « » ? » » veranttv . ; kh . Dtztui it , « « dag ; VowdnH u- «« rtagsanMlt Gaui » mger it - ito - , » veumd « .
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Der kommende Oberbfirgermelfter

von Berlin .
Die Stadtverordneten wollen den früheren Reichsschatz -

sekretär Mermuth zum Oberbürgermeister von Berlin er -

küren . Das ist das Resultat von vertraulichen Verhandlungen ,
die in den letzten Tagen im Rathause unter den Stadtverord -

neten stattgefunden haben , über die aber bereits in einigen
Blättern berichtet wird und uns nötigt , gleichfalls auf die

Sache einzugehen .
Die Nachricht wird vielfach überraschen . Anfang März

hatte der Oberbürgermeister Kirschner sein Entlassungsgesuch
eingereicht . Verschiedene Ursachen hatten zusammengewirkt ,
Herrn Kirschner zu seinem Demissionsgesuch zu bestimmen ;

nicht zuletzt waren recht reaktionäre Entschlüsse der freisinnigen
Kommunalmehrheit die Ursache zu dem Rücktrittsgesuche . Die

Stadtverordneten ersuchten aber Herrn Kirschner zu bleiben

und erleichterten ihm die Zurücknahme seines Entlassungs -
gesuchs durch eine besondere Vertraucnskundgebung . Kirschner
erklärte daraufhin , noch bleiben zu wollen . Inzwischen wurden

die verschiedensten Personen als Anwärter auf den Ober -

bürgermeisterposten genannt , bis Ende voriger Woche
irgend einer auf den ehemaligen Schatzsekretär Mermuth
verfiel als einen geeigneten Oberbürgermeister von

Berlin . Es wurde mit dem Herrn Fühlung ge -
nommen und Herr Mermuth erklärte auf Befragen ,
daß er zur Uebernahme des Postens sich bereit fände . Heller
Jubel entstand unter unseren Kommunalfreisinnigen ! Einen

früheren Reichsschatzsekretär als Berliner Oberbürgermeister zu

haben , das erschien ihnen eine besonders glückliche Lösung der

Oberbürgermeisterfrage . Und so entschieden sich die bürger -
lichen Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung am

Dienstagabend in ihren Fraktionssitzungen ziemlich ausnahms -
los für Herrn Mermuth . Für den bürgerlichen Liberalismus

bedeutet dieser Entschluß ein außerordentliches Armutszeugnis .
Er attestiert sich damit die Tatsache , daß er keine Personen
aufweist , die in der Lage sind , ein großes Gemeinwesen von

großen Gesichtspunkten zu leiten . Herr Mermuth ist auf

kommunalpolitischem Gebiete ein unbeschriebenes Blatt . Nie -

niand weiß heute , welche Stellung Herr Mermuth den großen
bedeutsamen Fragen gegenüber einnimmt , die in der Kommune

eine Rolle spielen und für sie zum Teil eine Lebensfrage bilden .

Es ist von außerordentlicher Wichtigkeit , zu wissen , welche

Stellung der neue Oberbürgermeister von Berlin einnimmt

zu der Frage der Selbstverwaltung , der Eingemeindung , zum

Zweckverband , zum kommunalen Wahlrecht . Es ist von Be -

deutung , zu wissen , wie sich der neue Oberbürgermeister stellt

zu sozialen Fragen und nicht zuletzt ist es von geradezu aus -

schlaggebender Bedeutung , welche Anschauungen der neue

Herr von Berlin in steuerlicher Hinsicht hegt . Die Stadt

Berlin mit ihrer Millionenbevölkerung hat das dringendste

Interesse an einer rationellen und möglichst billigen Lebens -

mittclversorgung . Es ist deshalb von eminentestem Interesse ,
daß ein Oberbürgermeister von Berlin nicht Schutzzöllner
ist , weil dieser Herr auch im Herrenhause die Jnter -
essen der Stadt Berlin wahrzunehmen berufen ist .

lieber alle diese Fragen herrscht vollkommenes Dunkel ,

soweit die Person des Herrn Mermuth in Frage kommt .

Nur soviel weiß man , daß Herr Mermuth in seiner Eigen -

schaft als früherer lluterstaatssekretär die Schutzzollpolitik und

die indirekte Steuerpolitik der Regierung zu vertreten hatte .

Sollte er das gegen seine Ueberzeugung getan haben und heute
anderer Meinung sein .

Alles das weiß niemand . Aufschluß kann nur Herr
Mermuth selber geben . Und das wird der kommende Ober -

bürgcrmeistcr von Berlin sein müssen , will er das Vertrauen

der großen Masse der Berliner Bevölkerung haben .
Diese Erwägungen haben auch die sozialdemokratische

Fraktion der Stadtverordnetenversammlung , die die breite

Masse der Berliner Bürgerschaft vertritt , veranlaßt , ihre Ent -

scheidung solange auszusetzen , bis Herr Mermuth sich über die

eben kurz skizzierten Fragen näher geäußert hat .

Tie Wahl des Oberbürgermeisters erfolgt durch die auf

Grund des Dreiklasscnwahlrcchts zusammengesetzte Stadt -

verordnetenversammlung , in der die erwerbstätige Bevölke -

rung lediglich durch die jetzt 43 Mann starke sozialdemokratische

Fraktion vertreten ist . Daß diese so zweifelhaft zusammen -

gesetzte Versammlung bei Wahlen nicht die Meinung der

großen Masse der Bevölkerung zum Ausdruck bringt , ist selbst -

verständlich .

KirschncrS Rkicktrittsgesuch .

Der Obcrbürüermeistcr Kirschner hat infolge der neu geschaffenen
Situation sei » Entlassungsgesuch iviederholt und gestern von neuem

eingereicht . Wir geben diese Gesuche im Wortlaut wieder . Sie
lauten :

Berlin , den 8. Mai 1912 .

Sehr geehrter Herr Stadtverordueteuvorsteher l

Anliegend beehre ich mich , Abschriften meiner am 3. und ü. März
und am 8 Mai an den Magistrat gerichietcn Schreiben mit der

ganz ergebenen Bitte zu üderreichcu , ihren Inhalt zur Kenntnis der

Stadtverordnetenversammlung zu bringen .
Mit ganz besonderer Belehrung und Hochachtung
Euer Hochwohlgeboren sehr ergebener

K i r s ch n e r.

Abschrist . Berlin , den 3. März 1912 .
Den sehr geehrten Magistrat

bitte ich um meine Entlassung aus dem Amte deS Oberbiiger -
meisterS , da ich die Ueberzeugung erlangt habe , daß es dem Interesse
ber Stadt cittsprichr , eine neue , jüngere Kraft in mein Amt zu bc -

«Isen .
Damit die Stelle bei der gegenwärtig recht schwierigen Geschäfts -

läge nicht längere Zeit unbesetzt bleiben braucht , erkläre ich mich
bereit , das Amt noch so lange zu verwalten , bis die Wahl und die
Bestätigung meines Nachfolgers erfolgt ist , längstens jedoch bis Ende
September d. I .

Abschrift dieses Schreibens habe ich dem Herrn Stadtverord -
netenvorsteher mit der Bitte zugestellt , der Stadtverordnetenversamm -
lung Kenntnis zu geben .

Eines sehr geehrten Magistrats sehr ergebener
Kirschner .

Abschrift . Berlin , den 9. März 1912 .
Sehr geehrter Magistrat l

Infolge Verhandlungen mrt dem Herrn Stadtverordnetenvor -
steher und dessen Herrn Stellvertreter habe ich mich entschloffen , die
Entscheidung darüber , ob ich mein EntlaflungSgesuch vom 3. d. M.
ausrecht erhalte , bis zum 1. Juni hinauszuschieben . Ich nehme mein
Entlassungsgesuch daher vorläufig zurück .

Eines sehr geehrten Magistrats sehr ergebener
Kirschner .

Abschrift . Berlin , den S. Mai 1912 .
Sehr geehrter Magistrat !

Räch erneuter Rücksprache mit dem Herrn Stadtverordneten «
Vorsteher und dessen Herrn Stellvertreter erkläre ich im Ein -
Verständnis mit den genannten beiden Herren schon heute , daß ich
mein EntlaflungSgesuch vom 3. März wiederhole .

Eines sehr geehrten Magistrats sehr ergebener
Kirschner .

DaS Gehalt deS Oberbürgermeisters

soll bei Neubesetzung deS Postens erhöht werden . Oberbürgermeister
Kirschner erhielt in den letzten Jahren 36000 M. JahreSgehalt . In
den Vorbesprechungen mit Herrn Staatssekretär a. D. Mermuth ist
diesem eine Erhöhung um 4000 M. in Aussicht gestellt worden , so
daß sich das künftige Gehalt also auf 40 000 M. belaufen würde .

Bemerkenswert dürfte sein , daß bei der vor einigen Jahren
erfolgten Regulierung der Beamtengehälter dem Herrn Ober

bürgermeister Kirschner eine Gehaltserhöhung von 4000 M. . also
von 36 000 M. auf 40 000 M. gemacht werden sollte . Herr Kirschner
hat aber dankend abgelehnt ; er wollte für sich keine Gehalts -
erhöhung annehmen .

In Verbindung mit diesem Wechsel auf dem Berliner Ober

bürgermeisterposten steht eine Meldung , die der . Vossischen Zeitung *
aus guter Quelle zugeht , wonach Bürgermeister Dr . Reicke ebenfalls
auS dein Roten Hause zu scheiden gedenkt . Wie verlautet , haben
unverbindliche Borbesprechungen mit Vertretern au » Frankfurt a. M.

stattgefunden , wo man ihn als Nachfolger Dr . AdickeS in Aussicht

genommen hat . _

Partei - Hngelecpnbeiten *
Eharlsttenburg . Wir machen auf die am Freitag , den 10. Mai ,

abend » ?! / , Uhr , stattfindende wichtige Flugolatwerbreitung auf
merksam . Der Vorstand .

Neukölln . Zur Durchführung de » SchlSchterboykottS findet am
Freitagabend 7 Uhr eine Flugblattverbreitung statt .

Der Borstand .

Groß - LIchterfrldr . Freitagabend 7 Uhr in allen Bezirken :
Flugblattverbreitung zu der am Sonntag , den 12. Mai , nachmittag »
2 Uhr . bei Wahrcndorf , Bäkestt . 7, stattfindenden öffentlichen Frauen -
Versammlung . Der Vorstand .

Boxhagen - Nummelsiurg . Freitag , abend » 7 Uhr . von den be «
kannten Stellen auS : Flugblattverbreitung . Die Versammlung am
Sonntag wird im Garten abgehalten .

Lichtenberg . Zu der am Sonntag , den 12. Mai , stattfindenden
Frauenversammlung morgen Freitag , abend » 7 Uhr : Flugblatt «
Verbreitung .

Britz - Buckow . Zu der am Sonntag , nachmittags 2 Uhr , im
GesellschaftShauS , Chanffeestr . 97 tagenden öffentlichen Frauenver -
sammlung findet Freitag , abend » 8 Uhr , eine Flugblattverbreitung
statt . Der Vorstand .

Ober - Schönewelde . Freitag , den 10. Mai , abend » 7 Uhr ,
von den bekannten Lokalen auS : Flugblattverbreitung .

Die Bibliothek des Wahlvereins ist bis zum 1. September an
den Sonntagen geschloffen ; die BücherauSgabe findet somit nur
Mittwochs und Freitags abends von 8 —9 Uhr statt .

Die Bezirksleitung .

Pankow . Am Freitag , den 10. Mai , abends 8ll9 Uhr , findet
bei EbcrSbach ( „ Kurfürsten *) , Berliner Straße 102 , eine öffentliche
Gemeindewäblerversammlung statt . Tagesordnung : „ Der Ge «
walt st reich gegen die proletarische Wählerschaft * .
Referent : Gcmeindevertreter Otto Schmidt . Freie Aussprache .
Die bürgerlichen Vertreter , welche am 16. April für die Ungültigkeit
eingetreten , sind hierzu eingeladen . Parteigenossen ! Sorgt für
Massenbesuch . Das Wahlkomrtee .

Niederschönhausen - Nordeud . Am Freitagabend 7 Uhr von den
bekannlen Stellen : Flugblattverbreiiung . Am Sonntag , den 12. Mai
treffen sich die Genossinnen zum Abmarsch nach der Versammlung
um l/t2 Uhr am Kirchplatz . Die Bezirksleitung .

Röntgental . Heute abend 8 Uhr : Zahlabend bei Marx .
Der Bezirksleiter .

Tegel . Am Freitag , den 10. Mai . abends 7 Uhr : Flugblatt «
Verbreitung . _

Die Bezirksleitung .

ßerlimv Nacbricbtcn .
Die Bcrunstaltmig am Potsdamer Bahnhof .

Der Eisenbahnfiskus ist auf die sonderbare Idee verfallen , auS -

gerechnet vor de », Potsdamer Bahnhof auf dem dort belegenen ehe -

maligcn DreisaltigkeitS - Äirchhof ein Cafü zu errichten . Als wir vor

einiger Zeit diese Nachricht brachten , wollte niemand so recht daran

glauben . Man traute dem EisenbahnfiSlus in seiner Sucht Geld zu

machen , zwar vieles zu, aber ein Cafö aus dem ehemaligen Fried -

Hofe , das klang doch zu absonderlich . EL stellt sich aber heraus , daß
in allem Ernste vom Fiskus ein solches Projekt verfolgt wird . Es

ist bereits ein Baugesuch eingereicht worden . DaS Pro -

jekt hat auch schon Sachverständige von dem Gesichts -

punkte der Verunstaltung von Straßen und Plätzen beschäftigt .

Diese Sachverständigen sind zu der Ueberzeugung gekommen , daß
wenn irgendwo , so im vorliegenden Falle das Ortsstatut gegen Ver -

unstaltung zur Anwendung zu bringen und dem Projekte die Zu -

stimmung zu versagen sei . Einmal paßt daS geplante Cafü zu dem

Potsdamer Bahnhof wie die Faust auf » Ange . Man braucht gar

nicht Sachverständiger zu sein , um das zu erlennen ; jeder Laie

empfindet das aus den ersten Blick . Aber das Projekt hat auch

schwere verkehrStechuische Bedenken . Das Eafs wird den Platz vor

dem Potsdamer Bahnhof in einer Weife w Anspruch nehmen , daß

der Zugang zu dem Bahnhof ganz erheblich i » Anspruch

genommen wird und zwar so, daß die zum Bahnhof führenden

Treppen gar nicht mehr in voller Breite benutzt werden

können . DaS ist eine Ungeheuerlichkeit , die man kaum

für möglich halten sollte . Aber das kümmert den FiSluS alles

nicht . Gegen alle Einwände ist er bisher vollkommen unzugänglich

gewesen . Wie wir hören , sollen selbst die Einwände der Sach -

verständigen des Verunstaltungsausschusses in den Winb geschlagen
worden sein . Alles , nur um Geld zu machen !

Die ganze Größe deS ungeheuerlichen Planes wird aber erst

offenbar werden , wenn daS Projekt weiteren Kreisen zu Gesicht
kommen wird .

_

Die Schloßbrücke soll umgebaut werden . Die Brücke ist noch
eine jener alten Klappbrücken , wie fie ftüher in Berlin an vielen
Stellen vorhanden waren . Sie wurde vor einigen Jahren mit
einem neuen Bohlenbelag versehen , soll aber jetzt nach langen Er -

wägungen zu einer massiven Brücke umgestaltet werden . Die Kosten
find auf 140 000 M. veranschlagt .

Eine neue Berbindungsstraßr soll auf dem Gelände zwischen
Landsberger Allee und Thaerstraße hergestellt werden .

Die moderne Jugendpflege - Bewegung , soweit sie in nationalem�
kirchlichem oder ähnlichem Fahrwasser segelt , zieht immer weitere

Kreise . Wo für die waschecht nationalversimpelnden Bestrebungen
des Generalfeldmarschalls v. d. Goltz oder für die ins kirchliche
Schlepptau genommenen KriegSspiele und dergleichen Zauber der
Boden noch nicht gepflügt ist , erinnert man sich zetzt in den Berliner
Vororten an den die Gemeindeverwaltungen zur allgemeinen
Jugendpflege anfeuernden Ministerialerlaß . Der tiefere Zweck
dieses Ministerialerlaffes ist . möglichst viele an irgendeinem Orte
bestehenden Jugendvereinigungen , ganz gleich welche speziellen Auf -
gaben sie sich gestellt haben , unter einen Hut , natürlich den regic -
rungSfreundlichen , zu bringen , freundnachibarliche Verhältnisse
gleichartiger Vereine anzubahnen und selbstverständlich der sozial -
demokratischen Jugendpflege daS Wasser abzugraben . Bei den Vor -

bereitungen kommt es zu recht ergötzlichen Szenen, , die erkennen
lassem daß die führenden Leutchen überhaupt nicht wissen , was sie
eigentlich wollen . Es fehlt an dem nötigen Können , vor allem an
jener großzügigen Organisation , wie sie bei der sozialdemokratischen
Jugendpflege zum Ausdruck kommt nnd trotz aller Drangsalierun -
gen sich durchringt . In Weißensee bestehen bereit » zwei Ausschüsse
zum Zusammenschluß der Jugendvereine und zur Werbung für
dieselben , aber im benachbarten Pankow lehnt man das Vorbild ab
und will die Sache anders machen . In einer kürzlich nach dem
Pankower Rathause einberufenen Versammlung von Vertrauens -

Personen , meist Vereinsleitern , wurde erklärt , daß in Weißensee
an den Veranstaltungen der allgemeinen Jugendpflege auch schon
einzeln « jugendliche Mitglieder aus A rbei ter turnve reine n teil -
nehmen . Man sieht hieran deutlich , daß eS darauf abgesehen ist ,
den Jugendorganisationen der Arbeiterschaft die Mitglieder zu ent -
ziehen . Wohin der Kurs geht , ist auch daraus ersichtlich daß die
allgemeine Jugendpflege der nördlichen Vororte eine Veranstaltung
größeren Stils im Anschluß an das am 9. Juni stattfindende Kreis -
krtegerverbandsfest plant . Bei diesen Verbandsfesten fehlt e » nie¬
mals an nationaler , säbelrasselnder Beduselung , und in diese Stim -

mung sollen diejenigen Jugendverein « , welche abseits vom nationalen
Taumel stehen , künsttjch hineingelotst werden . Auf der Pankower
Versammlung war auch die Mitteilung des ZKeiSschulrat » von
Interesse , daß dem Kreise Niederbarnim zu Zwecken der Jugend -
pflege 8000 M. aus eigenen Mitteln und 2000 M. auS der Bei¬
hilfe des Ministers zur Verfügung stehen . Mit allen diesen Zu -
Wendungen wird man doch nicht genug Fugendliche hinterm Ofen
hervorlocken , um die Arbeiterjugrndorganisattonen kleinzukriegen .

Eine unterirdische BebürsuiSanstalt soll auf dem Hansaplatz her «
gestellt werden ; außerdem soll dieser Platz in verschönerter ZForm
einer Umgestaltung unterzogen werden .

Der Exerzierplatz an der Schönhauser Allee , soweit er der Stadt
Berlin gehört , soll , wie wir früher schon berichtet haben ,
eine Randbebauung erhalten mit der Maßgabe , daß große
Flächen zu Parkzwecken der erholungsuchenden Bevölkerung
zur Verfügung bleiben . Kürzlich hatte die Direktion des Zirkus
Sarrasani sich an die Stadt gewendet mit dem Ersuchen , ihr für Er -
richtung eines festen Zirkus Gelände des Exerzierplätze » zur Ver «
fügung zu stellen . Durch dieses Angebot war der bisherige Plan
für den Exerzierplatz sehr beeinträchtigt . Die Zirkus - Direktton
glaubte , die Stadt würde ihr durch besonder » niedrige Preis «
bemessung für das benöttgte Gelände entgegenkommen . Diese Hoff «
nung der Direktion ist aber fehlgeschlagen ; eS erschienen ihr die ge «
forderten Preise bald zu hoch und sie ist von ihrer Abficht , auf dem

Exerzierplatze sich dauernd niederzulassen , abgekommen . Die Tief «
baudeputation hat in ihrer gestrigen Sitzung den Fluchtlinienplan für
den Exerzierplatz festgelegt .

Beim Märchenbrunnen am Friedrichshain find die monumen -
talen Säulenaufbauten zu beiden Seiten der Terrasse nunmehr voll «
endet und es fehlen nur noch die allegorischen Figuren , an denen in
den Bildhauerateliers noch emsig gearbeitet wird . Der Boden deS
Wasserbeckens , in welches sich das kühle Naß von beiden Seiten her
über die Terrasse ergießen soll , ist fertiggestellt , und e» wird gegen «
wärttg an dem Aufbau der Beckenränder gearbeitet . Auch die
Gärtner sind fleißig an der Arbeit , so daß der Bollendung der
Schmuckanlagen in einigen Wochen entgegengesehen werden lann .
lieber die Anordnung der künstlerisch ausgestatteten Ruhebänke hat
Gehcimrat Dr . Hoffmann sich die Entscheidung noch vorbehalten , e »
ist zu diesem Behuse ein Modell an Ort und Stelle zur Probe auf »
gestellt worden . Die Fertigstellung des prächtigen Monumental «
wertes hängt von der Lieferung des FigurenschmuckeS ab , für welche
ein Termin sich heute noch nicht festsetzen läßt .

Ein schwerer Bauunfall ereignete sich im Lauf « de » gestrigen
Nachmittags auf einem Neubau der Firma Lorenz am Tempelhofer

Feld . Dort stürzten aus bisher noch unbekannter Ursache zwei
Maurer vom DachgestmS herunter und zogen fich tödliche Ber »

letzungen zu. Beide wurden im Krankenautomobil nach dem Kranken «

hauS gebracht . Die Polizei sperrte kurz darauf den Neubau . Dem

Vernehmen nach ist einer der Verunglückten kurz nach seiner Ein «

lieferung bereits seinen Verletzungen erlegen .

Bon einem Kraftwagen überfahren und lebensgefährlich verletzt
wurde vorgestern nachmittag die taubstumme 29 Iah « alte Ehefrau
Anna deS ebenfalls taubstummen Maurer » Müller aus der Lychener
Straße Ivb . Die Frau brachte ihrem Manne jeden Nachmittag den
Kaffee nach der Arbeitsstelle am Bahnhof Prenzlauer Allee . Dabei

geriet sie gestern nachmittag , als sie an der Ecke der Stargarder und

Lychener Straße den Fahrdamm überschreiten wollte , unter einen

Privatkrastwagen . dessen Warnungsrufe sie nicht hören konnte . Sie

schlug mit dem Kopfe so heftig auf das Pflaster auf , daß sie eine

Gehirnerschütterung erlitt , dann gingen ihr auch noch die Räder über

Brust und Beine . Die Hilfswache in der Gaudhstraße . die ihr die

erste Hilfe leistete , ließ die Verunglückte nach der Charitü bringen .

Das Opfer einer Gasvergiftung wurde die 78 Jahre alte Rentnerm

Anna Schiemami , >eb. Sendler , bis in siturn llllttöhet « in Hotbut



Psr Stadt wohnte . Die Greisin machte gestern einen « nsgang . Sei
ihrer Rückkehr benutzte sie den Gaskocher in ihrem Zimmer , um ein
Getränk warm zu machen . Sie drehte dann auch den Hahn wieder
zu , aber nicht fest genug . Ohne dag sie zunächst etwas merkte , ent »
strömte durch die kleine Oeffnung so viel Gas , das ; sie nach und nach
betäubt und hilflos wurde . Als man nachmittags den Gasgeruch
wahrnahm und das Zimmer betrat , fand man die Insassin regungs -
los vor dein Bett ans dem Fusiboden liegen . Wahrscheinlich hatte
sie sich, durch die Einwirkung des Gases ermüdet , hinlegen wollen .
Ein Arzt , den der Hausvater sofort holen lieh , konnte nur noch den
Tod der Greisin feststellen .

lieber einen Selbstmordversuch auf dem Königsplatz wird be -
richtet : Als ein Schutzmann gestern morgen um S' /g Uhr einen
Nnndgang vor dem Brandenburger Tor machte , fand er auf dem
Königsplatz auf einer Ruhebank einen Mann sitzen , der ans einer
Schlitzwunde in der rechten Schläfe blutete und die Besinnung ver -
loren hatte . Er brachte den Schwerverletzten , der noch schwache
Lebenszeichen von sich gab , mir einem Wagen nach der Charits , wo
et noch immer ohne Bewutztsein daniederliegt . Die Persönlichkeit
des Lebensmüden konnte noch nicht festgestellt werden . Er ist etwa
25 bis 3V Jahre alt und ungefähr 1,70 Meter grotz , hat dunkles
Haar und Schnurrbart und trug einen dunkelgrünen Ulster , einen
dilnkelbraune « karierten Anzug , einen lvcitzcn Kragen , eine blaue
Krawatte , ein blaugcstreifics Oberhemd , schwarze Strümpfe , schwarze
Gumniizugstiefcl und einen schwarzen steifen Hut .

Vciiziiicxplosio » in einer Fabrik . Gesten , ( Mittwoch ) nachmittag
K Uhr , wurde die Feuerwehr nach der Oranien st ratze 25 ge -
rufen , wo in den Deutschen Tacho meterwerken G. m. b. H.
ein Benzinbehältcr explodiert war . Durch die Stichflammen hatte
der Uhrmacher Schreier Brandwunden an beiden Händen davon -
getragen . Der Verunglückte wurde nach der nächsten Unfallstation
gebracht und fand dort die erste Hilfe . Das Feuer konnte mit
Leichtigkeit gelöscht werden .

Im Folies - Kaprice - Theater fand am Dienstagabend die
fünfzigste Aufführung der beiden lustigen Schwänke . Der
Polizeihund " und . DaS Broadwah - Girl " statt und zwar bei recht
gut besetztem Hause , denn noch immer üben beide Stücke auf jene
Kreise , die einen freien pikanten , ivenn auch manchmal etwas derben
Humor der tränenreichen Rührseligkeit vorziehen , ihre Wirkung aus .
Zudem wird vorzüglich gespielt . Herr Fritz Beckmann in der Rolle
de « protzigen ungebildeten und doch schlaupfiffigen Jonas Frank -
furtcr , des jüdischen Inhaber ? eines BlnsenkonfektionSgeschäfts , sowie
Herr Siegfried Berisch in der Rolle eines Wiener Detektivinstitut -
bcsitzerS und des altmodischen jüdischen Buchhalters Salo Magensaft
bieten geradezu glänzende Charakrcrzeichnungen . Wer herzhaft
lachen will , kommt auf seine Rechnung .

Ter Arbeiter - Schwiinmerbund teilt den Pcrciircn und Gcwcrk -
schasten hierdurch mit , datz zu Veranstaltungen , Sommcrfcstcn .
Tainpscrparticn usw . Rettungswachen zur Verfügung stehen . Die
RcUungemannschaftcn sind zur Rettung Ertrinkender und erster
Hilfeleistung bei Wiederbelebungsversuchen praktisch ausgebildete .
tüchtige Sckstviinmer , und ist den Vereinen und Gewerkschaften bei
Veranstaltungen , die am Wasser abgehalten werden , dringend zu
empfehlen , die Retlungs - niannschaft des Arbciter - Schlvimmrrbundeö
vvit hinzuziehen . Schon viele Unglücksfälle haben in Ermangelung
praktischer Hilfe einen tödlichen Ausgang genommen . Hierin will
der Arbeiter - Schwimmerbund Abhilfe schaffen ; . Meldungen betreffs
Rettungswachen sind an den Genossen Aerd . Menschel . Weitzcnsce ,
Röllestratze 12, zu richten . Dort werden auch Anmeldungen zum
Beitritt in de » Arbeijrr�chtvimmcrbund ciitgegengeuommen .

Vorort - �aebrickten .
Pankow .

Die Gtuieindevertretersitzung am Dienstag beschäftigte sich nach
Einführung des neugewählten Gcmeindcvcrordncten Juhl abermals
nnit der Einschränkung der Sonntagsarbeit im

Ha udelsgcwe rbe . Bekanntlich hatten die Vertretung im

Februar d. I . im Gegensatz zur Berliner Regelung ein Ortsstatut
beschlossen , das mit Ausnahme des Blumcnhandels und der Nah -
rungs - und Genutzmittelbranche die Offcirhaltung der offenen Ver -
kaufsstcllen an gewöhnlichen Sonntagen ans die Zeit van 8 — 10 Uhr
früh und 12 —2 Uhr mittags festsetzte . Dieses Statut ist von der
Aufsichtsbehörde nicht genehmigt worden . Letztere hat an die

Nichtgenehinigung den Wunsch geknüpft , daß , wie eine ganze Reihe
anderer Vorortgcmeinden auch Pankow im Interesse einheitlicher
Acrkehrsverhältnisse die Berliner Regelung zur Einführung bringen
möge . Deinaemätz beantragte die Finaiizkommission nunniehr
ebensalls Einführung der Berliner Regelung . Leider vermochte sich
auch diesmal wieder die bürgerlich « Mehrheit nicht über ihren be -
schränkten lokalpatriotisckfen und irämerhasten Gesichtskreis zu er -
heben . Es wurde wieder das schon so oft gehörte Lied von der

Schädigung der kleinen Geschäftsleute und damit auch der Grund -

besitzer in allen Tonarten gesungen . Als matzgebend wurden nur
die Interessen der Gewerbetreibenden anerkannt , denen gegenüber die
der Angestellten wegen ihrer geringen Zahl nicht in Frage tänicn .
Bon unsere » Genossen wurde den bürgerlichen Mittelstandsrettern
eindringlich vor Augen geführt , dah trotz gegenteiliger Behauptung
gerade die Sozialdemokratie sich der ilcinen Gcwerbetrcibrirdcn in

diesem Falle annehme , denen sicherlich mit der Berliner Regelung
und der dadurch für sie zur Erholung frei werdenden Zeit ebenso
sehr gedient sei wie den Angestellten . Auch das eindrucksvolle Ein -
treten des Herrn Stadtrat Stawitz für die Berliner Regelung
vermochle die Mehrheit nicht eines anderen zu belehren . Der An -

trag der Finanzkominission wurde gegen ll Stimmen verworfen
und der bestehende Beschluß beibehalten . — Bei der Beratung über

Bewilligung von Mitteln zur Anstellung eines Polizeikommissars
und 3 Polizeisergcanten wurde wieder , wie bei der letzten Etats -

beratuug , von den Bürgerlichen ein bewegliches Lamento über die

Unsicherheit der Bürger und den Mangel an Polizei in Pankow
aiiycftinimt . Auch der Grundbesitzer - und Bürgervercin hatten in
einer Eingabe die Polizei - und Sickierheitsverhaltnisse Pankows so
übertrieben mangelhaft dargestellt , daß der Bürgermeister sich zu der

Bemerkung veranlaßt sah , im Interesse der genannten Vereine von
einer öffentlichen Bckcnintaabe des Inhalts ihrer Eingabe ab -

sehen zu wollen . Unser Rcouer beschränkte sich aus dic Erklärung ,
daß , nachdem erst kürzlich bei der Etatsberatung dic unbedingte
Notwendigleit einer Vermehrung der Polizei nicht anerkannt worden
sei . die Verhältnisse sich nach so kurzer Zeit unmöglich so geändert
haben könnte » , daß sich jetzt ein größerer Polizeischutz Pankows
rechtfertige . Die verlangten Mittel in Höhe von rund 10 000 M.

wurden schließlich gegen die Stimmen unserer Genossen sowie
einiger Bürgerlichen bewilligt . — Dcbattelos wurde dann der Bei -
tritt zum Verbände deutscher Gewerbe - und Kaufmannsgerichtc
beschlossen . — Ferner wurde nach unwesentlicher Debatte für Be -

schickung der Allsstellung für Haus - und Wohnungsbau die Summe
von 600 M. bewilligt . — Nachdem der Bürgermeister noch bekannt -

gegeben , dah dic Verträge betreffs Uebcrnahme der Berliner Straße
von den Aufsichtsbehörden genehmigt und Pankow nuiiinehr cnd -

gültig in de » Besitz der Stratze gelangt sei . crsolgtc Schluß der

offenilichen und hierauf geheime Sitzung .

Wilmersdorf .

Sturz aus der vierte « Etage . In dem Hanse Halberstädter
Straße ± sah vorgestern nachmittag der zehnjährige Sohn Julius

des Konzertsängers Sistermann aus dem Fenster der in der vierten

Etaae belegenen Wohnimg auf die Siraße hinab , auf der Schul -
snmeraden spielten . Der Schüler beugte sich dabei zu weit über das

Fenstersims , wurde schwindlig und stürzte plötzlich kopfüber in die

tfiifle Der Verunglückte erlitt einen doppelten Bnich des rechten

Oberschenkels , - ' » cn komplizierte » Unterarmbrnch .
und schwere

Onetschnnaen . Ans der Rettungswache in der ffia , temer Stratze «r -

kielt der Schwerverletzte die erste ärztlich - Hilfe und wurde mittels

� . �h� der läuerw-hr nach - in « Privatklini übergeführt .
— GtttmtwortliMNedakteur : » wert W- S ? . Berlin . Für de »

Charlottenburg .
Die von der Stadt zum Unterricht in der Herstellung gesundheib

lich und wirtschaftlich zweckmäßiger Nahrungsmittel eingerichteten
beiden Kochkurse , die vom 1. Februar bis 13. März d. I . in den

Küchen verschiedener Gemeindeschulen stattfanden , waren sehr gut
besucht . ES mutzten daher zwei weitere Kurse eingerichtet werden ,
die vom II . April bis 22 . Mai d. I . stattfinden . Auch diese Kurse ,
in denen neben anderen Gerichten auch Seefische gekocht werden ,
sind so stark besucht , daß nur noch für die Schule in der Leistikow -
stratze auf Westend einige Teilnehmerkarten ausgegeben werden
können . Alle übrigen Schulen sind voll besetzt . Wie im ersten und

zweiten Kursus erhalten auch jetzt die Teilnehmerinnen Rohstoffe
zum Selbstkostenpreise und Kochbücher unentgeltlich verabfolgt . Eine

Wiederholung der Kurse , in denen voraussichtlich vorzugsweise Ge -
miise gekocht werden soll , ist für den Herbst d. I . geplant .

Tegel .
Die Gemeindevertretung nahm in ihrer letzten Sitzung zunächst

unker Ausschluß der Oeffentlichkeit die Wahl von 3 AuSschntzinit -
gliedern vor , die auf dic Herren Kommerzienrat von Borsig . Ober -

ingenieur Marscheider und vereideten Landmesser Wcstphal fiel .
Ebenfalls in nichtöffentlicher Sitzung wurde über die Neuregelung
des Dienstcinkommcns der Lehrerschaft an den höheren Gemeinde -

lehranstalten verhandelt und autzerdem über die zum 1. Mai er -

folgte Pensionierung des seit einiger Zeit schon vom Amt sus -
pcndierten Bürgermeisters Weigert . — Jetzt kann also
wieder ein Kampf um den Bürgermeister rcsp . um der Parteien
Gunst in Tegel losgehen , der vor der Wahl des Herrn Weigert die

schönsten Blüten trieb . —
Aus der öffentlichen Sitzung sei zunächst erlvähnk , daß zum

Bau eines katholischen Pfarrhauses die Gemeinde eine

Beihilfe von 3 000 M. leisten soll . Unter dem Widerspruch unserer
Genossen wurde der Aufnahme einer Anleihe in dieser Höhe von
der Sparkasse des Kreises Nicderbarnim zugestimmt . — Gegen den

Vertrag , betreffend Geradelcgung der Schlotzjtratze , der zwischen
Provinz , Kreis , Gemeinde , Humboldtmühle und Vcrlvaltung von

Schloß Tegel seinerzeit gesckflossen wurde , hat letztere jetzt Emspruch
erhoben mit dem Einwand , daß beim 1' lbschlutz desselben ein Irrtum
unterlaufen sei , sie will daher das Gericht zur Entscheidung cn -

rnfen . Die Provinzialverwaltung hat bereits alle Arbeiten ver -
geben und nun kommt das Schloß mit Anträgen auf Aenderung
der Stratzcnfluchten , wodurch zunächst die Humboldtmühl « geschädigt
und auch die Gemeinde als Vertragskontrahentin in Mitleidenschaft
gezogen würde . Es kommen hierbei bereits aufgewendete zirka
18 000 M. für Stratzenflächcnaustausch in Frage ; sollte wirklich trotz
des geschlossenen Vertrages seitens des Schlosses eine Gerichts -
cntscheiduiig herbeigeführt weichen , trotzdem alle anderen Kon -

trahcntcn sich gebunden halten , so müßte eine Wiedererstattung
aller von der Gemeinde aufgewendeten Grunderwcrbskostcn erfolgen ,
Im Hinblick hierauf , entschied sich die Gemeindevertretung dahin ,
die Schlotzverwaltung zur Jnnehaltung des Vertrages anzuhalten
und beim eventuellen Klageverfahren zu erhebende Regreßansprüche
der Gemeinde vorzubehalten . —

Hierauf folgte der wesentlichste Punkt der Tagesordnung :
Nochmalige Beratung des Haushallvoranschlages für 1912 und Be -

schlntzsassung über dazu vorliegende Anträge . Die in einer früheren
Sitzung ausgesprochene Vermutung , der Etat würde nicht die land -
rätliche Zustimmung erhalten , ist eingetreten . Beanstandet werden

hauptsächlich die zu hohen Ausgaben in der Bauabteilung , die Ein -

stollung zu hoher Einnahmen bei der Einkoinmensteuer , der Lust -
barkeits - und Biersteuer , der zu hohe Beitrag zum Verbandskranken -

Haus in Neinickendorf und das schon von unseren Genossen be -

anstandeto Einstellen eines Gewinnes durch Ankauf deS Gaswerkes
durch die Gemeinde . Dieser vermeintliche Gewinn sei ganz zu
streichen . Ferner seien bei den von der Gemeinde aufzunehmenden
Anleihen die Deckungsmittel nicht klar ersichtlich . Auf diese land -

rätlichen Beanstandungeir hat natürlich der Gemeindevorstand ent -

sprechend geantwortet , die einzelnen Etatpositionen gerechtfertigt ,
besonders den Gewinn ans einem Verkauf seiner Gaswerksaktien ;
ferner hat . er eine Neu - rcsp . Mehrbelastung der Gemeindemitglicder

für nicht notwendig erklärt , ebensowenig eine sofortige Mitteilung
an die Gemeindemitglicder von der Beanstandung , um keine Be -

nnruhigung hervorzurufen . Darauf zog das LandratSamt seine
Monikas soweit zurück bis auf die Gaswerksposition .

Diese nun ausfallenden 80000 M. müssen anderweitig gedeckt

werden ; der Gemeindevorstand schlägt vor . die Kanalisations -

gebühren von 2� auf 3� Proz . zu erhöhen , zumal der Kreis -

auSschntz schon seit 5 Jahren daraus dränge , daß die Kosten der

Kanalisation durch Gebühren gedeckt werden sollen . Weiter

soll « w den Ausgaben für den Gemeindefried Hof und

für den Zweckverband gespart werde » , insgesamt zirka 33 000 M, .
mährend bei den Einnahmen zirka 17 000 M. mehr erwartet werden ,
wodurch also die nötigen 80 000 M. Deckung da wären . — In der

ausgedehnten Debatte wurde einerseits für gleichmäßige Belastung
aller Gcmeindcnntglicdcr plädiert , nicht bloß des Grundbesitzes ,
andererseits der stärkeren Heranziehung des letzteren das Wort

geredet , und hierbei besonders auf den niedrigen Wafferpreis ver -

wiesen , den der FiSkns iStrafgefängnis ) zahle . Man will ver -

suchen , dem Fiskus , der jetzt das Wasser unter dem Selbstkostenpreis
bezahlt , einen höheren Preis abzunehmen , voranZgesebt , daß eS
der mit demselben geschlossene Vertrag zuläßt . Eine Erhöhung des

Zuschlages zur Einkommcnstcucr von 125 ans 140 Proz . wurde ,
wie man anerkannte , alle schwer schädigen , die Mieter würden von

Tegel fernbleiben oder gar wegziehen . Der Gcineindevcrtreter

Apothekcnbesitzer Schäfer sprach seine Freude über die Be -

anstandung des Etats aus ; er habe den . . Kladderadatsch " der Ge -
meindc vorausgesehen , der Grundbesitz sei bis an die Grenze der

Möglichkeit belastet , dic Fesseln der Schuldenwirtschaft müsse die
Gemeinde nun mal hinschleppen und sich mit dieser ewigen Finanz -
miscre im nächsten Jahre eingehend beschäftigen und dw Regelung
dahin vornehmen , daß die Allgemeinheit die erhöhten Lasten
trage , die für dieses Jahr den Hausbesitzern zugefallen seien . So

umgestaltet gelangte endlich der Etat gegen drei Stimmen zur
Annahme , vorbehaltlich der Zustimmung des Landrats .

Wittenau - Borsigwalde .
Am Sonntag , den 5. Mai , ist in den Borsigwalder FestsSlen

ein Uebcrzieher gestohlen worden . In den Taschen desselben be -
fanden sich außer Fainilienpapiercn ein Wahlvereinsbuch KreiS
Riederbarnim , Bezirk Borsigwalde Nr . 75 . ein LcrbandSbuch der
Steindrucker , Lithographen und verufSgenossen , Deutscher Sencfcldcr -
Bund Nr . 2731 , ein Kraiilenkasjenbuch der Steindrucker und Lilho -
graphen Nr . 10623 und eine Jnvalidcnkarte . Es wird gebeten , die
Bücher onziihalten und bei Emil Scheck, Borsigwalde , Schubert -
stratze 21 , III , abzugeben .

Wandlitz .

„ Der neue Reichstag " , lieber diese « Thema referierte in einer
gut besuchten Volksversammlung im GesellschaftShauS Reichstags -
abgeordneter K ä p p I e r - Altenburg . Unter andauernder Aukmerk -
samkcit übte der Redner scharfe Kritik an der Regierung Bethmann

Hollweg , insbesondere an der neuen Militärvorlage . Die Ver -
sammelten belohnten den Vortrag mit großem Beifall . Nach einem
kurzen Schlußwort des Vorsitzenden Genossen Neumann - Pankow
ging die Bersammliing mit begeisterten Hochrufen auf die Sozial -
demokratie auseinander .

Eggersdorf .
Die Gemeindevertretung nahm in ihrer letzten Sitzung «ine

Prüfung der Jahresabrechnung von 1911 vor . Hierbei stieß man
auf einige Rechenfehler , die von einer maugelhaften Rasjenführung
Zeugnis geben . Nachdem unsere Genossen diesen Mißstand gerügt
hatten , wnrde die Abrechnung zur nochmaligen Prüfung einer Kom -
Mission überwiesen , der auch einer unserer Genosien angehört .
Sonderbarerweise ist auch dem Schöffen Rüger das Bangeld für die
Wasierschöpfftelle ausgezahlt worden . trotzdem dasselbe seinerzeit

Jeiperrt
wurde , weil Rüger einem Gcmcindebeschlutz zuwider ge -

andelt hatte . Unsere Genossen werden nunmehr den Klogeweg _
Lnseratenteii verantw . : Th . Glocke, Berlin . Druck u. Verlag : BorwättK Buchdruckerei n. Vettagsanstott

beschreiten . Der Vertrag mit der Stadt Strausberg über die

Lieferung von elektrischem Strom zu Licht - und Kraftzwecken
wurde genehmigt . Hieraus beschloß die Gemeindevertretung die

Pflasterung der Bahnhof - , Strausberger und Wilhelmstraße . Die
Arbeilen sollen öffentlich ausgeschrieben werden .

NowaweS .

Die örtliche Nahrnngsmittelkontrolle , die vertraglich durch die

Landwirtschaftskammer ausgeübt wird , hat der Gemeinde in den

letzten drei Jahren 2324,68 M. oder durchschnittlich 772,10 M. pro
Jahr gekostet . Nach einem Beschlutz der Gemeindevertretung soll
letztere ' Summe aus 934 M. erböbt werden ; dafür übernimmt jedoch
die Landwirtschaftskammer auch die Milchkonirolle , die nach Mög -
lich auf alle Verkaufsstellen und umherziehenden Händler ausgedehnt
werden soll und entsendet zur Entnahme von Proben von nun
an eigene Beamte . Die für die Untersuchungen allgemeiner Art

sowie für die Milchkontrolle benötigten Proben mutz die Landwirt -

schaftskammer auf ihre Kosten ankaufen und nach ihrem Unter -

suchungSamt in Berlin schaffen . Die Entnahme . Bezahlung und

Ucbersendung der Proben für die etwa erforderlich werdenden Nach -
Untersuchungen sowie für Untersuchungen , die der Ortspolizeibchörde
aus Verdachts - oder sonstigen Gründen erforderlich erscheinen , ist da -

gegen Sache der Ortspolizei .

Der Fußgängertunnel im Zuge der Eiscndahnstraße ist wegen
der Zuschüttungsarbeiten seit Montag gesperrt . Der Futzgänger «
verkehr wird jetzt in Stratzenhöhe über den Bahnkörper hinweg -
geleitet .

Dic Hausdcsitzcr der Großbeercnstraße sehen sich durch die neue

Baupolizciverordnung für die Vororte von Berlin vom 31 . Januar
diese ? JabreS , die wesentlich verschärfte Vorschriften Über die Anlage
von Vorgärten enthält , in eine eigenartige Zwangslage versetzt .
Die Verordnung schreibt unter anderem vor : . Borgärten sind in

ihrer ganzen Ausdehnung als Ziergärten anzulegen und zu unter -

halten . Unterbrechungen der Gartcnanlagen sind nur zulässig , so -
weit sie zur Herstellung von HanS - und Ladeneingängen notwendig
sind . " Die Durchführung dieser Vorschrift bietet nun in der Grotz -
beerenstraße autzerordentliche Schwierigkeiten . Hier bestehen mehrere
Baufluchtlinicnpläne mit verschiedenen Stratzenbreiten und verschieden
tiefen Vorgärten ; der Teil vom Lutherplatz bis zum Sternsdorfschen
Grundstück z. B. soll nach einem besonderen Plan überhaupt keine Vor -

gärten erhalten , während für den übrigen Teil solche vorgeschrieben sind .
Einzelne Besitzer haben nun im Interesse von Schansenstern und

Ladcneingängen die Vorgärten ganz oder zum Teil beseitigt und
verstotzen damit gegen die polizeilichen Vorschriften . Um nun diese
Besitzer nicht zur Wicdereinfricdigimg der Vorgärten zwingen zu
müssen , was ihnen sowobl wie auch der Gemeinde bei einer späteren
Verbreiterung der Stratze unnötige und hohe Kosten bereiten würde ,
satzte die Gemeindevertretung in ihrer letzten Sitzung den Beschluß .
für die Großbeerenstraße , die teilweise beute schon Geschäftsstraße ist ,
teilweise sich zu einer tolchen in absehbarer Zeit ausbilden wird ,
einen besonderen Fluchtlinienplan aufzustellen , wonach die Borgärten
durchweg in Fortfall kommen sollen .

Jugcndveranstaltunge ».
Reukölln . Unsere Pstng st Partien . Am Freitag , den

10. Mai , abend ? 8 Ubr , findet im Jugendheim eine Beiprechung statt .
Sonntag , den 12. Mai , FamillenauSslug nach Pserdebucht ,

Sadowa . Treffpunkt 1 Uhr , am Wiidenbruchplatz . Fahrgeld 30 Ps.

ßriefbaftcn der Redaktion .

B. R . 100 . Verlag von Karl Salzniann , Charlotteuburg . Ssmarch .
straße 4. — F. G. 100 . 1. u. 2. Wenden Sie sich an eine der Photo »
graphitchen Anstalten , deren Adressen im Adreßbuch . Band II , 4. Teil ,
Seite 336 und folgende ,u finden sind . — OH. K. IIa . Pfeffer , Kampher .
Terpentin und auch Naphthalin sind geeignete Mittel . Lielleichi hiist auch
schon tüchtige ? AiiSklopseii . Steht ein Raum zur Verfügung , so setze man
in diesem das Möbel dem Damps von ans eiserner Schausei oder Eisen -
platte entzündetem guten persischen Insektenpulver 24 Stunden aus , bei
dichtem Verschluß der Türen und Fensler . Dies ist eventuell mehrmals zu
wiederholen . — G. Ol. 56 . Hierfür käme der Nachweis de ? Verbandes
für die Angestellten im GastwirtSgewerbe in Letrachl , Große Hamburger
Straße 10. — 21. W. 50 . TraiiSportardeiter - Berband , Verein Berliner

Hausdiener , Sekiion für Portiers und Hausverwalter , Alte Leipziger -
Straße I. — F. W. , Tempelhof 1. UnS ist die Kasse nicht bekannt .
Vorsicht scheint angebracht . — R. W. 01 . Aul den 20. Mai .
— 5t . 2l . 27 . Wenden Sie sich zunächst an den WahlvereiiiZvorstand .
Die Klagemöglichkeit bleibt dann immer noch offen . — 31. H. , Lbcr »
Schöncwcid » 100 . Der Ehemann hastet nicht , ist auch nicht abnähme -
pflichtig . Rückzahlung erscheint nicht erreichbar . Wegen Rückgabe der Photo -
graphie kann gettagt werden . — H. G. 88 . Die Psändung wegen dee
Steuer sür das letzte Quartal 1911 war nur zulässig , talls und soweit die
Lohiisorderung 28,85 M. wöchentlich überstieg und nicht wegen der Steuer
sür daS letzte Quartal beschlagnahmt war . Beschweren Sie sich bei dem
Magistrat . Die Psändung wegen der Kirchensteuer ist unter derfelbeu Vor -
ancsetzmig zulässig . — M . T. , Ecbichnit . 1. Nein . 2. Durch Nachsrage
bei dein AmtSacrlcht Beilm - Mille , Nachlaßabicilung . Für Erteilung der
Teslamcntsabschrist werden 20 Ps Schreibgebühr pro Seite liquidiert .
2. Nein . Eigenhändige Riederschrist des Testaments , mit Orts -
bezeichnung , Datum und Umerschrikt , genügt . 4. u. 6. Nein . 5. Nein , so-
lern die Form gewählt ist. — 83 . 1. Ja . 2. § 127 f. I. G. - O. , § 154
Abs. 2 Bürgerl . GesehduchS . — Stanjck , Potsdam . Das Geld kann zurück -
gejordeit werden , falls cS. nicht zum llnterhalt benötigt und verbraucht wurde .

Marktbericht von Berlin am 7. Mai 101S , nach Ermittelung
des fönigL PolizeipräsidiiunS . Markthallenpreise . lKIeinhaiidel )
100 Kilogramm Elbsen . gelb «, zum Kochen 34 . 00 —50 . 00 . Speisebohncn .
weiße , 35 . 00 —69,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartosscln ( Klelnhdb ) 8,00 —13,00 .
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,70 —2. 40 . Rindfleisch , Bauchflessch
1,40 — 1,80 . Schweinefleisch 1,40 —1,90 . Kalbfleisch 1. 40 —2,60 . Hammelfleisch
1,40 —2,20 . Butter 2,40 - 3,20 . 60 Stuck Eier 3,20 - 5,50 . 1 Kilogramm
. Knipsen 1,20 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 . Zander 1,60 —3,60 . Hechte 1,20 —260
Barsche 0. 90 - 2,00 . Schleie 1,40 - 3,20 . Bleie 0,80 - 1,40 . 60 Stück Krebs «
1,80 - 40,00 . _

1

WitternngSübersicht vom 8. Mai ISIL .
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Swwembe .
Hamburg
Berlin
Franff . a . M.
München
Wien

769O
767 NNW
767 O
766 SA
768 33
767 WNW

Vetter

2 wolkig
INebel
Lbedcckt
liNebel
2 Regen
2 bedeckt

e «
tift
»II
Ha

Stationen

Hadaranba
Petersburg
Scillh
Aberdeeu
Paris

773 O
767,310
770 St »
760 Still
772 SSW

Lwolkenl
2,woltenl
I Nebel

iheilcr
2 bedeckt

Wetterprognose für Donnerstag , den 9. Mai 1912 .
Ein wenig kühler , veränderlich , vorhenschend wolkio mit etwas Regen

und meist schwache » südwestlichen Binden .
1 01119 mit j " ß

Berliner Tetterbnrea « .

WafferftandS - Nachrichten
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetleibureau .

Wassel stand

M e m e 1 . Ttlfit
P r e g e I , Jnflerburg
Weichsel . Thoru
Oder , Ratibor

. Krusten
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
. Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
» Lerby
» Magdeburg

Wasserstand

Saal « , Grochlttz
H ad et . Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Epremberg » )

, Beestow
Weser , Münden

Minden
Rhein . Maximiliansan

Kaub'
Köln

Neckar . Heilbrom »
Main . Hanau
Mosel , Trier

— ») Unterpegel
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